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Genfer AbrDstungsdebatte
öer deutscheNufienmimfter übt scharfe Kritik - ÄlleÄufienministerfordern Abrüstung

Werden jedoch auch Taten folgen ?
. eens , 20. Jan - (El«. Draht .) Die öffentliche Sitzung des Völ-
* rbundsrates begann mit einem öffentlichen Bericht des Spaniers^ on, über die abgeschlossene Arbeit der vorbereitenden Ab-
EÜstungskommission. Der Bericht empfiehlt , den Konventionsent -
^urf als einen Rahmen , der von der allgemeinen Abrüstungs -
^ nferen» ausgefübrt werden müsse , fordert den Rat auf , über das
^ »tum dieser Konferenz Beschlutz zu fassen und erwähnt dazu den
Ätschen Vorschlag des S . November 1831. Endlich soll der Rat
^ eschlutz fassen über die Empfehlungen auf Festsetzung der Mo-
svrenstärte für die Luftschiffahrt und die Lieferung von Statistiken^ er die bestehenden Rüstungen .

Als Vorsitzender des Rates dankte

Kendeefon-England
vorbereitenden Abrüstungskommission und dem Berichterstatter ,

Worauf er in wirkungsvoller Rede an die Regierungen appellierte ,M der Abrüstung ernst zu machen . Tatsache sei, datz die Ber -
^ twortung für einen Fortschritt der Abrüstung weder auf der
^ bereitenden Abrüstungskommission noch auf dem Rat ruhe , son»

auf den Völkern. Er erinnerte nochmals an die heiligen Ver¬
richtungen für die Abrüstung aus den Verträgen . Gemeinsame

Abrüstung sei die wichtigste politische Frage und das untrügliche
pichen für die ehrliche Erfüllung der Ideen des Völkerbundes,^eberall sehe man Arbeitslosigkeit , Armut und Verzweiflung und
politische Ruhelosigkeit. Begrenzung der Rüstungen allein sei un-^ »ügend, es müsse eine deutliche Herabsetzung erfolgen."

Luetius -veulfchland
^ ibrte darauf aus : „Wie wir in Deutschland den Konventionsent -
^Urf beurteilen , wissen Sie alle. Seit dem Zusammentritt der vor-
T^rcitenden Abrllstungskommission mutzten wir mit iedem Fahr
bwrer mehr erkennen, datz der Weg, den die Kommission einschlug ,

ständig weiter von dem eigentlichen Ziel entfernte . Trotz aller
cherer Einwände wurde der Konventionsentwurf hinsichtlich der
andabrüftung Stück um Stück derjenigen wesentlichen Elemente
raubt , die zu einer wirklichen Abrüstung gehören würden . Das
chtungsthema, das so entstand , läuft höchstens auf die Stabilisie -

t "8 heutigen RUstungsstandes hinaus . Zum Teil würde es
noch eine Erhöhung dieses RUstungsstandes erlauben . Daher

^
r sich schon im Frühjahr dieses Wahres der deutsche Vertreter auf

Ostung der deutschen Regierung von dem Programm der Mebr -
lith Kommission loslösen müssen . Die Kommission ist schließ

weit gegangen , diesen in sich völlig ungenügenden Entwuri
/ ch noch von vornherein zu verbinden mit einer erneuten Fest -
^ ung des uns vcrtragsmätzig auferlegten Entwaffnungsstandes
^ war es selbstverständlich, datz wir das Ergebnis der Arbeit1 vorbereitenden Abrüstungskommisiion ablehnten . Die koni -
^ nd« Konferenz wird nur dann annehmbare Resultate zeitigen
^ nen, wenn sie zunächst , ehe sie an die Einsetzung von Ziffern
&ig

' letzt vorgeschlagenen Methoden durchgreifend revidiert .
IjL ^ lrd sich ferner den ersten Grundsatz des Völkerbundes , näm
L.

*>i« Gleichberechtigung seiner Mitglieder zu eigen machen müs -
^ nicht Sicherheit gegen Unsicherheit stellen dürfen . Das
l ichvn mein Amtsvorgänger ausgesprochen. Der Reichskanzler
^ * 0»" Müller hat 1828 in Genf ähnliches gesagt. Immer wie¬bat die deutsche Regierung diesen Grundsatz zu den ihrigen

Graf Bernstorff bat noch vor sechs Wochen in diesem
Deutschland paritätische Sicherheit verlangt . Ich billige

^ unterstreich« seine Ausführungen ganz. Würde der Völker-
diesen Grundsatz preisgeben , würde er in seiner Aufgabe

,
4)arin besteht , durch Abrüstung allen seinen Mitglie -

stz. Sicherheit zu verschaffen , würde seine Friedensaufgaben »er«
sein ganzes Dasein erschüttern, seine Existenzberechtigung

tye Erfüllt er aber seine Abrüstungspslicht, so werden wir
tzj^ EAen sein, das anzuerkennen. Niemandem kann mehr an" llcher Abrüstung gelegen fein, als deni deutschen Volke .

^ Srandi-MUen
den Entwurf als völlig ungenügend . Der Stand der

° ifte f®* die Ursache der Unsicherheit. Niemand könne an
be t ^ rschiebung des Datums der Konferenz denken angesichts
"dt !&

' mit ber die Rüstungen auf dem Saushalt der Staatenldren Krisen und Arbeitslosenheeren liegen.

, Bttand.ftonhtcid )
sich

für Frankreich der Rede Hendersons an . Es sei unmög-
di« Abrüstung nicht gelingen könne, die eine heilige

bie ^ darstelle. Er habe sich nie den vessimistischen Stimmen über
" llkefeftr ê

Ebare Arbeit der vorbereitenden Abrüstungskommisiion
Die Pessimisten hätten von ihr schon die absolute

Diolan -
** * *®"S*- Sie bat uns den relativen Rahmen für eine

^ Arbeit der Konferenz gebracht. Die oft vervöbnte
^i ei»

' E sri ein untrennbares Element in der Abrüstung . Es
biett , woralisches Problem , ob sich ein Volk seiner Soldaten be-
»>it lricht . Deshalb müsse man den Hatz töten . Man müsse
Ihritte

^^ ^ ^ Vertrauen an die Arbeit gehen, reale Forr -
A' ite» Erreichen . Es werde nur ein erster Schritt sein , dem

müßten . Das Datum müsse festgesetzt werden auf"^ glichst kürzesten Zeitpunkt . Trotz der gesamten gehörten

Vorbehalte müsse mit gutem Willen und Vertrauen an die Arbeit
gegangen werden. Es handle sich nicht nur um eine Begrenzung ,
sondern auch um eine Verminderung der Rüstungen . Man habe
das kriegerische Geschrei in manchen Ländern übertrieben ernst ein¬
geschätzt. Das seien nur Ausbrüche des Leides gewesen. Die
Völker forderten Opfer und die Abrüstung und gingen also mit
guter Meinung zur Konferenz

Rach Zustimmung von Japan , Irland und Zaleski, der für Po¬
len gleichzeitig die Annahme der Fakultativklausel des Sänger
Gerichtshofes verkündete, nahm der Rat den Bericht an und ver¬
tagte die weitere Aussprache ' der Abrüstungsfragen auf Donners¬
tag .

«kinladung an Nufiland bestätigt
Europadebatte und Agrarkrise

Genf, 20. Jan . (Eig . Draht . ) In der Aussprache hat am Diens¬
tag die Europakonferenz mit 20 gegen 7 Stimmen die Entscheidungihres Sechserkomitees angenommen , in der bekanntlich Estland ,Rutzland und die Türkei eingeladen werden , an den Wirtkchafts-
beratungen der Kommission teilzunehmen . Belgien , Holland , Nor¬
wegen, Schweden, die Schweiz, Spanien und Jugoslawien stimm¬ten dagegen.

Der Schluß der Aussprache über Colijns Wirtschaftsberitbt
brachte noch mehrere Reden , von denen die des deut¬
schen Reichsaubenministers Eurtius feststellte , datz die Empfehlungender Wirtschaftskonferen» über den Abbau der Zollsätze auf Jndu -
striezölle durch Verhandlungen und autonom durchgeführt worden
seien, dagegen nicht bei landwirtschaftlichen Zöllen , wo die Zoll¬
erhöhungen durch den Umschwung der Marktverhältnisse und die
Produktionsstockungen außereuropäischer Länder erzwungen seien .
Eurtius erklärte sich für den Präserenzplan der Donaustaaten .
Deutschland als Staat , dessen Landwirtschaft unter der Kurzfristig¬keit und der Zinienlast der gegebenen Kredite leide, fei an der
Aktivierung des Agrarkredits in stärkstem Matze interessiert .

Weiterhin erklärte Eurtius : Die deutiche Regierung fei durchden radikalen Umschwung der Markverhältnisse hier zu Zollmatz¬
nahmen gezwungen worden , um überhaupt die nackte Existenz ihrer
eigenen Landwirtschaft zu erhalten . Die Gründe dieser für uns un¬
vermeidlichen Politik der Zollerhöhungen lägen nicht in der Land¬
wirtschaft der einzelnen europäischen Länder , sondern in der Hal¬
tung wichtiger außereuropäischer Staaten . Es käme hinzu, daii
Deutschland mit einseitigen Zahlungen belastet sei, die den nor¬
malen Ablauf der wirtschaftlichen und finanziellen Vorgänge zu
stören geeignet seien . Wenn Deutschland seine Zahlungen erfüllen
wolle, müsse es die Ausfuhr steigern und die Einfuhr verringern
und . es gebe für eine planmäßige Verringerung der Einfuhr kein
anderes Mittel als die Entwickelung der einheimischen, in ersterLinie der landwirtschaftlichen Produktion und die möglichste Fern -
baltung entbehrlicher Güter .

Am Mittwoch wird im Ausschuß im Anschluß an die Nachmit- .tagssitzung des Rates die Europakommiision den Bericht des däni¬
schen Autzenministers über die Europa -Union hören , während vor
der Vormittagssitzung des Rates die neue Kommission sich konsti¬tuieren wird .

Sind deutsche Tnumphgesten berechtigt ?
Kredithilfe wäre wichtiger

Dem SPD . wird aus Paris geschrieben :
Die Tatsache , dah man in Frankreich von dem bisherigen

Verlauf der Genfer Tagung sehr wenig befriedigt ist, ist noch
kein Beweis dafür , datz man in Deutschland Anlah zur Freudeund Genugtuung hätte . Wenn ein Teil der deutschen
Presse die durch Erandi und Curtius erzwungene Zulas¬
sung Ru h l a n d s und der T ü r k e i zu den Wirtschafts-
Verhandlungen des Europaausschusses um jeden Preis zueinem grossen Sieg der deutschen Diplomatie aus¬
zublasen versucht , so ist das eine ebenso billige wie nutzlose
Mühe . Ob für das deutsche Volk viel damit gewonnen ist ? Ob
es für DeutschlMd nicht vorteilhafter gewesen wäre , wenn der
deutsche Autzenminister die Energie , die er auf die Vertretungder russischen Interesse verwandt hat , daran gesetzt hätte ,
Frankreich und England zu einer Kredithilfe für
Deutschland zu bestimmen, mit deren Hilfe die darnieder¬
liegende deutsche Wirtschaft hätte angekurbelt ' und die Arbeits¬
losigkeit gemildert werden können, ist eine andere Frage , deren
Beantwortung man am besten denjenigen überlassen wird , die
jetzt von einem „Triumph der deutschen Sache " über Frank¬
reich skandalieren.

Auf der anderen Seite hat gerade die Entwicklung der Dingeim Europaausschutz gezeigt, wie töricht das Geschwätz von
einer alliierten Einheitsfront gegen Deutschland
ist, mit dem ein grotzer Teil der bürgerlichen Presse seit Wo¬
chen die Oeffentlichkeit alarmieren zu müssen glaubt . In den
Verhandlungen des Europaausschusses hat Hender -
s o n auf Seiten der deutschen Delegierten gestanden und
auch von französischer Seite ist die Diskussion lediglich naih
sachlichen Gesichtspunkten und ohne jede Spitze gegenDeutschland geführt worden . Auch im Völkerbundsrat haben
sich die alliierten Delegierten bisher gegenüber Deutschlandeiner durchaus korrekten Haltung befleitzigt, und selbst in
der heiklen Polendebatte würde , wie aus der Einstellung der
französischen Presse unzweideutig hervorgeht , Dr , Eurtius nurdann das Risiko laufen , allein oazustehen, wenn er sich durch
Ueberspannung der deutschen Forderungen selbst iso¬lieren würde.

'Da »
"WfoUc &aft »p *oq *aMM

xle* 7lagU
Fritz Tarnow , M . d. R .

Die sozialistische Arbeiterbewegung bat ihren geistigen Inhalt
aus wissenschaftlichen Erkenntnissen über die ökonomischen und ge¬
sellschaftlichen Zusammenhänge gezogen . Bevor der „marxistische "
Sozialismus da war , gab es schon lange in vielfältigen Schattie¬
rungen den utopischen Sozialismus , der sich, in gefüblsmätziger
Auflehnnug gegen die bestehende Gesellschaftsordnung,̂ in Wunsch¬
träumen nach einer besseren Zukunft, «xging und dafür kunstvoll
ausgeklügelte „Systeme" propagierte . Das historische Verdienst von
Karl Marx war es , die Entwicklungsgesetze der Wirtschaft und
der Gesellschaft aufgezeigt und das Proletariat gelehrt zu haben,
von hier aus die sozialökonomische Umwälzung in Angriff zu neh¬
men . ,

Die utopischen Bewegungen sind gekommen und wieder vergan¬
gen. Manche- endeten km Zusammenbruch ihres eigenen Systems ,
das sie der Welt vorfübvm wollten , um sie zu überzeugen. Immer
erwies sich das „System" als eine Utopie, als eine Seifenblaie ,
die nur solange schillerte , bis sie . an den harten Tatsachen der
ökonomischen Wirklichkeit zerschellte . Geblieben sind der wissenschaft¬
liche Sozialismus und die auf seiner Grundlage erbaute inter¬
nationale Arbeiterbewegung , die aus der Tiefe hervorstieg zu einer
den ganzen Weltball umspannenden Macht . In ihr lebt di^ sicher ;
Ueberzeugung, dah die sozialistische Gesellschaft kommen wird , aber
sie hält sich frei von der Illusion , als ob ökonomische Systeme ein¬
fach „gemacht" werden könnten.

Wenn man der Nazi - Bewegung überhaupt sozialistische
Ideen zuschreiben will , gehören sie zweifellos auf das Gebiet des
utopischen Sozialisnms . Don Haus aus war es die nationalistische
Phrase allein , um di« sich diese Bewegung gruppierte . Aber der
Zwang zur ökonomischen und sozialen Stellungnahme ist für iede
politische Partei so stark, datz auch Hitler nicht umhin konnte,
nach einem solchen Programm Umschau zu halten . Sein Unstern
führte ihn in einen Lstirtr«« des Ingenieurs EottfriedFeder ,
der — obwohl oder vieleicht gerade weil er unbeschwert von allen
Volkswirt,schaftlichen Kenntnissen — gerade damit fertig geworden
war , ein sozialökonomisches System zu erfinden . Adolf Hitler , froh,
so schnell etwas nach seiner Meinung Brauchbares gefunden zu
haben , gab Gottfried Feder allsogleich den Auftrag , ein national¬
sozialistisches Programm ansufertigen , etwa so, wie man bei einem
Schneider einen Anzug bestellt. Seit dieser Zeit müssen die be¬
dauernswerten Nazi-Agitatoren einen Sozialismus vertreiben , den
der eigene Erzeuger Gottfried Feder im Reichstag kürzlich gegen
den Verdacht verteidigen mutzte , datz er sozialistische Tendenzen
enthalte .

Das heitzt, Herr Feder erklärte , zur Beruhigung der kapitalisti¬
schen Geldgeber , die Nationalsozialistische Partei , habe keine
sozialistische Tendenz, und er sprach damit sicher die Wahr¬
heit aus , soweit es sich um die Ansicht der Führung bandelt . Ob
nicht unter den Anhängern eine breite Schicht nur deswegen dabei
ist, weil sie an die s o z i « l i st i s ch e n Phrasen der Nazi-Redner
glaubt , das ist freilich eine andere Frage . Und wenn Herr Feder
das von ihm bergestellte Programm seiner Partei überhaupt ver¬
steht, wird er auch darin die sozialistische Tendenz schwerlich leugnen
können.

Das Kernstück dieses Programms ist bekanntlich die „Brechung
der Zinsknechtschaft ". Karl Marx forderte die Beseitigung
der kapitalistischen Ausbeutung , und er machte klar, datz das nur
möglich sei durch die Aushebung des kapitalistischen Wirtschafts¬
systems . durch die Umwandlung des Privateigentums an den Pro¬
duktionsmitteln in gesellschaftliches Eigentum . Herr Feder aber
batte den Auftrag , einen antimarxistifchen Sozialis¬
mus zu erfinden , indem das kapitalistische System erhalten blei¬
ben, aber die kapitalistische Ausbeutung aufhören soll . Datz er diese
unmöglich Aufgabe nicht lösen konnte, gereicht ihm sicher nicht zum^Vorwurf . Die Scheinlösung aber , auf die er in seiner Not ver-

'
fallen ist, enthüllt ihn als einen volkswirtschaftlichen Laien von
so primitiver Naivität , daß man sich erschreckt fragt , ob denn in
dieser nun so großen Nazi -Bewegung nicht ein einziger Mensch von
durchschnittlicher Intelligenz ist , der dafür sorgt, daß der Ballast
des Federschen Blödsinns über Bord geworfen wird .

Wie macht man es, um das Privateigentum an den Produktions¬
mitteln unangetastet zu lassen und dennoch die Ausbeutung der
Arbeitskraft zu verhindern ? Ganz einfach : man nenne den Besitz
an Produktionsmitteln „schaffendes " Kapital und den
bloßen Eeldbesitz „raffendes " Kapital . Weiter bilde man
sich ein , datz dies letztere Kapital ausschließlich im Besitz von
Juden ist . Damit ist der nationalökonomische Lehrgang für einen
Nazi im wesentlichen ichon beendet. Soweit die Juden im Dritte »
Reich nicht einfach totgeschlagen werden , wird das „raffende Kapi¬
tal " durch ein gesetzliches Zinsverbot unwirksam gemacht
und damit ist dann , nach der Meinung des Herrn Gottfried Feder ,
die kapitalistiiche Ausbeutung restlos ausgehoben.

Um diesen heillosen Unsinn als . solchen zu erkennen
braucht man sich nur einmal die Dinge praktisch vorzustellen. Vor
dem Kriege hatten die Sparkassen einen Einlage -Bestand von
rund 22 Milliarden Mark , der nach der Inflation bis heute schon
wieder auf die Hälfte dieser Summe aufgebaut worden ist. Et.
sind Millionen kleiner Sparer , die dieses „raffende"
Kapital zusammengetragen haben und dasür ihre Zinsen bekam
men. Bon den Geldinstituten wandert das Kapital nun weiter
in die Unternehmungen , womit es sich in „schaffendes " Kavita :
verwandelt . Der Unternehmer mutz heute zunächst dieses Kapital ,verzinsen, und darüber hinaus kann er einen beliebig großen
Profit für sich daraus „erschaffen "

. Im Dritten Reich gibt es keine
Zinsen mehr ; dagegen bleibt das unbeschränkte Recht auf Profit
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erbalten . Da» ist der Sozialismus Gottfried Fevers , und darnach
versiebt man , daß so viele Uniernebmer mit Begeisterung stch eben¬
falls dazu bekennen .

Aber Kalt, sagt der Nazimann : Werden nicht auch die groben
Eeldkapftalisten bei diesem Verfahren getroffen , und sollten die
kleinen „raffenden " Kapitalisten darin nicht eine ausreichende
Entschädigung für das ihnen auferlegte Opfer sehen können ? Nun ,
der grobe Kapitalist würde , vor die Wahl gestellt , entweder sein
Geld zinslos ausleihen oder sich selber von einem „raffenden " in
eineN „schassenden " Kapitalisten zu verwandeln , ganz bestimmt
das letztere tun , da» beiht ohne den Umweg über eine Bank sich
mit seinem Geld unmittelbar an einem Unternehmen beteiligen ,
um die Zinsen in Form von Profit einzusäckeln . So läuft das
ganze nur au » eine Enteignung der kleinen
Sparer hinaus , zum gröhtcn Nutzen des Er ob -
lavitals und des Profits .

Di« Vorstellung , dab man das kapitalistische System erhalten und
den Kapitalzins ausheben könnte , ist eine der absurdesten Ideen
in der Geschichte des Utopischen Sozialismus . Auf diesem Wege
die Ausbeutung beseitigen zu wollen, ist genau so geistreich , als
wenn man sich von einer Konfiskation aller Thermometer di«
Beseitigung der Fieberkrankheiten verspräche . Man braucht gar
nicht einmal daran zu denken , dab bei der Kapitalabbängigkeit
Deutschlands vom Ausland die Anwendung des Nazi -Rezepts
einen sofortigen Zusammenbruch des Kapital - und Kreditwesens
und damit der deutschen Wirtschaft überhaupt unvermeidlich zur
Folge haben würde.

Auch sonst enthält das Nazi-Programm noch manche Groteske.
Als es auf einem Parteitag im Jahre 1920 beschlossen wurde,
unterstrich man di « Feierlichkeit dieser Aktion durch die Festlegung,
dab diese» Programm „unabänderlich " sei . Herr Gottfried
F «d«r batte in der damaligen Inflationszeit mit grobem Scharf¬
sinn entdeckt , dab wieder eine feste Währung geschaffen werden
müsir, und diese Forderung als einen besonderen Punkt seinem
Programm rinverleibt . Nun bat es das Schicksal gefügt, dab die
neue Währung bereits seit Ende 1920, ohne die Nazis verwirklicht
worden ist . Eigentlich müHte nun dieser Punkt aus dem Partei -
Programm gestrichen und damit dieses verändert werden. Aber
da« darf nicht sein , von wegen der „ewigen Unabänderlichkeit" .
Au» dieser Not fand der kluge Gottfried denselben Ausweg wie
Anno 1848 die braven Bürger von Greiz- Schleiz-Lobenstein, die
nicht hinter der Zeit zurückstehen wollten , revolutionierend vor
da« Schlob ihres Landesoaters zogen , kategorisch ein« Verfassung
erheischten und auf die unerwartete Auskunft , dab eine solche doch
bereit » verkündet sei . nach kurzem Kriegsrat trotzig erklärten , dab
sie ihre Revolution nicht umsonst gemacht haben wollten und des¬
halb noch eine Verfassung fordern müßten . So bleibt nun auch
Herr Feder dabei , dah die Nazis — nachdem ihnen die jüdische
Hast mit der Währung schon zuoorgekommen ist — dennoch getreu
dem Programm nochmals eine neue Währung zu fordern hät¬
ten. Wie er sich dann in seiner fröhlichen Ahnungslosigkeit eine
Nazi-Mibrung oorstellt, das ist ein überaus lustiges Kapitel für
sich ; doch würde darauf cingehen hier zu weit führen .

Die kurze Zeit parlamentarischer Mitarbeit , zu der di« Natio¬
nalsozialisten nach ihrem Wahlsieg gezwungen waren , bat bereits
enthüllt , dab die Hemmungslosigkeit ihrer Agitationsdemagogie
noch Ubertroffe» wird von der parlamentarischen Unfähigkeit , mit
den politischen Togesfragen fertig zu werden. Sobald sich die robu¬
sten Maulhelden von der Veriammlungstribün « in den Paria -
mentsausschub versetzt sehen , offenbart sich ihre ganze Sohlköpsig-
feit .

Nein , diese nationaliozialistiiche Bewegung ist nichts, « a, der
sozialistischen Arbeiterbewegung auf die Dauer gefährlich werden
könnte. Die Not der Zeit liefert reichlich Dung für das Aufschieben
eines politischen Wunderglaubens . Millionen , die sich
dem proletarischen Klassenkampf der Arbeiterbewegung gesllbl»-
mäbig noch nicht eingliedern können , fühlen dennoch den barten
Druck der kapitalistischen Systems am eigenen Leibe. Einmal auf -
gerüttelt . werden sie nicht so einfach in die Bewunderung der gött¬
lichen Wrltordnung zurückfallen , wie die Nazi -Führer , die schon
jetzt dabei sind ihren Frieden mit den „Bank - und Börsenfürsten"
zu ichlieben . sich das wohl vorstellen mögen. Und au» der Wirrnis
der nationalsozialistischen Phraseologie , deren Inhaltslosigkeit mit
jedem Tage m br offenbar wird , werden sicher viele der enttäusch¬
ten Anhänger über kurz oder lang den Weg zum wirklichen Sozia¬
lismus finden !

Goldmacher vor Gericht
Die Bannerträger - er völkischen Reaktion aus der Gotdjagd

München, 20. Ja » . ( Eig . Draht . ) Auch der zweite Verhandlungs¬
tag im Münchener Eoldmachervrozch war ausgcfüllt mit dem Ver¬
hör des Angeklagten . Der Richter interessierte sich in der Haupt¬
sache zunächst um den Verbleib der in die Tausend -Ludendorsfich'
Gesellschaft hineingesteckten Rieiensummen . Tausend will für dir
»ebn Monate , die seine Zusammenarbeit mit Ludendorfs währte ,
nur 10 000 Mark und 5 Prozent der eingehenden Beträge erhalten
haben . Alle eingelaufenen Gelder — etwa 600 000 Mark — seien
bei Ludendorfs bzw . dem Justizrat Frank ( einem aus dem groben
Sitlerputich bekannt gewordenen völkischen Rechtsanwalt ) zusam¬
mengeflossen. Ludendorff trat im Jahre 1926 aus , worauf sich die
Gesellschaft auslöste. Tausend ging sofort an die Gründung der
chemischen Studiengesellschast Tausend c . V . Die Geldgeber lieben
auch bier nicht lang« auf sich warten . Schon nach einem halben
Jabr waren wieder 800 000 Mark beisammen, wovon eine Viertel¬
million in die unergründlichen Kasten des Unternehmers flosten .

Eine Schule für die Eoldmacherlchrlinge
Die Gebrüder Küchenmeister, Textilien en gros in Freiberg in

Sachsen erwiesen sich als besonders eifrig mit den Arbeiten
Tausends . Die Firma Küchenmeister hat bekanntlich seiner Zeit
bei dem Rathenaumord das Auto , in dem die Mörder die Flucht
antraten , gestellt. Zur finanziellen Unterstützung von Johann und
Fritz Küchenmeister wurde in Freiberg ein weiteres Fabrikgebäude
aufgckauft , das zu einem groben Laboratorium umgebaut werden
sollte . Die Pläne waren fix und fertig . Es sollten grobe Schmelz¬
öfen eingebaut werden, sogar an die nachwachsendc Eoldmacher-
generation war gedacht , cs sollten nämlich Lehrvlätze für etwa 10
Schüler aufgestellt werden , die theoretisch und praktisch in die Ge¬
heimnisse der Eoldmacherkunst cingcwcibt werden sollten.

„Material 164"

Tausend behauptet , dab er seine Kunst inzwischen vervollkommnet
habe. Aus einem Kilo Rohmaterial könnte er jetzt die gleiche
Menge Fertigprodukt fabrizieren , wie vorher aus 10 Kilo . Tausend
sprach nicht von Gold . Er sagt immer nur : „Ausgangsmaterial
oder Fertigvrodukt "

. Gelegentlich nennt er das Fabrizierte „Ma¬
terial 184"

. Auf einen Vorhalt des Richters , dah er aber doch ver¬
schiedentlich Geldgebern gegenüber von Gold gesprochen habe , er¬

klärte der Angeklagte, : „Nur wenn mich jemand recht dumm fragte
gab ich auch dumme Antworten !" Das scheint sehr oft der Fall 0?“
wesen zu sein . Im übrigen sagt Tausend , dab er bet der Ausarbs ' '
tung seinens groben Verfahrens nur durch feine Verhaftung geftan
worden sei . Die Experimente , die er den Wiener Stwbltndustrielle "
Philipp und Richard v. Schöller vorgesührt habe , seien eriolgre ""
gewesen .

Der Versuch im Münchener Münzamt
Tausends Experiment im Münchener Hauptmünramt dauerte Mf* ,

Tage , das Ergebnis bestand in ca . acht Prozent reinem Gold . 3^
anwesenden , Zeugen seien maßlos erstaunt gewesen . Der Dirckio ' ,
des Münzamts habe gesagt : „Na , jetzt wird die Preste schön über
mich herfallen .

" Ganz entschiede » bestreitet Tausend zu seinem Del '
such im Münzamt eingeschmuggeltes Gold verwendet zu haben.

Tausend und die Arbeitslosen
Mit beißendem Spott erzählte Tausend sodann , wie stch die Gol >' ,

macherei in den Köpfe» der Großindustriellen malte . Ein Wi«"^
Unternehmer stellte ihm seine drei Hochöfen mit 60 Tonnen Fan
lungsvermögen zur Verfügung . Das macht bei der zehnprcyentige"
Ausbeute nach Tausends Rezept bei jedem Pröduktionsgang 690"
Kilo pures Gold . Taufend dachte aber viel „sozial er"

. Er wollt -
das Gold in Heimarbeit in Mengen von je 100 Kilo Herstellen la>'
!«n . „Denken Sie , Herr Richter , dab man damit Arbertslosc
schäftigen könnte.

"

Die Eold -Gutscheine
Weniger santafievoll , aber greifbarer , sind die sogenannten ©"}*

' ■
gutscheine , die die Gesellschaft ausgab . Diese Scheine auf 10
Feingold oder 25 000 Reichsmark lautend , bedeuteten in der H """
Tausends »war nicht pures Gold , aber bares Geld. Die Gsldgebe '
risten sich förmlich um das vorteilhafte Pavier .

Auf die Frage , ob das Geld denn für diese Scheine Vorhände "
war , verweigert Tausend die Antwort . Ob er den anderen Mitgl ' t '
der» der Gesellschaft Rechenschaft über die Handlungsweise gegebe"
habe? Ich war niemanden Rechenschaft schuldig , ich konnte mit dew
Eelde machen , was ich wollt« .

Er tat denn auch was er wollte und kaufte sich Billen
Schlösser .

Schweres Lawincnunglück
Skikurs Ser baye ». Landespolizei

verschüttet
Die ganze Nacht Rettungsversuche

Benediktbeuern , 20 . Jan . Heute nachmittag, kur» nach
3 Ubr, ereignete stch an der Ostseite der Benediktenwand « in furcht¬
bares Lawinenunglück. Ein Skikurv der bayrischen Londcsoolizei
wurde von einer Lawine überrascht, und neun Mann wurden in
dir Tiefe gerissen . Durch die sofort einsetzenden Bergungsarbeiten
konnte bi» jetzt nur ein Mann bewußtlos geborgen werden. Die
übrigen acht lnd noch verschüttet , und e» kann kaum
noch « it ihrer Rettung gerechnet werden . Auf sokor,
tigen Alarm gingen von Benediktbeuern und Bad Tölz Mann¬
schaften d«s Alpinenrrttungvdienstes zur Hilfeleistung ab . Auch
au» München ist eine Rettungservedition , bestehend aus zwei Offi¬
zieren, einem Arzt und 30 Mann , im Kraftwagen an die Unfall -,
stelle abgefahren .

Benediktbeurr , 20. Jan . Zu dem Lawinenunglück an der Be¬
nediktenwand erfahren wir folgende Einzelheiten : Auf der der
Landespolizei gehörenden Probstcn -Alm sind »ur Zeit verschiedene
Mannschaften der Landesvolizei stationiert , die im dortigen Ge¬
biet unter der Leitung eines eigenen Lehrers an einem Skikur»
teilnehmen . Heute nachmittag gegen 3,15 Ubr übten die Kurs¬
teilnehmer am Steilhang zwischen dem Benediktenwand -Ostgrat
und dem Achselküpfen , als sich plötzlich eine gewaltige Lawine löste
und neun Mann mit sich in die Tiefe riß . Der Hüttenwirt der
Landesvolizei beobachtete mit einigen auf der Hütte verbliebenen

Mannschaften das Unglück , und sofort eilte ein Meldefahrer
der 20 Minuten entfernten Tutzinger- Hütte , um telephonisch Hi"
zu erbitten .

Gegen 19 .30 Uhr traf die Benediktbeucrer Rrttungskolonne ,
der Mannschaften der Sanitätskolonne des Gebirgsunfalldiem '1 ,und des Sportvereins Benediktbeuern teilnehmen , an der Unio "
stelle ein . Der Anstieg gestaltete sich wegen der auherordent >^
starken Vereisung aller Wege äußerst schwierig . Die Bergung-
arbeiten wurden sofort mit allem Nachdruck aufgenommen.

Bergungsarbeiten
Benediktbeuerm 21 . Jan . Zum Lawinenunglück an der 2? *"*

diktenwand erfährt der Landesdienst des Süddeutschen Korreso^
denrbüros noch:

Erft gegen HlO Uhr abends trafen gestern die Rettungserv ? '
,

tionen aus Penzberg und Bad Tölz an der Stätte de» Ungl" °1
ein , während die Mannschaften aus Lenggries und München
unterwegs sind . Die außergewöhnlich grobe Lawine war in
Breite von 60 Metern 150 Meter niedergegangen . Ihre Tiefe j

*
trug drei Meter . Zur Zeit sind die Bergungsmannschaften u ""
Leitung des geretteten Oberleutnants Remold damit beschäi" ^
durch die Schneemassen Gräben zu ziehen- Die Arbeiten wer"
durch hie ungünstige Witterung — es regnet — erschwert. .

Benediktbeuern , 20. Jan . Der Rettungstolonne gelang cs
angestrengter Arbeit , gegen 10 Uhr abends einen der Verschütt, " '
Landesvolizei beamten schwerverletzt zu bergen. Von den übr >̂

steb«n konnte noch keine Spur gefunden werden. ^

Billig « Sarnilonversprechungen de» Nazis
Kommandantur «» in Blödenanftalten

Köln , 20. Jan . lEig . Draht .) Die Naziagitatoren erzählen ihren
bedauernswerten Zuhörern in den Versammlungen von den gro¬
ben Garnisonen , die nach der Einführung des Dritten Reiches er¬
richtet werden sollen . So erzählte in einer Versammlung in Gum¬
mersbach rin früherer Lehrer , jetziger Naziagitator Friedrich , daß
nach der Errichtung des Dritten Reiches das Städtchen Gummers¬
bach Garnison werden solle . Das Arbeitsamt , das Kreishaus und
einig« andere ö ' ' entliche Gebäude sollten als Kasernen benutzt
werden. Die neue Konsumvereinsbäckcrei soll als Garnisons -
bäckcrei dienen . Daraufhin machte einer der Bersammlungsbefucher
den treffenden Zwischenruf: „Und die Kommandantur der Garni¬
son kommt nach Waldbröl " — dort ist nämlich eine Blödenanstalt !

Oiiziplinarversaliren
gegen ttjüringifche Pfarre »

ERB . ( Eigene Meldung .) Der thüringische Landeskirchenrat bat
gegen die Pfarrer D. Emil Fuchs-Eilenach, Kohlstock-Avolda , Klein -
lchwidt-Eifenach und von Jüchen -Möhrenbach das formale Difzipli-
»urxrsadrrn eröffnet . Die Genannten werden beschuldigt , gegen
di « Verfügung des Landeskirchenrats vom 20. August 1930 verstoßen
zu haben , wonach den Geistlichen der thüringischen evangelischen
Kirche jede aktive volitilche Tätigkeit untersagt ist . Di« vier Pfar¬
rer , die sozialdemokratisch organisiert sind , haben während des
Rtichstagswablkamvfes Reden für die Sozialdemokraten gehalten ,
auch , nachdem die betr . Verfügung bereits erlassen war .

« ache wegen der Nazi-Kasse
DZ. Lampertheim , Z » . Jan . Bei der Polizei wurde ein Mann

angezeigt, der bei der letzten Versammlung der NSDAP , die Kasle
entwendet haben soll . Aus Rache hat der Airgczeigte den Anzeiger
auf dem Arbeitsamt derart mitzhandelt, dab der junge Mann ins
Krankenhaus , gebracht werden mußte.

Diktatur -Terror in polen
Di« Warschauer Regierungsbehörden haben den „Polnisch««

- »riPeuuertaud *
, der alle Juristen Polens umfaßt , geschlossen und

besten Lokal in Warschau versiegelt. Als Ursache für dieie Maß¬
nahme wird von amtlicher Seite angegeben, dab der Verband durch
fri««n jüngsten Beschluß »ur Vrester Affäre leine Befugnisse über¬
schritten und durch die Beurteilung der amtlichen Tätigkeit des
*«eena3rtto «tt Justizministers rechtswidrig gehandelt habe.

Jaques Kaysrr ,
der Cbef der französilchen Zeitung Revublioue , veröffentlichte , wie
wir bereits mitteilten , eine Serie von vielbeachteten Artikeln , in
denen er gegen die unsinnige Ziehung der deutschen Ostgrenzen in
der Grenzmark und in Lbcrschlesien vrotestiertc .

Oer Cl| ef der amerikanischen Marine
über zukünftige Kriege

WTB . Washington , 20. Jan . Auf der Jahrestagvng der Ver¬
einigung »ur Prüfung der Kriegsursachcn und Verhütung künftiger
Kriege hielt der Chef der am rikanischen Marine , Admiral Pratt ,
einen Vortrog . Von internationalem Jnteresie sind aus diesem
Vortrage die Bemerkungen des höchsten amerikanischen Seeoffiziers
über künftige Kriege , die er für unvermeidlich hält . Pratt stimmte
Professor Sbotwells Definition des Angreifers zu : darnach ist im
Sinne des Kcllogg-Paktes der Staat als Angreifer zu verstehen,
der sich weigert , den Streitfall dem Schiedsgericht »u unterbreiten .
Zur Frage der Freiheit der Meere erklärte Pratt , der Standpunkt
des Neutralen , d« r die Freiheit der Meere verlangte , um am Kriege
zu verdienen , fei egoistisch und unhaltbar . Viel humaner sei gege¬
benenfalls eine stritte Blockade , um dem Morden ein rasche« End«
zu machen . Erwägenswert lei . io führte Pratt aus , dis Organi¬
sierung der Belieferung der Zivilbevölkerung der kriegführenden
Staaten mit Lebensmitteln aus neutralen Ländern unter Aus¬
schluß jedes geschäftlichen Gewinnes .

Zur Kriegsschulöfrage
Pari «, 20. Jan . Die Debatte über die Krirgsschuldfrag «, die

die Enthüllungen in den Memoiren Bülows wieder entfacht "’
jj.

den war , erhält eine interessante Bereicherung durch die in „
bevorstehende Veröffentlichung des Briefwechsels des ungari '"^
Ministerpräsidenten Grafen Tilza . Die „Ordre " ist beute Ich^ ii
der Lage, aus dieser Sammlung einen Brief des Grasen vom
1014 an den Kaiser Franz Joseph im Vorabdruck zu veröffnrt !^ ,
Tisza spricht sich darin aus das entschiedenste gegen jeden Kries ^
Serbien aus , zumal man „bisher nicht genügend Grund habe,

toÄ*

„Auberdem," Io fährt Tilza in seiner Beweisführung fort ,
Serbien für den Mord von Seraiewo verantwortlich zu was

ält**

er sich keineswegs dem Ootimismus der Berliner Regierung ^
schließen . Das sei die Rückwirkung, die in ihm der Beschluß ^
Ministerkonferen » hervorgerufen habe, einen Krieg mit SttbW ,
provozieren , um endlich mit den ältesten Feinden Oesterreichs ""’

jt
rechnen . Diesen Plan könne er nicht billigen , denn eilt Krieg "

(I
Serbien müßte eher »um Nachteil Oesterreichs ausfallen , de ""
müßte höchst wahrscheinlich die Intervention Rußlands und da"

einen Weltkrieg zur Folge haben. Oestereich würde vor allem g^ <
Rubland und Rumänien zu kämvfen haben , was sein« Siegel "

^
sichten beträchtlich vermindern mübte.

" Auberdem müsse man an
B„j

wirtschaftlichen und finanziellen Umwälzungen , an dke Leiden .^ ,,
Schmerzen denken , die ein Krieg unvermeidlich mji sich br ' "

,|
betont Tisza weiter , um dann »um Schlub wiederholt und foL, ' -
jede Verantwortung für ein gemeinsames Vorgehen für eine "
vcntivkrieg gegen Serbien abzulehnen .

Bayerische Klage gegen Reich ^
München, 20. Jan . (Eig . Draht .) Der bayerische

hat in seiner Sitzung am Dienstag einstimmig , also mit E""
^ c"

des dentschnationalen Justizministers beschlossen, die Klag« Jr ^
der Steneroereinbeitlichungssesetzc beim Staatsgerichtshof
Deutsche Reich zu erheben.

Schlechte Wirtschastsbitanz Italien *
Rom , 19 . Jan. Heute wird die Jahresbilanz von 1930 iib"

italienische Ein- und Ausfubr veröffentlicht . Darnach betros,^
Einfuhr rund 17351000 Lire , die Ausfuhr 12119M

rtftrt * 999 flftfl OtV0

I
Schweres Unglück in einem französischen Erzberg «^^

Ein Transoortzug fuhr in dem Erzbergwerk Krümer 1* '
infolge falscher WeicheNstcllung auf einen Arbeiterzug am-
Bergarbeiter wurden getötet , etwa zehn verletzt.
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Vas « eich als Rankier
Milliardenbelastung durch Darlehen und Garantien

beit Jakren führt die Sozialdemokratie einen Kampf gegen die
Belastung , die dem Reichshaushalt durch die der Privotwirt -

chaft gewährten Subventionen erwächst . Diese Subventionen er»
!^ en teils durch Sergab « von Darleben zu ausnahmsweise gün-

^en Zinsbedingungen , zum Teil durch Uebernahme von Garan -dil
In welchem Umfang das Reich sich als Bankier für die schlech¬

ten vrivatwirtschaftlichen Risiken bestätigt , zeigt die Tatsache,
1929 insgesamt 2,3 Milliarde » Darlehen gewährt und Garan -

>' n übernommen wurden .
Durch die Notverordnung vom 26. Juli 1930 erhielt der Reichs¬

tanzminister wiederum neue Sarantieermächtigunge « für das
^ufendc Rechnnugsjahr und zwar SSO Millionen zur Förderung
!*s Außenhandels sowie zur Uebernahme einer Dividendengarantie
t Reichsbabnvorzugsakiien und schließlich zur Uebernahme einer
^ Usgarcmtie für Reichsbahn-Schuldverschreibungen bi« zur - LH«

259 Millionen . Der letztere Betrag soll der Finanzierung eines
t »tzlichen Arbeitsvrograwm » durch die Reichsbahn dienen , jedoch
t man bisher von zusätzlicher Arbeitsbeschaffung noch nichts ver»
^ rt . Ferner sind noch zur Durchführung der Ofthilfe Garantie -
Ednächtigungen kür die Umschuldungsaktionen bis zu 100 Millionen

weitere 50 Millionen für Darlehensvervflichtungen bei der
^»dwirtschaftlichen Siedlung erteilt worden,
scheidet man die bereits übernommenen Garantien von den

offenen Garantieermächtigungen de» Reiches, so ergibt sich'
^ Sendes Bild : An Garantien übernommen sind bis »um 1 . Okto-

1930 für die Landwirtschaft 109 Millionen , für Kandel und
^ wrrbe 309 Millionen , darunter 19 )4 Millionen Russenkredite

zur Förderung de » Außenhandel» 273 Millionen , für Wob-
Aäss . und Siedlungswesen 199 Millionen . 2m ganze» belaufen
t die übernommenen Garantien des Reiches auf rund 884 Mil¬
den Mark . Außerdem ist noch eine bestimmt« jährlich« Dividende
t ^75 Millionen Vorzugsaktien der Reichsbahn garantiert wor-
«n.
^beit 1927 find auf Drängen der Sozialdemokratie in den Etat
?*cklagen für die Inanspruchnahme de« Reich«, aus Garantien
^ ««stellt. Diese Mittel stellten sich auf rund 53 Millionen . Aus
°i ' !em Fonds find bisher Ansfülle in - LH« von 88 Millionen ab-
^ ckt worden , worunter sich u . a . 30 Millionen Wnzerkredite be¬
iden . Im Laufe des letzten Jahres eingetretene Ausfälle sowie

den Rücklagefonds übersteigenden 3 Millionen müssen also als
Ergriff auf den für 1931 mit 13 Millionen vorgesehenen Rück-
"««nfonds übertragen werden. Ungeachtet oller ^ Warnuugen der
7*»ialbe« okratie besonders bei der Uebernahme weilerer Garan -

für Verluste der Getreidebanoelsgesellschaft bei der Roggen-
Atzung wird also jetzt da» gleich« Tvirl mit Vorgriffen auf das
°i>Nnende Jahr gesvielt.
Die noch offenen Garantieermächttgungen stellten sich am 1 . Ok-

1930 im ganzen auf 931 Millionen . Hiervon entfallen au?
Landwirtschaft 119, auf Handel und Gewerbe 887 sowie für" »bnung» . und Siedluugswese « 248 Millionen Mark . Ein Teil

°°n diesen Ermächtigungen ist inzwischen bereits durch feste Zu-
^Sen gebunden» so daß das Garantieristko des Reiches am Schluß
J
*s laufenden Rechnnugsjabres erheblich über den oben angege¬
bnen 884 Millionen liegen wird . Trotz weiterer Earantieermächti ,
^ n« en von 350 Millionen , die im Etatsgesetz für 1931 nachgesucht
^ rden , soll der Rücklagefond» wieder nur mit den gänzlich unzu-
^ glichen 13 Million «« dotiert werden.

Arbeilslofenkrarvalle in Amerika
, A e u , o r k , 21 . Ja ». (Fnnkdienst.) Di« groß« Arbeitslosigkeit

jetzt auch in de » vereinigten Staaten zu Krawallen geführt .
Oklahoma « Eoti wurde da« Rathaus vo» etwa 1999 Ar»

^Mole » gestürmt und «in in der Rabe gelegene« Lebensmittel »
schält völlig ausgevlündert . Die Arbeitslosen wurden aus dem
tzslchäst von der Polizei mit Tränengasbomben vertrieben . In
j/M o r i kam es ebenfalls zn Revolten . Hier wurden zahlreich«
^ Haftungen oorgenomme». Sine riesig« Menschenmenge sah den
Mnderungen untätig, » und zeigte ein« feindselig« Haltung gegen»

den Polizeiorganen . Der Laudwirtkchaftsansschoß de» Senats
«in « Vorlage angenommen , wonach 29 Millionen Bushel Wei»
'»* Arheitslosensveisungen zur Verfügung grstellt werde« sollen.

^ « Vorlage muß aber »och erst im Senat und in der Repräsentan -^ »«rsammlnng angenommen werden.

vor Hungerkrawallen
amerikanischer Farmer

SUfgecktion Hoover»
fr^ Kamvs »wischen der Bundesregierung und dem Bundeskon»
ß, " um die lang verschleppte Hilfsaktion für die notleidend «
^ i^ nbevölkerung in den von der Dürre und Ernteverlusten beim-

Agrargebieten ist in ein neuer Stadium getreten . Präsi -
ijJ “ & ° o « et ernannte ein Komitee von 57 fübrenden ametikani »
^ Persönlichkeiten, die unter Vorsitz des Ervräsidenten Eollidge

beiden ebemaligen demokratischen Präsidentschaftskandida -
und Smith die öffentliche l0 -Dollar >Million «nsammlung

tz . amerikanischen Roten Kreuzes fördern sollen . Inzwischen ist das
x»? " d unter den ruinierten Farmern alarmierend gestiegen
kg; . Iqm ernste Hungerkrawall « befürchten. Die Zahl der unter -
diw ^ Landbewohner stieg in den ersten Tagen des Januar bi»

Januar um mrbr als das Doovelts , wobei jedoch die Bun -
f« Jir Qttn Dero» , Kentucky , Tennessy und Misstssivvi unberücksichtigt"9 «n sind .

300 900 Grippekranke in Madrid
«iuer Meldung de» Journal an » Madrid berrscht in der

tj Spanien » « ine heftige Grippeepidemie. Wenn auch der
fcith

'
k &* * Erkrankung nicht besonder« gefährlich sein soll, so

*Ib5L-v ^ We Krankenhäuser überfüllt . Schätzungsweise solle« in
itzNan» ^90009 Personen an Grippe erkrankt sein , von denen" "99 da» Bett hüten .

[Soatole Stundschau

Ttii “°n der Bad . Gesellschaft für sozial, Hygiene im „Hause
h Wundheit

" zu Karlsruhe veranstaltete ständige Kultur -
^ ^ « Ausstellung wurde in den „Soziakbogienischen

1, ^
Ellungen " ausführlich beschrieben, so daß die Hygieniker in

von den dargebotenen Gegenständen Kenntnis
n - lieber diese Karlsruher Ausstellung erschienen nun in

V hygienischen Zeitschriften Urteile . So bezeichnet Prof ,
ttetw *"i Dogel. der wissenschaftlich « Direktor des Deutschen Hy -
ebyni zu Dresden , in dem von ihm herausgegebenen
««H^ 9rlchen Wegweiser" l930 Heft 9 und 10, die genannte Aus -als eine „reiche , sehenswerte Schau"

. In der von Dr . med .
iOberreglerungsrat im Reichsministerium des Innern )

' 'i ’e! Schrift für GHundheitsverwaltung " vom 20. 12. 1930
D>obrn ( Hannover ) , daß die Beschreibung der

yg cenizchen Ausstellung „genügt , uvi dem Leser Lust zu"ach Karlsruhe zu reisen und di« Ausstellung ansusoben-"

Die kulturhzzgienilche Ausstellung
im Urteile der Fachzeitschriften

fyeUtaat *ßaden
Uniformoerbot und Reichsbanner

In Mannheim tagte am Montag abend eine stark besuchte
Protestversammlung gegen das allgemeine llniformver -
bot , in der Genosse Reinbold referierte . Die Volksstimme
berichtet über die Versammlung :

„Landtogsabgeordneter Reinbold fand starke Zustimmung ,
als er zu Beginn seiner Darlegungen , nach einer kurzen Schilde¬
rung der Zustände, die zum Unisormverbot für die Nationalsozia¬
listen sührten , Kritik an der Entscheidung des Verwaltungsse -
richtsbafes übte , der das Verbot der Raziuniform wieder aufge¬
hoben hat . Die Justiz , die sich heute in Deutschland und teilweise
auch in Baden keines allzuhohen Ansehens bei der Bevölkerung
erfreue , habe durch diesen Urteilssvruch , der sich gegen eine wich¬
tige politische Entscheidung des badischen Innenministers richtet,
nicht dazu beigetragen , das Mißtrauen , mit dem man ihr in wei¬
ten Bevölkerungsschichten begegnet, zu beseitigen. Vor allem in,
revublikanischen Kreisen habe man für eine solche Art Rechtspre¬
chung kaum Verständnis und es sei wobl nicht fehl am Platze , aus
dieser Entscheidung des Verwaltungsgerichtshofes zu schlußfolgern,
daß die gelehrten Herren dieses Gerichts «uf die derzeitige Regie¬
rung nicht allzu gut zu sprechen seien . Jedenfalls würden . sie sich
zu Eroßberzogs Zeiten einen solchen Urteilssvruch
nicht erlaubt haben ! Die Rechtsprechung in der Politik dürfe
sich gewissen staatspolitischen Notwendigkeiten nicht verschließen.
Mit juristischen Haarspaltereien könne dem Staat der Schub nicht
gewährleistet werden, den er zu seinem Ausbau brauche . Daß das
Urteil eher in den Händen der Nazis war , als im Besitz des In¬
nenministers . läßt einen eigenartigen Schluß »uf die Unvarteilich -
keit der Richter zu .

Als aber das Urteil gefällt war , so führte der Redner weiter
aus , blieb der badischen Regierung zuerst nur di « Möglichkeit, auf
Grund des Artikels 48 der Reichsverfasiung ein neues Verbot aus -
zusprechen . Dos Kabinett glaubte aber dieses Verbot auf alle uni¬
formierten Verbände ausdebnen zu müssen , da sonst seine Durchfüh¬
rung ebenfalls wieder gefährdet gewesen sei. Man gab an , daß es
nicht möglich gewesen sei , anders zu bandeln , da sonst der Reichs¬
tag oder der Reichspräsident auch dieses neue Verbot wieder auf¬
gehoben bätten . Besteht aber jetzt, nachdem allen Verbänden das
Tragen der Uniform verboten ist, nicht viel eher di« Möglichkeit
einer Mebrbeitsbildung im Reichstag gegen das Verbot , so fragte
mit Recht der Redner . Bekanntlich haben die Nationalsozialisten
einen diesbezüglichen Antrag bereits emgebracht. Es ist kaum zu
zweifeln daran , daß dieser Antrag angenommen wird .

Das wisie auch die badische Regierung . Desbald , so erklärte
Landtagsabgcordneter Reinbold , werde gegenwärtig von der Re¬
gierung eine neu« Gesetzesvorlage ousgeorbejtet , die bereits in den
nächsten Tagen dem Landtag zugebe und eine Handbabe dafür
gebe , llniformverbote wieder gegen jene Verbände auszusprechen,
die durch ihr öffentliches Auftreten die Ruhe und Ordnung stören.
Es könne deshalb damit gerechnet werden, daß schon in kürzester
Frist das allgemeine Unisormverbot wieder aufgehoben wird . Da¬
mit werde auch wieder der Weg frei für das Reichsbanner . Diese
Mitteilungen lösten in der Versammlung lebhafte Zustimmung und
Bravorufe au».

Zum Schluß bemerkte der Redner , daß das Umformverbot auch
für das Reichsbanner nur eine Episode bleiben werde. Denn er
(Reinbold ) könne niemals einer Regierungskoolition seine Unter»
ftütznng geben, di« ein Danerverbot gegen da» Reichsbanner au»,
spreche. Wir werden die Schwierigkeiten überwinden , vielleicht
nur unter großen Opfern .

"

Ueber die Haltung des Bolkssreund zu dem Uniformver¬
bot der badischen Regierung sind der Badische Beobachter und
die Mannheimer Bolksstimme in eine Unterhaltung geraten .
Der Badische Beobachter war der Meinung , der Volksfreund
hätte in seiner ersten Besprechung des allgemeinen Uniform¬
verbotes für das Reichsbanner eine Erklärung abgegeben .
Das ist selbstredend eine ganz falsche Auffassung des Bad .
Beobachters , denn ' der Polksfreund würde ausdrücklich es er¬
wähnt haben , wenn er im Namen und im Aufträge des
Reichsbanners gesprochen hätte . Im übrigen sei kurz bemerkt '

,
daß die Redaktion des Polksfreund unmittelbar nach dem
Erlaß der neuen Verordnung an zuständiger Stelle ganz klar
zum Ausdruck gebracht hat , daß es eine immerhin böse Sache
sei , auch auf das Reichsbanner das neue Verbot auszudehnen .-
Da wir aber wußten , daß der Innenminister ein allgemeines
Verbot zunächst gar nicht beabsichtigte , sich aber mit gewissen
Tatsachen absinden und schnellstens handeln mußte , und da
außerdem das Verbot nur bis zum 1 . April befristet war ,
haben wir von einem besonderen Protest Abstand genommen ,
zumal wir mit Recht annehmen konnten , daß vom 1 . April
ab eine andere und bessere Regelung der Bestimmungen über
das Tragen von Parteiüniformen erfolgen werde .

Heidelberger Asta aufgelöst
Die Folge » der radikalen Umtriebe

Dom llnterrichtsministerium wird mitgeteilt :
Der Minister des Kultus und Unterrichts bat den Allgemeinen

Studentenausschuß der Universität Heidelberg mit sofortiger Wir¬
kung aufgelöst. Veranlassung bierzu gaben die fortdauernden Ver¬
stöße des Asta -Vorstandes gege^r die Satzungen der Allgemeinen
Studentenfchatt und vor allem ein Brief desselben vom 15 . d. M .
an das Rektorat der Universität Heidelberg, in welchem er die
Nichtbeteiligung an Univerfitätsfeierlichkeiten deshalb beschlossen
habe, um der Forderung „Herrn Professor Eumbel nicht mebr als
Mitglied der Dozentenschaft der Universität zu sehen" Nachdruck zu
»erleihen .

Die wiederholten Versuche , aus gütlichem Wege durch Mah¬
nung und Warnung die Astomebrbeit zum Einlenken zu bewegen,
haben keinerlei Erfolg gehabt . Der neuerliche Beschluß be¬
deutet nach dem Vorausgegangenen ein« weitere Verschärfung der
Lage. Jetzt verlangt der Asta -Vorstand nämlich, über seinen frü¬
heren Beschluß binausgeüend , nicht nur , daß Professor Gumbel
den Universitätsfeierlichkeiten fernbleibt , sondern daß er aus dem
Lehrkörper der Universität auszuscheiden habe. In den Satzungen
der Heidelberger Studentenschaft finden sich für ein solches Vor¬
gehen keinerlei Grundlagen ; man kann dies nur als eine gröbliche
Ueberschreitung der statutarischen Zuständigkeiten bezeichnen .

In dem Erlaß des Ministers wird die Satzungsgenehmigung iür
die Etudentenichaft der Universität Heidelberg vom 12 . 12 . 1925
zurückeervgen . Alle Organe der Studentenschaft lraben sofort ihre
Aemter niederzulegen . Eine Neuwahl wird nicht angeordnet . Es
erscheine sinnwidrig , so heißt es in dem Erlasse, unter dem Namen '
und in der äußeren Form der Selbstverwaltung Einrichtungen
bestehen zu lassen , die nur durch fortgesetzte Eingrisfe der Aufsichts¬
behörde notdürftig in den Schranken der Ordnung gehalten werden
könnten. Zum Wesen der Selbstverwaltung gehört cs, daß sie ge-
1ragen wird von dem Willen , der Gemeinschaft und ihren Inter¬

essen zu dienen. Wo dieser Wille sich in sein Gegenteil verkehrt,
haben Selbstverwaltungseinrichtungen nicht nur ihren Sinn ver¬
loren . sondern sie bedeuten sogar als stetige Gefahrenquelle kür
den akademischen Frieden eine Belastung für das Wohl der Aka¬
demischen Gemeinschaft.

Das badische Unterrichtsministerium hat gegen¬
über dem skandalösen Treiben der radikalisierten Heidelber¬
ger Studentenschaft eine Geduld bewiesen , die den Studen¬
ten mehr als einmal hätte Gelegenheit geben können , von
weiteren Treibereien abzusehen . Diese Geduld wurde jedoch
von der Studentenschaft mißbraucht . Statt den Versuch zu
machen , zu einer Verständigung zu gelangen , wurde dem Un¬
terrichtsministerium allem Anscheine nach von der Studenten¬
schaft die bewiesene Geduld als Schwäche ausgclegt und die
Dinge in Heidelberg allmählich auf die Spitze getrieben . Was
sich ein Teil der Heidelberger Studentenschaft unter Assistenz
einzelner Altakademiker im Fall Eumbel und in sonstigen
Dingen gegenüber der Regierung erlaubt hat , zeigte in mar -
kanetester Weise , daß die heutige Heidelberger Stu¬
dentenschaft nicht fähig ist , eine Selbstverwaltung
zu führen . Das ll n t e r r i ch t s m i nsi st er t u m hat daher
recht gehandelt , indem es die Heidelberger Asta aufgelöst
hat und es wird dab ^ den Beifall aller ordnungsliebenden
Elemente im Lande Baden finden . Im Interesse des ver¬
nünftigen und staatspositiv eingestellten Teils der Heidelber¬
ger Studentenschaft wünschen wir , daß in den Kreisen der
Studierenden Heidelbergs bald wieder Vernunft und
Verständnis für das , was Recht ist , einkehrt , da es auf
die Dauer untragbar ist , daß die breitesten Massen des Vol¬
kes an den schweren Lasten für die Universitäten mittragen ,
wenn diese letzten Endes nur dazu dienen , eine Clique zu
züchten , die sich letzten Endes gegen Staat und Volk richten .

Ein Brief - es Prinzen Mar von Baden
Der Sohn des verstorbenen Prinzen Max von Baden ,

Markgraf Berthold , veröffentlicht einen Brief seines Vaters
an den englischen Ministerpräsidenten Macdonald , der eine
Antwort auf eine teilnehmende Botschaft an dem Leiden des
Prinzen darstellt . Der Brief des Prinzen ist der letzte vor sei¬
nem Tode geschriebene Brief . Er lautet u .a. :

„Ich wünschte , ich könnte sagen, daß ich an den Völkerbund
glaube , aber solch ein Bekenntnis wäre in meinem Munde eine
Lüge . Solange keine Aussicht besteht, das Unrecht der deutschen
Ostgrenze und der Tiroler Grenze aus der Welt zu schaffen , können
wir nur nach Gens gehen, weil es gerade zweckmäßig erschein ! ,
nicht aus Ueberzeugung.

Ich bin sicher, wir müssen noch viele Jahre warte » , und ich will
als mein letztes Wort meinen Landsleuten zurufen : Verliert die
Geduld nicht, aber ich halte es für meine Pflicht , in diesem Briefe
die Warnung offen auszusvrechcn: Ohne daß die Hoffnung auf die
einmal kommende Revision des Versailler Vertrages aufleuchtel,
wird Deutschland seine Rettung nicht vom Pazifismus erwarten .

Gewalt beherrscht die auswärtige Politik , und wie das Beispiel
Italiens lehrt , auch die innere . Die Kraftquelle hinter dieser Lehre
ist der Versailler Vertrag und das in Versailles gebrochene Wart .
( Ich verweise hier auf meine Analyse des am 5 . dkavember 1919
abgeschlossenen Vertrages der 14 Punkte . Siebe Erinnerungen und
Dokumente.)

Millionen von Deutschen sind bereit , au die neue Acra zu glau¬
ben , die Sie in Eens verkündet haben , sowie sie spüren , daß zum
mindesten die Arbeiterpartei in England den Wirklichkeiten der
internationalen Lage ins Auge siebt und davor zurückichreckt, den
groben Vau der neuen Weltordnung auf einem verrotteten Fundi -
ment zu errichten. So , daß man uns nicht mebr zumutet , den Ver¬
sailler Vertrag als ein Heiligtum zu betrachten, das man nicht an -
rübren darf .

"

Auflösung einer Lreidenker -verlammt ung
Freibnrg i . Br . , 20. Jan . Am Sonntag fand im Feierlingssaal

abends 8 Uhr die Winterfeier der vroletoriichcn Freidenker , die
auch von zahlreichen Kommunisten besucht wor , statt . Es sollten
u . a . mehrere kleinere Theaterstücke aufgesührt werden, darunter
ein solches mit dem Titel „Der leibhaftige Gott "

. Da dieses Stuck
den Tatbestand der Gotteslästerung enthält , war cs neben zwei
weiteren Prosrammnummcrn polizeilich verboten worden. Tie
Leiter der Veranstaltung verweigerten den Polizeibeamten den
Zutritt und gaben die Erklärung ab , sich um dos Polizeivcrbot
nicht zu kümmern. Es wurde deshalb die Auflösung der Vcriamm -
lung erklärt und die Räumung des Saales ohne weitere Zwiichen -
fällc dnrchgesubrt. ^

TTolkswirtschaft
Die Wirtschaftslage Badens

Noch dem Bericht ver im Badischen Industrie - und Handcielag vcrcinig«
len neun badischen Handelskammern über die WirlschasiSlagc m Baden
im 4 Vierteljahr 1930 bat die am End« des Jahres 1929 sejigcstclltc u n -
günktige Entwicklung im JaArc 1980 eine zunehmende Be¬
schleunigung in ihrem Verlaus ersadrcn . Die Belebung im strUh-
jahr und Lommer blieb weil hinter den Erwariungen zurück . Tie 'ener¬
gischen Lchrittc der Regierung Brüning mit dem Jiel , eine allivc , die
Krise in ihren Wurzeln bekämpsend« Politik zu sührcn . wurde bon den
Kreisen der Wirtschaft bei aller Kritik im einzelnen alS Anfang nolwcn -
diger , durchgreifender Reformen mil einer qcwiffrn Befriedigung ausge¬
nommen . sie führten aber durch die weilcstcn Kreise zur Rettung ans
finanzieller Notlage aufcrleglcn Ll ' scr ln Verbindung mit der unaufvör .
lieft und schnell steigenden Arfteitsloftgkeit zu bedauerlichem Lbcriricbeiiem
Mißtrauen und damit im Zusammenhang zu Vcrzwcislungs -
wahlcn . All diese Gründe haben im Ictzicn Viertel der Jahres 1930
die weitere Schrumpfung de? wirtschaftlichen Kreislaufes wesent¬
lich bceinslußt . Die Lage der für Baden so bcdculcndcn Metall - und Ma -
schtnenindustrie war durchaus unbefriedigend . Tie Bcschästigungsmöglich-
feit der Unternehmungen ist nur etwa zur Halste auSgcnutzt, ver Beschiis-
tigungSumsang gegenüber der gleichen Zeit der Vorjahres um 20 oder
50 Prozent zurückgegangcn. Kurzarbeit ist die Regel.

Mit großen Bedenken verfolgt die badische WirlschasI die a » ße » .
handelspolitischen Maßnahmen der RcichSrcgierung , die eine
Besserung der Loge der Landwirtschaft bcrbcisühren sollen . Sic verlangt
mit Nachdruck die Beibehaltung eines der Erportnol Wendigkeit
der Industrie wahrenden HandelSveriragSsystcmS. an welchem sie und da -!
Land Baden in gleicher Weise zwecks Elhaltung der Belriebc interessiert
sind . — Ter Großhandel und Einzelhandel standen in der Bcrschtszett
aanz u » icr den , Eindruck der Teprcssion. Tic Preise sind überall , beson -
dcrS stark im Tcrtilhandcl , gcsallcn. Ter Umsatz ist gegenüber der gleichen
Zeit deS Vorjahres je nach den GeschästSzweigcn um lä bis 50 Prozent
ziirückgegangen. Ter Wettbewerb wird immer schärser . Für die Lage
des Hotelgewerbes ist bezeichnend , daß die größeren Hotels eines Kurortes
für die nächsten drei Jahre ein Uevercinkommcn getroffen haben , in jedem
Winter nur einen einzigen Betrieb osscn zu halten . Tie ArvcitSloscii-
zisfcrn sind im letzten Viertel der Jahres 1930 gewaltig angcsticgen. 3ic
haben in Baden im Tezemvcr gegenüber der gleichen Zeit der Vorjavros
eine Erhöhung um 42 Prozent erfahren . Ter HqndelSkammcrbczirkMannheim steht damit an der Spitze, gefolgt von Pforzbctm , Karlsrudc
und Heidelberg. Eharoktcristisch scheint auch die Taisachc gewertet werden
zu müssen , daß bei 6 von insgesamt 9 badischen HandelSkammerbezirlen
die Zahl der in» Handelsregister n-u eingetragenen Firmen gegen das
vierte Quartal 1929 zurückgegangcn ist , die Zahl der Löschungen dagegen
ansteigt . Dt« Ausfichten zu Beginn des neuen JachreS find nicht günftsg.

1
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Sof ialdeMoi todie' mhcL fäwige\ dteue\
Bon St . Meier , M . d . R .

^ ie Notverordnungen des Reichspräsidenten vom 26 . Juli
1 . Dezember 1836 enthalten fast nur Steuergesetze und

Gunter auch die jetzt in den Gemeinden zur Einführung ge¬
igende B ü r g e r st e u e r , die von der Sozialdemokratie
7 alten Reichstag auf das heftigste bekämpft und abgelehnt
irden ist.
„ Safe es sich bei dem Kampf gegen die Einführung einer
Hersteller bei uns in Deutschland für die Sozialdemokra¬
tie nu * taktisch - politisches Manöver

ernste Sache , bei der der
in der Steuerpolitik

- n r ch t um ein
Mdeste , sondern um eine sehr
Astnpf um Grundsätzliches
^ rhaupt ging , geht

'
deutlich aus dem Schreiben hervor ,

• 5 auf Ansuchen des Zentrums der Fra kti onsvor -
!! » nd
Älj

M in schärfstem Widerspruch zu unserem btsl
?ltem . Das Steuersystem der Nachkriegszeit if

der Sozialdemokratie , soweit die direkt !

der sozialdemokratischen Reichstägsfraktion am 16.
vorigen Jahres an den Zentrumsabgeordneten Esser
tet hat . Das Zentrum suchte damals in letzter Stunde

1 der Sozialdemokratie Fühlung mit dem Ziel , eine Basis
die parlamentarische Verabschiedung der vorliegenden

^ ungsvorlage zu schaffen . In dem Brief , der eine Antwort
da? Ersuchen des Zentrums ist, heißt es u . a . :

„Dir sozialdemokratisch« Reichstagsfraktio « ist bereit , in münd -
'tchrn Verhandlungen die Bedingungen bekannt,ngeben . unter
>«ncn sie eine Verabschiedung der Deckungavorlage mit »brer
L»t«rstiiduna sür möglich hält . Sie bat jedoch schon gestern durch
ft « Rede ihres Vertreters im Plenum des Reichstag » erkennen
Weit , das, die in der Deckungsvorlage «ntbalten « Kooksteuer ,
7« sogenannte Bürgerabgabe , kür sie vollkommen unannebmbar
!?. Voraussetzung siir fruchtbare Verhandlungen wäre daber die
« reitwilligkeit der andern in Betracht kommenden Parteien ,
**f dir Bürgerabgabe , u verzichten ."

, Fn den zitierten Zeilen ist klar und eindeutig die Stellung
Sozialdemokratie zur Bürgersteuer festgelegt . Sie gipfelt

^ schroffster Ablehnung . Zu dieser scharfen Ablehnung der
Hersteller ist die Sozialdemokratie nicht aus politischen ,
"dern aus rein sachlichen Erwägungen gekommen . Der Ge-

eine Bürgersteuer bei uns in Deutschland zu erheben ,“ “ ‘ ' ' bisherigen Steuer -
ift unter Mitar -

< > der Sozialdemokratie , soweit die direkten Steuern in
fiige kommen , nach dem Prinzip der Leistungs -

, higkeit auf - und ausgebaut worden . Dieses Prinzip
Mmt am stärksten bei der Einkommensteuer zur Geltung .
,,

'ie so gestaltete Steuergesetzgebung entspricht einem steuer¬
en Grundsatz des Rechts und der Gerechtigkeit .

. <8eil die Sozialdemokratie diesen Grundsatz des Rechts und
£l Gerechtigkeit sowohl für die gegenwärtige wie zukünftige
Steuergesetzgebung aufrecht erhalten will , bekämpfte sie so
Ktrs den Gedanken , in Deutschland nun auch eine Büraer -

,
'u«r zu erheben . In der fast gleichmäßigen Höhe der Bür -

Mteuer ist ihr roher Charakter als Steuer begründet ; er
J reaktionär und unsozial . Sie trifft nicht die Steuerkraft
.
s einzelnen Zensiten , sie nimmt darauf gar keine Rücksicht ,

^ rhl nach der materiellen , wie auch sozialen Seite . Sie
7lit immer nur die Person und dies unabhängig von seiner

i' aien Stellung .
ihrem Kampf gegen die Dürgersteuer fand die Sozial -

^ "okratie anfänglich in der Person des jetzigen Finanzmini -
p Dt . Dietrich tatkräftigellnterstützung . Dr .
ptrjch bezeichnete in der Begründung seiner Deckungsvor -
, ,8* im Reichstag am 7. Juli 1930 die Kopfsteuer als
J n steuerlichesAbenteuer und suchte nachzuweisen ,
7** die Sozialdemokratie vorher schon immer betont hat , daß
l ' Aiirgersteuer nicht geeignet ist , die bestehende Finanznot
^ Gemeinden zu beseitigen . DerReichsfinanzmini -
I

® r fiel wenige Tage nach dieser sehr deut -
ij ? * n Absage an die Bürger st euer um , die So -

Mokratie aber behaute aus den angeführten Gründen
^ threr ablehnenden Stellung .

tzMr erwähnen die sachlichen Gründe , die von unserem
Endpunkt aus gegen die Bürgersteuer sprechen, um damit

wie richtig die ablehnende Stellung der So -
^ »emokratie ist.
sj ist aber trotz der durchschlagenden sachlichen Argumente

Bürgersteuer in der Notverordnung vom 1 . Dezember
wenn auch anders gestaltet , enthalten und die Sozial -

j7s°kratie hat im Reichstag dieser letzten Notverordnung
Mummt . In diesem politischen Vorgang wird nament -

0m* unseren Gegnern , aber teilweise auch in unserenvon
'n*n Reihen , eine

"
politisch unehrliche Handlung der So -H

^ Mokrati
'
e erblickt . Mit Unrecht !

IzWlschen unserem Kampf gegen di« Kopfsteuer vom Juli
14 Lstd unserer Abstimmung im Dezember 1930 l i e g t d e r

' September mit dem Sieg der Reaktion
vom

özial
^ Ern die Arbeiterklasse . In dem Reichstag
^ 1828, der 491 Abgeordnete zählte , verfügte die (

über 152 Stimmen . Im Reichstag vom September
tot ;

von 577 Abgeordneten noch über 143. Diese zahlen -
Hj(

ö .8e Verschiebung der Mandatsziffern allein zeigt schon ,
^ bet Einfluß der Sozialdemokratie durch die Entschei -

^ der Wähler am 14 . September geschwächt worden ist.
cs ^ 01t *m ° *ten Reichstag unmöglich erschien, den

r Si Willen der Sozialdemokratie gegen die Kopffteuer
tii»

E" Ung zu bringen , um so weniger war und ist dies im
tz, ° !’

) Reichstag möglich . Aus der politischen Lage ,
ijt>uJ « * d i e Wähler selbst geschaffen , hat die So -
^»tvp

"^ atie mit ihrer Haltung im Dezember v . I . zu den
^ Ordnungen die Konsequenzen gezogen , indem sie sich

geschaffenen Situation anpaßte . Mit dem An
an eine völlig neue Situation wer -

ij ^ vber sachliche Gesichtspunkte in einer
t>» ^ " lfrage nicht entkräftet , viel' « » " " ^ itttge nilyi enrrrasiei , viel weniger

vfgegeben . Sie bestehen nach wie vor . Auch bir
’tdtfu 18 e> die wir früher zur Sanierung des Reichsetats ge
d»_. DO Kam ttMMAMÄMSkAoi • •mV
Htjj

1 daben , - . .w
Vo .i .% ste kämpfen . Sie bestehen in dem bekannten Ber ,
^ Nkn «.

' 3 « T ^ I ot _g_
ber Einkommensteuer für

fcftt

holten wir unverändert für richtig und werden

° tnmen von 8000 Mark aufwärts von 5 auf 10 Pro -die Aufsichtsrats st euer von 10 auf 20 Prozent
das Einkommensteuergesetz in seinen

" ö k j
' ' ,,un 8en nach dem Verbrauch zu verschärfen , nach

JtQ* »r e 1 Besteuerung der Spekulationsgewinne .v s b a uderEroschaftssteue r und nach O f fe n-
■! « r 2 t e u e r l i st e n . Die Entscheidungen über

bisheri -
Reichstag gezeigt haben ,

— — , nur eine der erwähnten For -
»en der Sozialdemokratie durchzusetzen.

Sachlage ergab sich die Stellung der Sozial -
ju den neuen Notverordnungen vom Dezember .

Tt . w u u c u i | i i u . v̂ iu | u;uuuiiycu
Forderungen im Parlament sind p i

«i, achtentscheidungen ^ Wie aber die bis
“pptnungen im jetzigen

S «L r
n

e5 «e Möglichkeit , auch

dieser
Grafte

vorigen Jahres . Da eine Aufhebung der Kopfsteuer oder ihre
Herausnahme aus der Notverordnung politisch unmöglich
war , mußte die sozialdemokratische Reichstagsfraktion dahin
streben , sie zu verbesiern und ihr etwas von dem rohen Cha¬
rakter einer reinen Kopfsteuer durch das Vorschlägen eines
Staffeltarifes zu nehmen . Wenn das Ziel auf dem
beschrittenen Weg auch nicht voll erreicht worden ist , so ist es
doch der Tatkraft der Sozialdemokratie im
Reichstag zu danken , daß ein Teil des Gedankens der Anpas¬
sung an die Leistungsfähigkeit der Zensiten verwirklicht wor¬
den ist . An Stelle des groben Schematismus der ursprüng¬
lichen Kopfsteuer ist durch sozialdemokratische Initiative eine
erhebliche Differenzierung getreten .

Wie sehr nach dieser Richtung das Bemühen der So¬
zialdemokratie von Erfolg gewesen ist, zeigt die
Gegenüberstellung des alten und neuen Tarifs , der Bürger ,
steuer , die wir hier folgen lassen . Der Normalsatz beträgt für
die Person :

bisher neue Regelung
mit steuerfreiem Einkommen 3 3
Eiukommen bis 4 500 , (( 8 6
Einkommen 4 800— 6 000 Jt 6 9
Einkommen 6 000— 8 000 Jl 8 12
Einkommen 8 000— 12 000 Jt 12

'18 ,
Einkommen 12 OOO— 16 000 Jt 12 24
Einkommen 16 000— 20 000 Jl 12 30
Einkommen 20 000— 25 000 M 12 50
Einkommen 25 000— 50 000 Jl 12 75
Einkommen 50 000— 75 000 Jt 100 150
Einkommen 75 000—100 000 Jl 100 300
Einkommen 100 000—200 000 Ji 200 500
Einkommen 200 000—280 000 Jt 500 500
Einkommen 250 000—800 000 M 500 1000
Einkommen über 800 000 M 500 2000

Aber fast noch wichtiger sind die erweiterten B e

geirerkseJiaffliche *

freiungsvorschriften . Während nach der alten
Notverordnung vom 26 . Juli 1930 nur die Personen von der
Bürgersteuer befteit waren , die mindestens seit einem Monat
Krisenunterstlltzung empfangen oder laufend öffentliche Für¬
sorge genießen , ist durch die neue Notverordnung auf
Drängen ' der Sozialdemokratie der Kreis
der von der Bürger st euer befreiten Perso¬
nen erheblich erweitert worden . Befreit sind von
der Bürgersteuer die Arbeitslosen , Kleinrentner ,
Sozialrentner und Schwerkriegsbeschädigte .
Für die Sozialrentner gilt die Befreiung nur , wenn ihr ge¬
samtes Jahreseinkommen 900 Mark nicht übersteigt . Befreit
sind weiter alle nicht wahlberechtigten Perso¬
nen .

Unter Berücksichtigung der politischen Lage , wie sie
im gegenwärtigen Reichstag vorhanden ist , bedeutet die teil¬
weise Verwirklichung sozialdemokratischer Forderungen einen
Erfolg . Dieser Erfolg wird nicht geschmälert durch Angriffe ,
die wegen unserer Haltung von politischen Gegnern und von
Leuten , die nicht über die notwendige Sachkenntnis verfügen ,
gegen uns erhoben werden .

Für die gesamte Arbeiterklasse sollen aber die
Vorgänge im Kampf gegen und um die Bürgersteuer eine
ernste Mahnung sein , ihre politische Macht sich nicht zum
eigenen Schaden durch Radaupolitiker vom Schlage der Kom¬
munisten und Nationalsozialisten schmälern zu lassen . Erfolge ,
die auch im Prinzip der Auffasiung der Sozialdemokratie ent¬
sprechen, wird die Partei im Parlament nur erringen , wenn
die Masse unseres Volkes gegen das politische Radau¬
element rechts und links von der Sozialdemokratie den
schärfsten Kampf aufnimmt und diesen Kampf ausmünden
läßt in eine erhebliche Stärkung der einzigen deutschen Mas¬
senpartei , der deutschen Sozialdemokratie .

Neukattung - eff Nngesteltten-öehalier
der Industrie in Mittelbaden

Rach dreistündiger Verhandln «« verständigten sich die Tariinar -
teien aus eine Vereinbarung , wonach die Tarifgehälter um 8 Pro »,
gesenkt werden . Davon bleiben die Tarislöbne unter 18Ü M. un¬
berührt . Die Vereinbarung gilt bis , um 3«. September 1931.

Schiedsspruch fiir Leinkeramik
Für die seinkeramisch« Industrie , deren Reichslobnvertrag am

31 . Januar abläuft , ist von dem Schlichter Dr , Völker s -Bremen
ein Schiedsspruch gefallt worden , der einen Abbau der Lohntafel
und der Akkordstückvreise um 6 Prozent vorsiebt . Unter Mitwir -
kung der Schlichterkammer wurde von den Vertragsvarteien ver¬
einbart , dah die unter Auherachtlassung des Tarifvertrags in den
letzten Monaten von den Unternehmern vorgenommenen Lohn -
abzügc einer Nachprüfung durch die Schiedsinstanzen unterzogen
werden müssen.

Kampf im Kolzgewerbe
Die Kriegserllärung des Arbeitgeberverbandes der deutsche»

Holzindustrie an die Holzarbeiter . hat bei seinen Mitgliedern bis
jetzt nur schwache Begeisterung gefunden , obwohl die Parole de »

-Abbaus von den Unternebmern mit starkem Beifall ausgenommen
worden war . Bis spätestens zum 15 . Januar sollten , wie der Ar¬
beitgeberverband gefordert batte , alle bestehenden Löhne zunächst
um 8 Prozent herabgesetzt werden ; eine weitere Senkung der
Löhne um 7 Prozent war für einen später noch festzusetzenden Zeit¬
punkt angekündigt worden , falls bis dahin eine Verständigung
über die Lohnhöhe auf dem Verhandlungsweg nicht erfolgt fei.
Diese Drohung wurde von den gewerkschaftlich organisierten Holz¬
arbeitern mit Eiseskälte ausgenommen und allem Anschein nach
bat das auch auf die Heibsvorne im llnternehmerlager atcküblend
gewirkt ; denn bis jetzt ist von den Unternehmern des Holzgewerbes
die Aussperrungsparole des Arbeitgeberverbandes nur in ganz be¬
scheidenem Umfange befolgt worden . Ausgesperrt sind im ganzen
zur Zeit etwa 9000 Mann . — Die grobe Arbeitslosigkeit zwingt
naturgemäb die Holzarbeiter zu Vorsicht. Allein trotz Arbeitslosig¬
keit wachsen die Bäume der Scharfmacher , wie die Aussverrungs «
Mern zeigen , nicht in den Himmel und man wird auf llnterneh -
merfeite noch mehr zurückstecken , wenn man merkt, dah die Hol»,
arbeiterschaft den beginnenden Kampf als Probe für die gewerk¬
schaftliche Disziplin betrachtet.

| Jhis der Stadl -Durlach
Nationalsozialismus — Lüge — Totschlag — Verelendung

Krieg
heibt das Thema , Uber das am Freitag abend 8 Ubr im „Roten
Löwen "

Reichstagsadgeordneter Ullrich - Heilbronn
sprechen wird .

Die Nationalsozialisten rüsten - zum Bürger¬
krieg ! Alles hysterische Geschrei über die „marxistischen Lügen "
darf uns nicht darüber hinwegtäuschen . Die Waftenfunde , die
militärischen Aufmärsche und Uebungen , sowie die unzweideutige «
Drohungen ihrer Führer beweisen e». Mit dem Ruf „Kampf de«
Marxismus " wird der Angriff auf die sozialistischen Kulturorgani¬
sationen vorbereitet .

Arbeiter , Angestellte , Männer und Frauen , Ju¬
gend und Arbeitersvortler ! Das Gebot der Stunde erfor¬
dert Aktivität . Kommt und hört , was euch die Sozialdemo¬
kratie zu sagen hat . Reiht euch ein in die g « sch lasse ne
Kampffront gegen die Nazi !

Bo » der Arbeiterwohlfahrt . Genossinnen mit Eönneriqnen der
Arbeiterwohlfabrt treffen sich jeweils Mittwoch nachmittags von
2—4 Ubr im Handarbeitsisaale der Lessingschule »ur gemeinschaft¬
lichen Arbeit , Aufheiterung mit Unterhaltung . Der Vorstand bittet
um zahlreiche Beteiligung .

Am Welt
Der Film „1914"

WTB . Berlin , 20 . Jan . Richard Oswalds „Gegen die Kriegs¬
schuldlüge" gerichteter Film „1914, die letzte» Tage vor dem Welt¬
brand ". ist heute nachmittag im Tauentzien -Palast zum erstenmal
vorgesührt worden . Das geladene Publikum folgte ihm mit leb¬
hafter Spannung und spendete am Schlob anhaltenden Beifall . Der
Film , der aufzeigt , wie die Völker Europas in den Weltkrieg

Die Vorgeschichte des Weltkriege » im Film
Aus dem Film „ 1914"

. Zar Nikolaus von Rubland ( Reinh . Schün-
zel ) und Erohfürst Nikolajewitich ( Ferdinand Hart ) . Der vor der
Oberprüsstelle lange umstrittene Film „ 1911" ( Regie Richard Os¬
wald ) hat jetzt nach einer eingebenden Umarbeitung seine Urauf¬

führung in Berlin erlebt ;

„bineingestolvert " find , beginnt mit der Mordtat von Serajewo
und endet mit der Ermordung von Jaurds . Er spielt , abgesehen von
dem Schauplatz des Verbrechens vom 28. Juli , i» den Haupt ,
städten Berlin , Petersburg , Wien , Paris , London und Belgrad ,
hat aber seinen Schwerpunkt durchaus in den Petersburger Sze¬
nen, in denen der Widerstand des Zaren und seine schliehliche
Ueberwindung durch Sassanows unehrliche Politik und durch den
Kriegswillen des Erohfürften Nicolai und des Seneralstabschef »
eingebend und wirksam dargestellt wird . Diese Szenen bilden auch
technisch den Höhepunkt des Filmes . Die Berliner Szenen werden
der Persönlichkeit und Tätigkeit Bethmann -Hollwegs doch wohl
kaum gerecht. Der Film schlieht mit dem Bekenntnis de «

S
terbenden Jaurös zu Frieden, Freiheit und Lölkerver-
öbnung .

Flugzeugunglück in München
München , 20. Jan . Heute nachmittag 1 .20 Uhr stürzte kurz vor der

Landung auf dem Flugplatz Oberwiesenfeld ein Flugzeug des
Bayerischen Leichtflugzeugklubs aus geringer Höbe ab. Die In¬
sassen , der Pilot (Sodejohannes und der Passagier Fritz Kra¬
mer , waren auf der Stelle tot . Die Ursache des Absturzes ist noch
unbekannt .

Kinodirektor ermordet
CRB . Berlin , 21 . Jan . In einem der gröhten Lichtspieltheater

Neuköllns , dem Mercedes - Palast , wurde gestern abend gegen elf
Ubr ein schweres Verbrechen verübt . Mehrere unbekannte ' Täter
drangen in die Büroräume des Kinos ein , überfielen den zufällig
noch anwesenden geschäftsführenden Direktor und streckten ihn durch
mehrere Schüsse nieder . Es steht noch nicht fest, ob die Tat ein
Raubmord oder ein Racheakt ist.

Selbstmord eines ehemaligen ungarischen Minister »
Budapest . 20. Jan . Der ehemalige Minister des Innern , eine

führende Persönlichkeit der Legitimisten , Oedön Benicrky , bat sich
heute früh auf einer Strahenbabn in Ofen eine Revolverkugel in
den Kopf geschossen . Da der Tote nicht sofort identifiziert werden
konnte, wurde er in die Klinik gebracht, wo ihn dann Zeitungs -
berichterstatter rekognoszierten . Oedön Beniczky war in den Jah¬
ren 1919 bis 1920 in der nach dem Sturze des Bolschewismus ans
Ruder gekommenen Friedrich - Regierung Minister des Jnnerni

Kraftwagen mit Reichsbannerleuten verunglückt
Hamburg , 20. Jan . Al « ein Lastkraftwagen mit über dreihig

Reichsbannerangehörigen den Beddeler MarNvlatz überquerte ,
brach plötzlich die Seitenpand des Wagens und 28 Mann stürzten
auf das Stragenvilaster . 12 Verunglückte wurden in ein Krau¬
le n h a u s gebracht, doch konnten sieben von ihnen bereit » wieder
entlassen werden .
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| Qemeindepolilik
Theorie und Praris bei den Nazis

Am Dionstag , 23. Dezember, trat der neugewäblte Stadtrat von
Rastatt zu seiner ersten Sitzung zusammen. Auf der Tagesordnung
stand u a. auch die Vergebung der eleltrischen Licht- und Klingel¬
aulag «, sowie die Gas - und Wasserinstallätion für den Neubau des
Finanzamtvorstandes . Diese Arbeitsvergebung stand schon auf der
Tagesordnung der vorhergehenden Sitzung , wurde jedoch, da die
elektrischen Arbeiten an den nationalsozialistischen Stadtverord¬
neten Link und die Gas - und Wasserinstallation an den national¬
sozialistischen Stadtverordneten Hornung in Firma Hornung und
Pfistner »als die Lei der Subnsisfion billigsten vergeben werden
sollte, auf Einspruch der sozialdemokratischen Fraktion auf die
nächste Sitzung, bei welcher die Nazistadträte anwesend sind , ver¬
tagt . Die Vertagung erfolgte deshalb , um zu hören , wie sich die
Nazistadträte dazu stellen, datz sich Leute ihrer Bürgerausschutzfrak¬
tion bei der Stadt um Arbeit bewerben, was doch nach ihrem
Kommunalprogramm , das sie auf Flugblättern kurz vor den Ge-
meindewablen mit grotzem Geschrei bekanntgaben , verboten ist. In
Punkt 2 Absatz o dieses Kommunalvrryramms heißt es wörtlich:
Verbot der Uebernahme gemeindlicher Arbeiten und Lieferungen
durch gemeindliche Beamte und Angestellte, Stadtverordnete (Bür -
gerausschutzmitglieder) und Stadträte lGemeinderäte ).

Als dieser Programmpunkt in der Stadtratssitzung von sozial¬
demokratischer Seite verlesen wurde , glaubte das Kollegium, dah
die Nazi erklären : Die Arbeiten dürfen an unsere Büvgerausschutz -
mitglieder nicht vergeben werden, da dies unser Kommunalpro¬
gramm verbietet . Aber weit gefehlt . Der nationalsozialistische
Stadtrat , Justizrat und Notar Dr . Fucke - Michels erklärte :
So sei das nicht gemeint ! Städtische Arbeiten oder LieferunPn ,
die im Submissionswege vergeben werden oder Arbeiten und Lie¬
ferungen bis zu 500 M, welche turnusgemätz vergeben werden, dür¬
fen ihre Frsktionsmitglieder übernehmen ! Anders werden die Ar¬
beiten oder Lieferungen bei der Stadt überhaupt nicht vergeben.
Das Kommunalprogrwmm sei nicht so auszulegen , wie es geschrieben
steht. Gr glaubte dann noch auf seine Art zum Ausdruck bringen
zu müssen , datz die Stadträte zu dumm seien , ihr Programm so,
auszulegen , wie es ausgelegt gehört .̂ Nein , lieber Justizrat , zu
dumm sind die Stadträte nicht, aber zu ehrlich und wahrheitslie¬
bend, um etwas , was klar und deutlich geschrieben steht , in das
Gegenteil umzubiegen, wie es die Nazipartei , die Partei des aufge¬
legten Schwindels , fertig bringt .

An diesem Beispiel kann man wieder deutlich sehen , was von
den Versprechungen, die die Nazi vor de« Wahlen gemacht haben,
zu Hallen ist. Es ist nur traurig , datz so viele Wähler dieser Partei ,
welche doch nur aus Lug und Trug , zusammengesetzt ist und nur
vom Schwindel lebt , ihre Stimme gegeben haben . Das Beelendende
ist jedoch, datz sich diese Wähler in der Sautsache aus Angestellten,
kleinen Beamten und Geschäftsleuten rekrutieren , die glauben , von
einer solchen Partei Hilfe zu bekommen .

( in vürgerausschufi .
Ser sich | clbft ausschattet

Aus Elgersweier wird uns berichtet : Endlich das Zwei¬
kammersystem in der Gemeinde abgeschafft . Wenigstens in der hie¬
sigen Gemeinde, so wird sich manch einer gesagt haben , her die
Aschenbrödelrolle des Bürgerausschusses kennt, als er die Bekannt¬
machung des Eemeinderats über die Einführung der Biersteuer zu
hören bekam. Was brauchen wir auch einen Bürgerausschuh , das
kann der Eemeinderat ganz gut alleine machen , es ist ja nicht als
ob wir vor den Eemeindewahlen stehen würden und bis in vier
Jahren haben die Wähler die Sache wieder vergessen . Der 8 65
Absatz 3 Ziffer 8 braucht dabei den hiesigen Eemeinderat ebenfalls
nicht aus der Ruhe zu bringen . Dah der Gemeinde neue Einnahme¬
quellen erschlossen werden müssen , ist uns bekannt , ob es aber ge¬
rade die Biersteuer sein muhte, ist eine andere Sache . Allerdings
ist diese Steuermacherei ja die einfachste , die man sich denken kann.
Ob nicht aber auch einmal diese Steuerquelle versiegt?

Wenn eine neue Steuer eingeführt wird , scheint es die selbstver¬
ständlichste Sache der Welt zu sein , dah dieselbe auch wieder von
den Geschäftsleuten, in obiger Sache dem Wirt , abgewälzt wird ,
denn wozu nennt man solche Steuern auch Massensteuern! Dah
man aber bei einer Steuer von 2 .56 RM . bei Schwachbier bis zu
7 .56 RM . dem Hektoliter Starkbier mit dem Glas um 2 Pfennig
aufschlagen muh, vermögen wir Arbeiter , die wir das Einmaleins
nur in der Volksschule erlernten , nicht zu begreifen . Nehmen wir
einmal an , ein Hektoliter Bier kostet 46 Ji ( was die Wirklichkeit
noch um ein kleines überschreitet) , hinzu kommt jetzt in hie¬

siger Gemeinde die Biersteuer nach dem alten Gesetz und nicht nach
der Notverordnung , von 7 Prozent oder 2 .86 RM . Der Wirt ver¬
langt nun für ein Dreizehntel - und zum Teil sogar für ein Zwei¬
einhalbzehntelglas 2 Pfennig mehr und erhält somit rund 7 Pfen¬
nig pro Liter , während er nur 2,8 Pfennig bezahlt . Wer will da
noch behaupten , datz das kein gutes Geschäft ist. So geschehen im
Zeichen des Preisabbaues .

Appenweier (Sitzung vom 16. Januar)
1 . Unter Zuziehung von Einwohnern aus der Zahl der Klein - ,Mittel - und Erohwasierverbraucher wurde vom Eemeinderat zur

Berechnung des Wasserzinses für die einzelnen Wasierabnehmer
aus der neu erstellten Wasserleitung ein vorläusig geltender Tarif
aufgestellt. Nach übereinstimmender Ansicht ist zur Aufbringung
der Kosten die Fortsetzung einer Mindestwasserabnabme erforder¬
lich , weil beute noch viele Anschlubteilnehmer nicht ihren gesamten
Wasserbedarf aus der Leitung entnehmen . Dem Bürgerausschutz
soll nun nachstehender Tarif zur Genehmigung vorgeschlagen wer¬
den. Die zur Berechnung kommende Mindestwasserabnabme beträgt
100 Kubikmeter pro Anschluh im Jahr und wird dafür eine Erund -
taxe von 3 M. monatlich gleich 36 Psg . für 1 Kubikmeter festgesetzt.
Bei einer über den Mindestsatz hinausgehenden Wasierentnabme
werden erhoben : für 166 bis 156 Kubikmeter im Jahr 36 Pfg .
für 1 Kubikmeter Mehrverbrauch , für 156—366 Kubikmeter im
Jahr 15 Pfg . für 1 Kubikmeter Mehrverbrauch , über 366 Kubik¬
meter im Jahr 16 Pfg . für 1 Kubikmeter Mehrverbrauch . Dazu
kommt noch die Zählermiete von 36 Pfg . im Monat . Für einzel-
stehende Personen , die wenig Wasser verbrauchen, soll eine Sonder¬
regelung getroffen werden.

2 . Ein Grundstück wird zwecks Aufnahme einer Hypothek geschätzt.
Eochsheim (Sitzung vom 14. Januar)

Die Festsetzung des Wasserzinses nahm lange Zeit in Anspruch ,in dem durch die Erstellung eines Pumpwerkes im vergangenen
Jahre eine Erhöhung des Wasserzinses von 166 Prozent vorgenom¬
men werde muh. Zur Lieferung eines Herdes für die Kochschule
sollen von hiesigen . Schlossern Angebote eingebolt werden. Ein
Antrag zur Beihilfe einer Kellerentwäsierung , Anschaffung einer
Pumpe zu diesem Zweck wurde abgelehnt . Desgleichen auch das
Gesuch der Bleag -Direktion wegen Nachlaß der Eebäudesondersteuer
für das hiesige Stationsgebäude . Genehmigt wurde "der Heuaufkauf
für den Farrenstall , den Zentner für 2.86—3 M . Von dem Abschluß
der Versicherung der Pslichtfeuerwehr sowie der Prämienversiche-
rung des Eemeinüekollegiums wurde Kenntnis genommen. Zu
Anfang der Sitzung gab einer der Hitlergemeinderäte zu erkennen,
wohin diese Arbeiterpartei gehört. Er verlangte nämlich, datz der
Gemeiderat ähnlich wie im Reich oder Landtags nach Parteien
sich setzen sollte und beantragte für sich die Sitzgelegenheit am wei¬
testen recht». -

mordprozeB Märkte
( me tkbeuafdjung : Oer Verteidiger lehnt den Gerichtshof wegen Befangenheit ok

Oas Vberlandesgericht fall entscheiden
fm . Karlsruhe , 26. Jan . Heute vormittag sollte vor dem Karls¬

ruher Schwurgericht (Vorsitzender Landgerichtsvrästdent Dr . Rud -
mann ) der Mordvrozetz gegen die Ehefrau Luise Märkte geb .
Matbis aus Weisweil beginnen . Wie im Wernerprozetz hatte sich
das Publikum , das nur gegen Karten Zutritt erlangte , sehr zahl¬
reich eingefunden . Wiederum staute sich vor dem Gerichtsgebäude
eine große Menschenmengeund ein verstärktes Polizeiaufgebot hält
die Ordnung aufrecht. Die Anklage, die auf Mord lautet , vertritt
wie im Wernerprozetz Erster Staatsanwalt Dr . Pfeifer .

Gleich bei Eintritt in die Verhandlung meldet sich der Vertei¬
diger der Frau Märkle , Rechtsanwalt Veit - Karlsruhe rum Wort ,
um die Erklärung abzugeben, datz er den Vorsitzenden , Landge-
richtsvräsidenten Dr . Rudmann , sowie die beiden beisitzenden Rich¬
ter , Landgerichtsräte Kottinger und Sorg wegen Besorgnis der
Befangenheit ablehne . Zur Begründung führte Rechtsanwalt
Veit an , die abgelehnten Herren Richter haben bei der Vorentschei¬
dung im Fall Werner -Märkle mitgewirkt . Er stebe auf dem
Standpunkt , datz ein Richter, der schon einmal ein« Verhandlung
mitgemacht habe, niemals unbefangen in die zweite Verhandlung
gebe , weil er durch die erste Verhandlung befangen sei . Zumal
man wisse, datz die Berufsrichter in der ersten Verhandlung über¬
stimmt worden seien . Die Urteilsbegründung im Falle Märkle sei
so mangelhaft , datz sogar der Staatsanwalt in der Revistonsbe-
gründung gesagt habe , das sei keine Begründung und es wäre
darin zum Ausdruck gebracht worden, datz di« Laienrichter das Ur¬
teil gefällt hätten . Die Berufsrichter hätten durch die Urteils¬
begründung zu erkennen gegeben, datz sie überstimmt worden seien .
Die Begründung des schwurgerichtlichen Urteils mit dem unzu¬
lässigen Hinweis auf das Abstimmungsergebnis lege die Vermutung
nahe , datz die Berufsrichter das Urteil zu Fall bringen wollen.
Jeder Richter, der zum zweiten Male in eine Verhandlung gehe ,
sei befangen . Er sei es dann , wenn er überstimmt worden sei , und
nachher in der Urteilsbegründung einen Kampf führe gegen das
Urteil - Damit verlasie der Richter seine Stellung und werde Par -
tei wie Staatsanwalt und Untersuchungsrichter, die bei der Ur-
teilfindung ausgeschlossen seien. So seien berechtigte Zweifel an
der Objektivität der Richter vorhanden .

Der Vorsitzende richtet an den Verteidiger die Frage , ob es nötig
war , diesen Antrag erst heute zu stellen .

Rechtsanwalt Beit erwidert , er habe den Antrag absichtlich
heute erst gestellt, weil er ihn in aller Oeffentlichkeit
behandelt sehen wollte.

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft , Dr . Pfeifer , trat dem
Antrag entgegen. Es bestehe kein Grund zur Ablehnung . Er könne
dem Verteidiger nicht beipflichten, datz in der Urteilsbegründung
ein Unterschied »wischen der Meinung der Berufs - und der Laien¬
richter gemacht worden sei.

Das Gericht zieht sich zur Beratung zurück und faßte folgenden
Beschluß : „Da das Gericht wegen Befangenheit abgelehnt wurde,wurde das Oberlandesgericht zur Entscheidung angerufen .
Die Verhandlung wird bis zum Vorliegen dieser Entscheidung
unterbrochen/ '

Oer Einspruch des Verteidigers abgelehnt
Am Nachmittag trat das Schwurgericht in die Verhandlung

gegen die Ehefrau Märkle ein . Der Vorsitzende brachte zunächst
die Entscheidung des Strafsenats des Oberlandesgerichts »ur Ver¬
lesung: „Das vom Verteidiger namens der Angeklagten in der
heutigen Hauptverhandlung gegen den Vorsitzenden und die bei¬
fitzenden Richter vorgetragene Ablehnungsgesuch wird als unbe-

. gründet zurückgewiesen ."
Darauf wird mit der Vernehmung der Angeklagten , der 35 Jahre

alten verheirateten Bahnarbeiters -Ehefrau Luise Märkle geb.
Mathis aus Weisweil , Amt Emmendingen , begonnen . Die An¬
geklagte macht Angaben über ihren Lebensgun« . Ein eigenartiger
Zufall will es , datz der heutige Tag ihr Hochzeitstag ist. Mit
ihrem Manne hat sie immer gut gelebt,' sie ist Mutter dreier Kin¬
der. Insgesamt befindet sie sich mit Unterbrechung vom 17. Mai
bis 24 . Oktober 1936 13 Monate 19 Tage in Untersuchungshaft .

Der Vorsitzende verliest hierauf den Eröffnungsbeschlutz .
Die Anklage legt der Angeklagten und dem bereits rechtskräftig
verurteilten Kriminalkommissar Werner zur Last, datz sie, nach¬
dem sie zwei Fahre ein Liebesverhältnis unterhielten und sich
heiraten wollten , Anfangs 1929 den Entschluß faßten , die ihrer
ehelichen Verbindung im Weg« stehende Ehefrau Werner zu be¬
seitigen. In Ausführung dieses Plans hat die Märkle auf Ver¬
anlassung Werners sich 2» Gramm Arsen verschafft und dieses am
1 . Mai 1929 dem Werner gegeben, der es im Einvernehmen mit
ihr in der Zeit zwischen dem 3. und 6 . Mai 1929 seiner Frau durch
Beimischung in Speisen und Getränke beibrachte mit dem Erfolg ,

datz Frau Werner am 3 . Mai schwer erkraE « und in der 3*$ !
des 7- Mai verstarb . Sie haben somit gemeinschaftlich vorsatẑ
einen Menschen getötet und die Tötung mit lleberlegun « ab
führt (Verbrechen strafbar nach 8 211) .

Vorsitzender : Bekennen Sie sich dieser Anklage schuldig ?
Angeklagte : Nein !
Vorsitzender: Sind Sie unschuldig?
Angeklagte: Ja !
Hierauf wurde das Urteil des Schwurgerichts vom 17. Mai #>

Verlesung gebracht.
Bei der Vernehmung der Angeklagten , mutz sie auf Vorhalte

räumen , datz sie es mit der ehelichen Treue nicht genau genonEU
hat und der Angeklagte Werner nicht der einzige war , mit
sie sich in ehebrecherische Beziehungen einlieb . Mit Werner «* ,
sie sich von Anfang 1928 näher eingelassen. Werner sei iinw
sehr freundlich zu ihr gewesen, habe sie unterstützt und mit klein
Geschenken und Aufmerksamkeiten bedacht . Er habe sie in
Folgezeit öfters in ihrer Wohnung besucht, wobei er die ihm ^
kannte Abwesenheit ihres Mannes benutzte. Werner habe
tet , sie gut leiden zu können, und wiederholt seine Liebe beteu«r
lleber seine Frau habe Werner nie gescholten — erst , nachdem °
anonymen Briefe kamen, habe er geklagt. Werner habe die 2«,
fürchtung ausgesprochen, datz diese Briefe seine Frau »um
mord treiben könnten. Werner sei ihr immer nachgelaufen,
sie sich von ihm zurückziehen wollte . Ihrem Manne sagte sie J ' ®! )
weil sie keinen Streit wollte. Sie will sich nur aus M i t l e
mit Werner eingelassen haben , da ihm seine Frau wegen Kr^
heit nicht mehr zu willey gewesen wäre . Er sei sehr eifert11® -«
gewesen . Habe sie fast immer nach Hause begleitet und Sonn *00'
in die Kirche bestellt.
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Nach dem 12 . Februar 1929 fragte sie Werner , ob sie ihm A i i L
beschaffen könne , zuwas — darüber äußerte er sich nicht . Am ^
Befragen sagte er, Arsen wäre ein Gift und er wollte etwas
bieren . Weitere Fragen schnitt er mit den Worten ab : „Du
immer alles wissen- Man kann den Weibern nicht alles sase .
Werner sagte ihr , sie solle zu dem Laboranten Glaser gebe » jL
das Arsen bei ihm besorgen. Auf Befragen , was sie sagen s® ^
wozu das Gift benötigt würde , sollte sie sagen, zur Ratten o e
tilgung . Sie ging dann zu Glaser , zwei bis drei Tage sv ®^
Von Heiratsabsichten sei damals mit Werner gesprochen
den. Die Angeklagte schildert dann , wie sie sich das Arsen bes®".^
hat . Sie ging erst zu Glaser , dann zu Brand . Beide rieten
von Arsen ab und emvfahlen gegen Ratten Phosphor und M-h,
zwiebeln. Dann fragte sie in einer Drogerie nack>. Es wurde
gesagt, datz man für Arsen einen Gistschein benötigte . SieSie ^
einen Bekannten aufs Bezirksamt wegen des Eiftscheins 0111wandte sich an eine weitere Person , die ihr ein Gesuch dazu
setzen sollte . Am Nachmittag erzählte sie Werner den Ber>"
ihrer Bemühungen , um Arsen zu erlangen . Sie will immer
glaubt haben , er habe „etwas probieren " wollen mit dem
Werner setzte ihr schließlich das Gesuch um Erteilung eines - ■ j
schleins, mit der Begründung , im Keller der Telegraphenkme L
gäbe es Ratten , auf . Rach einer sehr oberflächlichen Prüfung
euren Beamten , der lediglich mit der Angeklagten aM ^Straße sprach , statt sich zu vergewissern, ob es in ihrem
Ratten gäbe , wurde der Giftschein erteilt , mit dom sic am 1.
in der Stadtapotheke 26 Gramm Arsenik kaufte. Werner
schon mehrfach ungeduldig gefragt , wo das Gift bleibe.

Wenn iE
„Wo bleibt das Gift ?

Ich glaube , Du führst mich am Narrenseil herum , rieenn
wüßte , würde ich Dich erschießen -" Die Darstellung der Ans® '
ten , wie sie Werner das Gift gegeben haben will , weicht von ^
jenigen Werners wesentlich ab . Die Angeklagte behauptet . ^ ,
seien keine Bedenken gekommen und sie habe nicht daran 0cDV
datz Werner mit denk Arsen einen anderen Gebrauch machen
Am 4 . Mai erfuhr sie von ihm, datz seine Frau erkrankt
erklärte , er glaube , datz sie sterben müsse (bei dieser Angabe
Angelagten entsteht Bewegung im Publikum ) . Sie habe in®
raten , seine Frau ins Krankenhaus zu schaffen . Darauf meis" -
er habe dienstfrei und könne sie selber pflegen. Erst am M»" ^
6 . W seien der Angeklagten Bedenken gekommen . Sie ^
diese Werner jedoch nicht vorgebalten . Am 7. Mai , morgens- ^
fuhr sie auf der Staatsanwaltschaft , datz Werners Frau ^war . Da seien ihr Bedenken gekommen — sie habe aber ,unu.. -t/u peieu wuuitcti Kviu -miucu —- jiv wuw rßofl11
gesagt. Am 9 . Mai habe sie Rosen gekauft und der Frau
auf den Sarg gelegt . Beim Anblick der Leiche habe sie f®, - ,f
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„Wenn ich Dich nur fragen könnte, was Du gehabt hast !"
batte angegeben, seine Frau wäre an Ruhr gestorben - — Die -

(Ii
nehmung der Angeklagten wird morgen vormittag 9 Nbr '
gesetzt .
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Wir bedauern , datz es auch in unserer Gemeinde noch Arbeiter
gibt , die solch einer rechtsgerichteten „Arbeiter "partei nachlaufen,
ja sogar in der Führerschaft zu finden sind .

Oppenau (Sitzung vom 15. Januar)
Von dem vom Kirchsvielrat mitgeteilten Kirchsvielooranschlag

1931/32 wird in den einzelnen Positionen und Gesamtbeträgen
Kenntnis genommen Es ist gelungen , eine kleine Ausgabensenkung
herbeizuführen , die aber im bevorstehenden Doranichlagsjabre noch
nicht besonders zut Wirkung kommt , weil im abgelaufenen mit
einem größeren Kassenvorrat aus dem Vorjahre gearbeitet werden
konnte. Das Umlagebetreffnis der Stadtgemeinde mit 32 Prozent
des ungedeckten Aufwandes beträgt 4598 .68 M ; es ist in den Ee-
meindevoranschlag aufzunehmen . Wenn nun noch verschiedene Er¬
hebungen und Berechnungen abgeschlossen sein werden , kann an die
Aufstellung des Eemeindevoranschlags herangegangen werden . —
Für einige Grunddienstbarkeiten wird Löschung im Grundbuch be¬
willigt . — Die beschlossene Eemeindesatzung über die Zahl der
Gemeinderäte erfährt die formelle Ergänzung dahin , datz sie 14
Tage nach Veröffentlichung in Kraft tritt . — Von einem Rund¬
erlatz vom 22. Dezember 1936 über die Veranlagung zur Eebäude¬
sondersteuer und die Gewährung von Steuerbefreiungen und -Er¬
mäßigungen wird Kenntnis genommen. Nach der 'darin getroffe¬
nen Anordnung baden die Steuerpflichtigen für jedes Steuerjahr
grundsätzlich einen neuen Befreiungs - oder Ermäßigungsantrag zu
stellen . Besonders für die Ermäßigungen und Befreiungen aus
Billigkeitsgründen könne auf eine jährliche Wiederholung des An¬
trags deshalb nicht verzichtet werden , weil die Voraussetzungen
sich von Jahr zu Jabr ändern können und deswegen alljährlich neu
geprüft werden müssen . Rach Beginn des neuen Rechnungsjahres .
1 . Avril , werden daher alle Steuerpflichtigen , die bisher Ermäbi -
gung genossen haben und im neuen Steuerjabr solche wieder in
Anspruch nehmen wollen , einen neuen Antrag zu stellen haben . Im
Interesse der Fälle , in denen die Verhältnisse offen und einfach
zutage liegen und in denen eine Aenderung offenkundig nicht ein¬
trat , wäre es wünschenswert gewesen , wenn die verursachte Mehr¬
arbeit hätte vermieden werden können . Sie liegt jedenfalls nicht
auf der Linie des Abbaues . Unter Ungenauigkeit hätte die Ver¬
anlagung deswegen doch nicht zu leiden brauchen. — Die Maler¬
arbeiten für die Wohnungsberrichtung im Rathaus werden auf
Grund der eingeholten Angebote vergeben : die weiteren Arbeiten
fallen den Jahreslieferern zu , da die Beträge unter der Grenze
für die öffentliche Vergebung liegen . — Einige Erundsteuerstun -
dungsgesuche werden verbeschieden . — Die Dienstverhältnisse der

Angestellten sind durch Erlassung einer Angestelltensatzung nc»
regeln.
Mörsch ^

Das Stammholzschälen soll an ausgesteuerte Erwerbsloi «
geben werden per Festmeter 76 Pfg . Die Wiederinstandsetzung
rum Teil niedergebrannten Oekonomiegebäudes von O. ö '

gc
'

wird von der Gemeinde zu der von der Eebäudemrsicheruus 5Cj
währten Entschädigung übernommen . Auf die Bekanntmachu'w\ t
Bürgermeisters betr . Wohnungsbau für 1931 haben sich .

10
_ _ — -ew . x w: ^ (n ? ^ mAffAn ik « *ir DC* */uessenten gemeldet, die ein Wohnhaus bauen wollen. Hs ist

in Aussicht genommen, die Friedenstratze auszubauen .
könnten wieder Bauplätze von zirka 566 Quadratmeter fll '.JJoti 'lUlliUKil UJieUCl - -C7U.UViU .gL. Wll Oiuu utuwviuuuuvi . o - , . ,
werden, wenn die Gemeinde das Baugelände ankauft , aufteu ^ si,
zum Selbstkostenpreis an die Bauenden abgibt . Es ist zu wL^ ri«!
datz auch die neue Gemeindevertretung an dieser bewährten E !>

„o'
tung festhält . Laut Verfügung des Bezirksamts unter Hinweis ^tuuu cuut vvviuuuiiu **“ • *■* ^ ' w- V
die Notverordnung mutzte der Voranschlag für da; laufenoc ^ i'
schäftsjahr^einer Nachprüfung ^

unterzogen ^
werden, ob iur

^^ jjtzi
ausgaüen Deckung vorhanden ist . Den Mehrausgabe » von
8066 RM ., die hauptsächlich Fürsorgegelder und Krifenuntergv
betreffen , stehen Mehreinnahmen gegenüber : erhöhte
2000 RM . , Ersparnis an Solzbauerlöhnen 1600 MM .,
reinigen 650 RM . Der Rest von ungefähr 4066 RM . soll jii*.
neu zu erhebende Wasiergeld gedeckt werden . Der Staat 6l° l
Ratschläge, wälzt die Fllrjorgelasten auf die Gemeinden av, „n.
die Steuerüberweisungen an die Gemeinden und nent von
ganze Gesundung der Finanzen .

Unsere Lilialinhaber
die den Volksfreund durch die Post überwiesen erhalten ,
die für den Monat Februar benötigte Bezieherzahl (Erwe
und in Arbeit Stehende ) spätestens bis Samstag , 24. jv

' #
hierher mitteilen . Die übrigen Filialen bis spätestens 31 - ^ 50n!p
Wir bitten im Interesse einer prompten Regelung des ^ eii ,mtten im ^>I» WC | |V cuict luumirivu ineuciuiiu ~
tut den nächsten Monat um genaue Einhaltung der Term^ ^ .

Denken Sie immer daran, vcrebrte Hausfrau, datz auf jedem ' ä ,
Würfel DO» Maggi die Kachanwcisung steht , und daß bet den v .
Sorten die Kochzeit verschieden ist . Verfahren Sie genau na«
fachen Anweisung , die das Ergebnis soigsältigcr saebmännischer . ^
lungen ist, so werden Sic stch immer wieder davon Ubcrzcugen-
mit Maggi 's Suppen Freude auSlösen und Lob ernten .
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Welche Lösungen find möglich?

«,3ut bevorstehenden Stillegung der Strecke Busenbach —
Jötjinflcn wird uns aus Langensteinbach geschrieben :

lin nn man bört , dah nunmehr es geglückt sei , die Strecke Bröt -
Ittersbach lebensfähig zu . erhalten , io muh man die Frage

^ werfen , worin eigentlich das Unsichere auf der Strecke I t -
Ersbach — Busenbach liegt . Dab gerade die Bewohner die -
^ Strecke auch ein Recht aus geregelte Verkehrsmöglichkeiten ha-

lei vorausgesetzt. Nur harrt es deren Lösungen. Suchen wir ein-
^ nach dem gangbarsten Weg.

. vei Stillegung der Strecke mühte ein Autobusbetrieb an
Ä Stelle treten . Sind aber die Boraussetzungen dafür gegeben?

Regelung eines geordneten Verkehrs wäre die Fndienst-
mehrerer Wagen vor allem für den Stohverkebr notwen -

t?
“

.Wer die Tagesirequenz kennt, weih aber , dah mehrere Wagen
■Jisitbcr einen Leerlauf bedeuten wüiden . Zur Unterstellung des
Nenvarks würden heizbare Autoballen notwendig sein ; eine Neu-
^ llung derselben würden also die in Betracht kommenden (Sk »
Wurden neu belasten . U . W . macht die Reichsvost die Eröff -

einer Kraftvostlinie von der Stellung einer Garantie -
ijme abhängig , die die in Betracht kommenden Gemeinden aus »
Alanzieren haben . Somit wäre also der Fahrpreis von der
Labilität abhängig , wollten nicht die Gemeinden gezwungen

andere Deckungsmöglichkeiten zu suchen . Die Frage der Er¬
dung einer Kraftpostlinie durch die Reichsvost wirft also ihre
hatten voraus .
e^ absichtigt man vrivaterseits die Inbetriebnahme der
^ ae, so würden jedenfalls die beteiligten Gemeinden zur Lei-

eines Borschusses zur Anschaffung des notwendigen Wagen -
^ krials herangezogen werden müssen . Als weitsichtiger Geschäfts -

kann man aber dem Privatunternehmer nicht zumuten , dab
Unrentabilität der Strecke die Niedrighaltung des

^? arvreises ein Zwang sei , will man nicht der Gefahr aus -
Tein , mit einer Unterbilan » abzuschliehen. Auherdem ist

M die Bereithaltung eines Reservewagens im Auge zu be-
Bei der in Betracht kommenden Berg - und Talfahrt ist

E auch mit vielen verkehrstechnischen Schwierigkeiten zu rechnen .
LTUN ' man auch dem Autoverkehr nicht skeptisch gegenübersteht, so

doch auch für den Personenverkehr durch diese Verkehrsregelung
^ acherlei Gefahren bevor ; denn die Bahn auf ihrem abseits
Neuen Schienenstrang bat nicht mit den vielen Verkehrshinder -

!Ic,n zu rechnen .
■Ute Auswirkung der Stillegung bringt aber auch für die Ee -

ndeeinwohner manchen nicht vorauszusehenden Nachteil.
. Zerlegt man sich nur , dab gar mancher Fuhrwerksbe ! i t -

seiner Einnahmequelle beraubt würde . Allein die Abfuhr von
N °tter oder sonstigem Material von den Bahnstationen würde in
Ugfall kommen . Lasse man sich ja nicht dazu verleiten , an*
r.^ en zu wollen , dah man eben von der Station Busenbach aus

beherrschen . .
Stillegung der Strecke würde aber auch die Gemeinden durch

tlassung von Arbeitern und Angestellten vor
Lre finanzielle Belastungen stellen , zumal in Anbetracht desien ,
k?. « ine Unterbringung der Betroffenen vorerst aussichtslos er-
Nt . Also Neubelastung des Gemeindehaushalts !
.̂ utenn die Gegner der Bahn sich von dem Gedanken leiten lie-
^ nur deshalb dagegen zu stimmen, um eine Umlageerhö -
Î . Ng zu vermeiden , so werden sie sich davon überzeugen
jI ^n müsien , dah das Ja oder Nein von schwerem Gewicht ist. Ver -
Hi* nran geordnete Verkehrsregelung , lo darf man sich auch

verschließen , einsehen zu wollen , dab man von irgendeiner
k 'k Opfer bringen muh. Zunächst handelt es sich , einen Aus »
L ® aus der Misere zu suchen und dieser Ausweg dürfte wohl
i,. i^

.in , durch sparsamste Weitererhaltung des Betrie -
s, / ' sie Rentabilität herbeizuführen . Wenn man sich nun mit der
djz/^ ifizierung der Strecke bis Ittersbach befahl , so wäre hier eine
Ntablx Grundlage geschaffen , auch die Gemeinden Langenstein-

I und Reichenbach für diesen Plan zu gewinnen .
,^ lbft Bürgermeister Schöpfte gab in seinem Antwortschreiben
>, den Volksfreund zu , dah die Instandsetzung des
fytn ttSaues Unsummen verschlang, dah die Gemeinden grobe
-,? N;iclle Opfer brachten. Soll nun das alles vergebens fein ? Will
k? . sich tatsächlich dazu berbeilassen, durch irgendeinen tiefein -
tj<^ nden Beschluh der Nachwelt zu dokumentieren, dab man es
E verstand, das durch grobe Opfer Zustandgebrachte zu erkalten ?

Euch die Privatinteressenten sich davon überzeu-
^!>en , welch unverantwortliches Spiel man treibt , nur aus

fcittetn Gutdünken zu handeln .
«UfMfe angeschnittenen Fragen zeigen, dab grobe Verantwortung

Vürgerausschuh lastet und diese zu meistern ist eben seine
?°be. Keine Fraktion des Bürgerausschusses dürste Interesse

WT ;
* Umlageerböhung haben , zumal man weih, dab bei kom-

«ê n Wahlen die Haltung der Fraktionen in dieser Frage aus -
»i^ nchtet wird . Aber man schüttelt auch die Berantwortung
i^ ^ rmit ab , indem man sich der Stimme bei dieser Angelegenheit
'»irr : ' um den „feinen Mann " spielen zu können, damit aber doch
tij vewetst, dah man sich in seiner Entschlußkraft selbst nicht rich-

»schätzen kann, da es sich eben um eine Verantwortung von
Ab ! ? ' «oweit« handelt .

«offen also, dab in dieser Angelegenheit noch nicht das letzte
iw '

.besprochen wird . Hoffentlich findet man bis zum 1 . Februar
hs? ^ 'nen Ausweg , denn bei einer Stillegung der Bahn , wird man
>ilh, .'Nfeben lernen , was man gehabt bat . Sollte nicht die Möglich-
^ ° u^ egeben sein, dab auch Kreis und Finanzministerium uns
toi », ®"Nvbaren Weg aufreigen . Man könnte leicht in die An-
^ verfallen , dah die Gemeinden selbst ihrem Schicksal Lberlas-
^ krzrt - « sollen, sonst hätte doch auch schon von dieser Seite eine
Stigtf Unterstützung in dem Kampf um die Erhaltung der

^ if werben müssen .
tniv der Gemeinden, des Finanzministeriums und des Krei -

es also sein , einen Weg zu finden , der eine gute Lösung
'*'«« k '

Ü*- önt der Kreis bei Festsetzung seiner Tagesordnung für
»Hst. ^ «uug am 27 . Januar unter Punkt 3 auch die Weiterführung
!̂ ^ .r Strecke im Auge, oder soll die Kreissteuer der betroffenen
Iin vl; I* anderen Gemeinden zugutekommen? Wohl hat Ber -
«krjN Zustimmung zur Stillegung erteilt , aber das Finanzmini -
f>lt , ,

wöge doch überlegen , dah Baden als „Mulchterländle "
»sthgVrb man in Berlin sicherlich von der Existenz der Strecke Vü-
Jt . FT^Brötzingen nur deshalb weih, weil es ein Schmerzenskind
?. l in • es nicht noch andere Schmerzenskinder? Eine gute
«ie!e wird auch diesem Patienten Besserung bringen . Und

wäre sicherlich : Weiterelektrifizierung der Strecke von
nus unter Anlehnung an die Notgemeinschaft Pforzheim

. «ch und dann könnte man auch den Anschlubverkehr Her-
, tn Auge behalten . ^

^ ? iv >ebseinlchränkung fahren nun In der Zwischenzeit
^ vste ; - llzüge Reichsvost- und Privatwagen . Von Interesse
^ >r bah der Privatwagen Schilder trägt mit der Aufschrift:
«icht ^ xven gratis "

. Besser kann man es sich ja auf einige Tage
arehr wünschen .

.•Ji Anzeiger vom 17 . Januar erschien auch ein Ar-.
h, der sich u . a . mit fotgendemchekatzt ^ Mch »

dem nun bekannt wird , dab Pforzheim bis Ittersbach elektrischen
Vorortverkehr einrichtet , wurden Verhandlungen von interessierter
Seite eingeleitet wegen der Strecke Busenbach—Ittersbach . Die
Bleag hielt für erwägenswert , die Erhaltung der Strecke bis Lan¬
gensteinbach im Auge zu behalten . E . soll dabei der Anschlubver-
kehr an die Herrenalber Züge in Frage kommen .

*

Heftig tobt also der Kampf für die Erhaltung der Strecke , Teil¬
lösungen sind aber nicht empfehlenswert , gemeinsam wollen wir
kämpfen um nicht eine Zerstückelung der Strecke zu erreichen ; denn
die Proletarier in Ittersbach , die in grober Anzahl in der Svinn -
und Weberei Ettlingen beschäftigt sind, müsien auch im Aug« be¬
halten werden . b . s.

Die finanzielle Lage der Bleag
Der wirtschaftliche Niedergang , der regnerische Sommer usw . ha¬

ben sich für die Badischen Lokaleisenbahnen A .E . im Geschäftsjahr
1930 geradezu katastrophal ausgewirkt . Man rechnet mit einem
Verlust aus dem Einnahmerückgang im Personen - und Güterver¬
kehr von über 490 090 M . Nach Durchführung der Stillegung der
Strecke Dusenbach —Brötzingen und weiterer Mahnahmen , welch«
für das Jahr 1931 Erivarnisie in Höhe von 120 000 Ji bringen
sollen, berechnet die Bleag für ihre Linien (Albtalbahn , Bruchsal—
Hilsbach — Menzingen , Büblertalbahn , Wiesloch— Waldangel¬
loch—Schattbausen und Neckarbischofsbeim —Hüffenhardt einen Fehl¬
betrag von zusammen 173 300 M. In diesem Betrage ist aber weder
die volle Dotierung der Erneuerungsfonds noch eine Amortisation
der Schulden vorgesehen. Der Kreisrat glaubt für die nächsten
drei Jahre höchstens einen jährlichen Zuschuh bis zu 100 000 M.
an die Bleag vertreten zu können . In dieser Summe ist die bereits
»ugesagte Vergütung für die Verzinsung eines Darlehens von
750 000 M enthalten . Da hierfür etwa 60000 M jährlich erforder¬
lich sind , wird also der Kreis um jährlich weitere 401)00 Ji belastet.
Der Kreis macht, diese Regelung aber davon abhängig , dab eine
grundlegende Sanierung der Bleag in Angriff genommen, und
dah ihm über die Verwendung seines Zuschusies Rechenschaft erstat¬
tet wird .

Ettlingen
Oeffentliche Versammlung der SPD .

Kommenden Freitag , 23 . Januar , abends 8 Uhr findet im
Saale des Gasthauses zur „Krone " eine öffentliche Ver¬
sammlung der SPD . statt . In derselben spricht Landtagsabg .
Emil Maier . Heidelberg über

Nationalsozialismus : Lüge — Totschlag — Verelendung —
Krieg ! — oder Sozialdemokratie : Aufbauarbeit — Friede

— Kultur !
Es ist nicht nur Pflicht der Mitglieder , anwesend »n sein , sondern
es wird gebeten, für zahlreichen Besuch der Versammlung in Be¬
kanntenkreisen zu werben.

Der Arbeitergesangoereiu „Eintracht " Ettlingen hielt lebten
Sonntag im Vereinslokal zur „Krone" seine ordentliche Ge¬
neralversammlung ab , die sich eines guten Besuches er¬
freute . Aus dem Geschäftsbericht , den der 1 . Vorsitzende
Sangesgen . E l u n k gah, ist zu entnehmen , dah der Verein trotz der
groben Arbeitslosigkeit der Mitglieder erfreuliche Fort¬
schritte gemacht bat . Der Kassenbericht gab ein Bild von
dem suken Stand der Vereinsfinanzen , was hauptsächlich auf die
umsichtig « Verwaltung von Kassier Sv eck zurückzusühren ist . Der
Punkt Neuwahlen war bald erledigt ; es wurde die gesamte
Vorstandschaft mit Ausnahme eines ausscheidenden Beisitzers,
an desien Stelle der Sangesgen . S e i s vorgeschlagen wurde , wieder¬
gewählt . Zum Schlub fand eine rege aber sachliche Aussprache über
innere Vereinsangelegenbeiten statt . Mit dem Wunsche , dah im¬
mer weitere Kreise der Arbeiterschaft das freie Lied pflegen und
dah die jetzt Io stattliche Zahl von Sängerinnen und Sänger treu
zusammenbalten mögen, schlob der Vorstand die schön verlaufene
Versammlung .

Ruine Frauenalb wird versteigert
Die idyllisch im Albtal unterhalb von Herrenalb gelegene Klo¬

sterruine von Frauenalb wird demnächst das seltene Schicksal er¬
leben, unter den Hammer zu kommen . Die Ruine befindet sich in
Privatbesttz und ist von den Gläubigern der Besitzerin als Ver¬
mögenswert zur Versteigerung mit Beschlag belegt worden . Es
sind Bestrehungen im Gange , den badischen Staat zum Ankauf der
Ruine zu bewegen, um sie als Ueberreste des ehemaligen Benedik¬
tiner -Nonnenklosters aus dem 12 . Jahrhundert zu erhalten .

Langensteinbach. Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegerbinterbliebenen hielt am 17. Januar
im Rathaussaal seine ordentliche Generalversammlung ab . Der
Vorsitzende Schmidt begrüßte die Erschienenen und verlas als
Einleitung zur Tagung ein Gedicht von Gausekretär Lange
„Kriegsopfer und Kriegerdenkmal" . Anschließend gedachten die
Versammelten durch Erbeben von den Sitzen der im Weltkrieg
gefallenen und seither verstorbenen Kameraden . Aus dem Ge¬
schäftsbericht des Vorsitzenden war zu entnehmen , dah im vergan¬
genen Jahre insgesamt 10 Anträge erfolgreich durchgeführt wurden ,
ebensoviele befinden sich noch in der Schwebe . Gestorben sind im
Berichtsjahre drei Kameraden . Der Bericht des Schriftführers
wurde mit Befriedigung ausgenommen . Ebenso • der Bericht des
Kasiiers . Der Bericht der Kassenrevisoren lautete : Kaff« muster¬
gültig geführt . So konnte mit Genugtuung Entlastung erteilt
werden. Die anwesenden Vorstandsmitglieder wurden einstimmig
wieder gewählt . Wieder gewählt wurde : 1 . Vorsitzender: Wilhelm
Schmidt , Schriftführer : Ernst Becker , Kassier : Christoph Kro -
nenwett , Beisitzer die Kameradinnen Luise Becker , Karoline
Rühle und die Kameraden Ludwig Kupp , Ludwig Rausch
und Georg Schmidt , als Revisoren Jakob Sväth und Fritz
Schmidt . Neu gewählt wurde zum 2 . Vorsitzenden Fritz Löble
und die Kameradin Emma Gebhardt . Der Vorsitzende gab noch
die wichtigsten Aenderungen durch die Notverordnung bekannt und
wies auf deren Auswirkung für die Kriegsopfer hin . Ferner ver¬
wies er und verschiedene andere Diskussionsredner auf die Beteili¬
gung an der Reisesparkasse der Ortsgruppe . Der nächste Eautag
findet am 6 . und 7. Juni d . I . in Baden -Baden statt . Die Dis -
kusiion war kurz und sachlich. Mit Dankesworten an Eelamtvor -
stand und Mitglieder für die harmonische Zusammenarbeit , konnte
Kamerad Schmidt die interesiant verlaufene Versammlung
schliehen . E . B.

Zur Vürgermeisterwahlin palmbach
Am 15 . Februar findet hier die Bürgermeisterwahl statt . Da der

jetzige Bürgermeister gern den Mantel nach dem Wind hängt
und sich auch zu allen Versammlungen der hiesigen National¬
sozialisten eingefunden bat , haben wir an seiner Wiederwahl kein
Jnteresie und werden einen eigenen Kandidaten aufstellen , der in
den nächsten Tagen nominiert werden wird . Hoffentlich gelingt es
der hiesigen Arbeiterschaft, durch eifrige Ardeit und treues Zusam¬
menhalten eine möglichst hohe Stimmenzahl auf ihn zu vereinigen .
Da aber das neue Parteigezüchte , so aus der Paarung der Haken«
kreuzler mit dem Ev . Volksdienst bervorgegangen ist und sich Na¬
tionalsozialistische Bürgeroereinigung nennt , auch mit einem Kan¬
didaten auf den Plan treten will , so hätten wir also drei Kandi¬
daten und da wäre abzuwarten , ob es dem bisherigen Herrn Bür¬
germeister gelingt , seine Wahlsuppe an dem Parteifeuer der Hit -
lerianer gar zu kochen.

1 9traichgau_ >
Breiten

Landwirtschaftliche Ausstellung
Samstag und Sonntag hatte die Stadt Breiten einen groben

landwirtschaftlichen Tag : die Eröffnung der Ausstellung auf der
einen Seite und die Generalversammlung des Versuchsringes
„Kraichgau—Breiten " auf der anderen Seite . Beide Veranstaltun¬
gen standen in enger Beziehung zu einander , denn während die
Ausstellung das Ergebnis der Bemühungen im Versuchsring vor
Augen stellte , sozusagen den praktischen Teil bildete , lieferte die Ge¬
neralversammlung den theoretischen Teil , die geistige Ausbeute .

Es ist unbestritten , daß die Landwirtschast in den letzten Jahren
Schweres durchzumachen batte . Man muh anerkennen , dab in den
Organisationen mit Eifer und redlichem Fleih nach den Ursachen
dieser Mihstände und nach ihrer Beseitigung gesucht und auch Er¬
hebliches erreicht wurde . Aber davor ist zu warnen , die Sache zu
einseitig vom nationalen Standpunkt oder vom Schutzzollstandpunkt
anzufassen und die Bedeutung des Binnen - oder Jnlandsmarktes
»u überschätzen . Gewih würde einem gut oder besser situierten
Bauernstand es viel leichter sein , sich als Abnehmer der Erzeug¬
nisse der Industrie zu betätigen , und damit wieder aus den Arbeits¬
markt bessernd einzuwirken , aher diese Wirkungen sind nicht von
heute auf morgen zu erreichen, zumal im Bauernstand eine ge¬
hobene Kaufkraft in erster Linie zur Besitzerweitcrung benützt wird .
Aber man wird immerhin diesen Gesichtspunkt im Auge behalten
müsien.

In erster Linie gilt das Bemühen des Bersnchsringes der Ver¬
einheitlichung der Sorten . Das ging aus der Ausstellung wie aus
den Ansprachen und Reden der Generalversammlung deutlich her¬
vor . Und gewiß bat der Bauernstand in diesen Punkten viel selbst
zu seiner Unterminierung Leigetragen , weil das soziale Verständ¬
nis , die Einheit , fehlte und jeder auf seinen eigenen Kops wirt¬
schaftete . Also : Beseitigung des Sortenwirrwars auf dem Gebiete
des Getreidebaues , auf dem Gebiet des Kartoffclbaues , im Obst¬
bau , überall das gleiche Bild ! Und mit Recht wurde darauf bin -
gewiesen, daß nicht nur eine Ertragssteigerung das Heil sein könne ,
sondern das Prinzip der Wirtschaftlichkeit, der Rentabilität . Dieser
Gesichtsvuntt schiebt sich beute in den Vordergrund . Unser Bauer
muh umlernen . Unter Zuhilfenahme der ihm gelehrten Verbessetun-
gen und Sieuerungen muh er beste Qualität zu angemeffenen
Preisen liefern können, er muh sich dadurch den Absatz sicher¬
stellen, er darf aber beim Absatz auch nicht vergessen , dah es auch
den konsumierenden Ständen „gut gehen " muh. Hier schließt sich ,
wieder der Ring. Sauber , planvoll , zweckmäßig der Aufbau und
die Durchführung der Ausstellung . Kein übergrohes , verwirren¬
des Material , dadurch eine klare Sprache. Betonung des Wesent¬
lichen.

In der Generalversammlung sprach nach Len beiden hiesigen Lanb -
wirtschaftsasiesioren Feuchter und Stang , die sich um die Ausstellung
mit allen Kräften bemühten , Oberlandwirtschaftsrat Meisner von
Karlsruhe , im Grunde hatte der Mann in dem , was er der Land¬
wirtschaft als Berufsgruppe sagte, recht . Er hatte besonders dort
recht , wo er die Landflucht und die Sehnsucht zur Stadt als gei¬
stige Rot der Jungbauern erkannte , wo er den Elendsverbältnisien
oer Arbeiter in der Stadt die „Freiheit und den Reichtum" des
Bauern auf eigener Scholle gcgenüberstellte. — Der Tag der Land¬
wirtschaft in Breiten war . alles in allem , schon ein Erfolg . L.

Wo liegt der Bolksfrcund in Breiten auf ?
Wirtschaften : Württemberger Hof , Sonne , Ritter , Pfälzer Hof,Odenwald , Hirsch, Schwane, Wacht am Rhein , Linde . — Friseur -

geschäfte: Merkle , Melanchihonstrahe ; Schacht, Melanchtbonstrahe ;
Knapp , Pforzbeimer Strahe ; Mast , Pforzbeimer Straße. — Metz,
gereieu: Beitel , Pforzbeimer Strahe ; Dreifub, Weihhoserstrahe . —
Bäckereien : Schüler , Melanchthonstr . ; Aichverger , Melanchthonstr .
— Sonstige Geschäfte ; Schneidermeister Fritz, Melanchtbonstrahe ;
Schneidermeister Georg Muckenfnß , Hildostrahe , Schuhmacherei
Wilh . Eckert , Besiergasie; Maschincnstrickerei Karl Bahlinger ,
Pforzbeimer Strahe ; Manufakturwarengeschäfte Veis , Pforzbeimer
Strahe und Emilie Wcrtbeimcr , Melanchtbonstrahe . Kurzwarenge -
ichäst S . Wertbeimer , Melanchthonstrahe ; Eisenwarengeschäft Löb ,
Melanchtbonstrahe ; Zigarrengeschüft Scholl, Weihhoserstrahe.

Genossen , Volksfreundleser von Breiten und dem Bezirk, berück¬
sichtigt bei eueren Einkäufen und Ausflügen die Geschäfte und
Wirtschaften , die Abonnenten und Inserenten des Volksfreund sind .

Die Kreiswegwärterstelle mit t« m Wohnort Ruit oder Brei¬
ten ist neu zu besetzen. Versorgungsberechtigte und Kriegsbeschä¬
digte — soweit sie für den Dienst geeignet — haben den Vorzug.
Mündliche Bewerbung und Auskunft findet statt am 24. Januar
von 11—12 Uhr auf dem Rathaus in Ruit , woselbst um 13 Uhr
eine schriftliche und mündliche Prüfung abzulcgen ist . Danach find
von den angenommenen Bewerbern die vorgeschriebenen Bewer¬
bungspapiere bis zum 31 . Januar 1931 , vormittags 11 Uhr , bei
Strahenbaumeister Schüle, Breiten , cinzureicheii .

Brennholzverkäufe . Am Freitag , 23. Januar , vormittags ^ 10
Ubr , im Eroherwald 350 Ster Holz und 2400 Wellen . Zusammen¬
kunft auf der Kanzel beim Mühlenweg . — Am Samstag , 24. Ja¬
nuar 1931 , vormittags MIO Ubr im Groherwald 100 Ster Holz und
1200 Wellen . Zusammenkunft in Abt . I . 13. Tannenteichweg.

Konkurs. Ueber das Vermögen der Firma Gebrüder Ammann
Sägewerk, Breiten , wurde am 17 . Januar der Konkurs eröffnet.
Die Firma Ammann beschäftigte in normalen Zeiten etwa 100 Ar¬
beiter, , die schon seit Jahren immer weniger wurden , bis vor eini¬
gen Wochen die vollständige Stillegung des Betriebes erfolgte .
Nach der Lage in der Holzindustrie ist an eine Eröffnung des Be¬
triebes nicht mehr zu denken . Was aus dem einige Hundert Qua¬
dratmeter groben Lagerplatz und aus der kompletten Sägewerks¬
einrichtung werden wird , wird auf die Höbe der Verschuldung an¬
kommen .

Winternothilfe. In der zweiten Woche des Bestehens der Bret-
tener Winternothilfe sind Geldspenden und Gaben im Werte von
etwa 800 Jl eingegangen.

Reichsgriindungsfeier . Die Stadtgemeinde Breiten hat auf
Sonntag , 18 . Januar zu einer Morgenfeier in die Stadt Pforz¬
heim eingeladen . Zahlreich wurde der Einladung Folge geleistet.
Nach einem flott gespielten Marsch des Musikvereins lang der Ge¬
sangverein „Sängerbund " Wohlgemuts Ebor „Vaterland "

. Anfchlie-
hend hielt Herr Dr . ^Schmitthenner , Heidelberg , die Festrede. Nach
dem Deutschlandlied sang der Gesangverein „Sängerbund " das
„Gebet für das Vaterland " von Casimir , unter Leitung von Herrn
Cbormeister Singer . Der Musikvcrein Breiten schloh die Feier
mit dem Potpourri von Silwedel „Deutschlands Lorbeerkranz".

Unnütze Rederei . Aus Breiten schreibt man uns : Das Brettener
Süddeutsche Volksblatt veröffentlichte dieser Tage zwei Reden , die
der Landtagsabg . Schmidt - Breiten im Landtage gehalten bat .
Wenn man diese „Reden" liest, muh man sich wirklich fragen , bat
man im Badischen Landtag noch so viel Zeit , um sich mit solchen
nichtssagenden Dingen zu beschäftigen? In der heutigen Zeit , wo
Millionen Arbeiter nicht wisien, wo sie das Geld fürs Brot des
nächsten Tages hernehmen sollen, sollte es nicht möglich sein, daß
ein ' Landtagsabgeordncter den Landtag stundenlang mit seinen
verdrehten Rechtsbegriffen über Landesverrat und dgl . aufhalten
kann . Ob den wenigen Bauern , die noch das Süddeutsche Volks¬
blatt lesen , noch nicht ausgefallen ist. dah „ ihr" Vertreter im Land¬
tag eigentlich für die Landwirtschaft herzlich wenig bisher getan
hat!



mr iif

Sefchichtskalender
21. Januar . 1793 Hinrichtung Ludwigs XVI . — 1815 ---Dichter

Matthias Claudius . — 1870 --Russischer Revolutionär Alexander
Herzen . — 1872 --Dichter Franz Grillparzer . — 1924 -fLenin -Ul-
janow ( Nachfolger Rykow) . — 1980 --Sozialist M . Quarck -Frank -
furt a . M . — 1930 Seeabrüstungskonferenz in London eröffnet .

Tollwut beim Hakenkreuz
Ecke Durwersheimer und Zevvelinstrahe kam es am

Montag abend zwischen zwei politischen Heißspornen
zu einem Wortwechsel , der in Tätlichkeiten au»«
artete , in deren Verlauf der eine dem andern den rech ,
ten Zeigefinger nahezu vollkommen ab -
biß .

Co war gestern im Polizeibericht zu lesen . Es wird
uns dazu nun folgendes gemeldet:

Die Darstellung des Polizeiberichts ist falsch , denn der Tat
ging ein Wortwechsel nicht unmittelbar vor¬
aus , sondern der Rohling vollbrachte sein Heidenstück, ohne
daß der Gebissene auch nur ein Wort vorher mit ihm gespro¬
chen , geschweige denn ein Wort mit ihm gewechselt hatte . Es
handelt sich bei dem Verletzten um den Kriegsbeschädig¬
ten und der Soz . Partei als Mitglied angehörenden Ver¬
waltungsangestellten Wilhelm Hummel. Dieser ging in Be¬
gleitung ferner Ehefrau und eines weiteren Bekannten die
Durmershermer Straße entlang , als plötzlich der der Hitler¬
partei angehörende Postschaffner Balheim aus den ahnungs¬
losen Een . Hummel zuging, ihn an der rechten Hand faßte und
den Zeigefinger nahezu vollkommen abbih .
Diese rohe Tat geschah so rasch , dah sich der Angegriffene und
seine Begleitung nicht rechtzeitig wehren konnten.

Dieser tollwutartige Ueberfall dürfte so ziemlich einzig da¬
stehen in dem so umfangreichen Ueberfallregister der Nazis .
Man sieht , wie fanatisiert diese Leute sind , sonst würden sie
nicht zu derartigen tierischen Mitteln in der Bekämpfung des
politischen Gegners greifen.

Sonderbarerweise schweigt sich auch hier wieder der Polizei¬
bericht darüber aus , dah der Angreifer zur Garde des Dritten
Reiches gehört . Er berichtet nur von „zwei politischen Heiß¬
spornen" und von einem „Wortwechsel "

. Indes ist zu hoffen,
daß das Gericht, sowie die Postbehörde dem bissigen Postschaff¬
ner einen so wirkungsvollen Maulkorb anhängen , daß ihln
das Beißen von Mitmenschen in Zukunft vergeht.

Oer heutige Stan¬
der Znvali - enverstcherung

In der Vortragsfolge des Bildungskurles des Eewerkichafts-
kartells bielt am Montag abend der Präsident der Landesver¬
sicherungsanstalt Baden , Een . Rausch , einen Vortrag über den
heutigen Stand der Invalidenversicherung . Rach eingebender Be«
bandlung der Beitragsfrage betonte der Redner , daß die Arbeiter
scharf darauf sehen muffen, dah die Arbeitgeber die Beitragsmar¬
ken richtig kleben , weil der Arbeiter sonst der Leidtragende ist . Es
kann dem Versicherten vaffieren, dah er wegen Fehlens einer einzi¬
gen Beitragsmarke mit seinem Rentenansvruch abgewiesen wird .
Die heutige Rentenklaffeneinteilung schreit förmlich nach Schaffung
weiterer Rentenklaffen , damit auch der bester bezahlte Arbeiter in
den Eenub einer seinem Arbeitsverdienst entsprechenden Rente
kommt. Der Arbeiter ist inbezug auf die Invalidisierung gegenüber
dem Angestellten sehr im Nachteil. Denn der Arbeiter muh über
66 % Prozent erwerbsunfällig sein , wenn er invalidisiert weiden
will , während der Angestellte nur 50 Prozent in seinem Beruf
erwerbsunfähig fein muh. Auch bekommt die Arbeiterwitwe erst
Invalidenrente , wenn sie selbst zu 6614 Prozent erwerbsunfähig ist,
während die Angestelltenwitwe ohne weiteres rentenbezugsberechtigt
ist . Es muh alles daran gesetzt werden , dah der Arbeiter dem An¬
gestellten gleichgestellt wird . Die heutige Rente ist eine Jndivi -
dualrente ^ d. b . sie ist dem Einkommen des einzelnen Arbeiters an -
gevaht. Die von der Arbeiterschaft angestrebte Einheitsrente konnte
bis jetzt nicht durchgedrückt werden . Obwohl die Renten beute noch
sehr gering sind , muß doch gesagt̂ verden, dah sie gegen 1913 wesent¬
lich gesteigert werden konnten. Die finanzielle Unterlage der In¬
validenversicherung ist so , dah wenn nicht schleunigst höhere Renten¬
klaffen eingesührt werden, der Bankerott unausbleiblich ist.

Nach Behandlung der Zwangsleistungen der Invalidenversiche¬
rung ging der Vortragende zur Schilderung ihrer freiwilligen Lei¬
stungen über , wobei er Hervorbob , dah die Tuberkulose und die
Svvhilis auffallenderweise sehr stark zurückgegangen sind . Die
gröhte Seuche bildet gegenwärtig der Krebs , dem bedeutend mehr
Menschenleben rum Opfer fallen als der Tuberkulose.

Die Konferenz der Arbeitersekretäre in Würzburg bat Forderun¬
gen aufgestellt, die die Arbeiterschaft restlos unterschreiben kann:
Vermehrung der Rentenklaffen . Invalidisierung schon mit 50 Pro¬
zent Erwerbsunfähigkeit , Gewährung der Witwenrente sofort mit
dem Tode des Mannes , ohne dah die Witwe invalid ist. Die Be - -
strebungen der Unternehmer , die gesamte Sozialversicherung abzu¬
bauen und Zwangssvarkassen cinzufübren , müffen strikte abgelebnt
werden. Die Weltfremdheit dieser Kreise konnte der Redner mit
schlagkräftigenBeweisen belegen. So bat die Borgwerkszeitung eine
Milchmädchenrechnung aufgemacht, was ein Arbeiter vom 14 .
Lebensjahr bis zu seiner Verheiratung mit 30 Jahren sparen kann.
Wenn auch die Braut noch so spart wie der Bräutigam , könnten
beide mit 10 000 Ji Vermögen in die Ehe geben. Natürlich löste
dieses Zitat aus dem Unternehmerorgan der Bergwerksindustrie all¬
gemeine Heiterkeit bei der vollbesetzten Versammlung aus , beson¬
ders auch deshalb , weil nach diesem Organ ein Arbeiter von
14 Jahren wöchentlich 10 M ersparen kann, trotzdem mancher kaum
3 M verdient . Das instruktive, in flllffiger Form vorgetragene Re¬
ferat , wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen. Nach Beant¬
wortung verschiedener Anfragen konnte der erste Vorsitzende ^ Een .
Erb , die intereffante Versammlung schlieben mit dem Hinweis
auf den am nächsten Montag Fattfindenden Vortrag des als guten
Redner bekannten Een . Dr . Michel aus Frankfurt a . M . D.

Sus den Vereinen
Der „Stadtausschuß für Arbeitersport - und Jugendpflege "

hielt am 18. Januar im Volkshaus seine ordentliche General¬
versammlung ab. Der Besuch war ein recht guter und die Vor-
sammlung nahm einen ruhigen und sachlichen Verlauf . Die Berichte
der einzelnen Funktionäre wurden, ohne grohe Debatte gutge-
beihen und es ging aus ihnen her»or, dah die geleistete Arbeit ein«
umfangreiche und gute par . Einen breiten Raum nahm,die Aus¬
sprache über den geplanten „Tag der Arbeit " ein . Auch hier konnte
sestgestellt werden, dah von den Mitgliedern des StadtauSschuffes
nur ganze Arbeit geleistet wird . Der Kassenbericht ergab ein befrie¬
digendes Resultat . Die vorhandenen- wenigen Anträge wurden
nach kurzer Aussprache erledigt .

Ein erfreuliches Zeichen waren die Neuwahlen . Auf Antrag
wurden sämtliche Vorstandsmitglieder einstimmig durch Handauf¬
heben wiedergewäblt . Der 1 . Vorsitzende . Genoffe Nufer , dankte
den Vertretern für diesen Vertrauensbeweis . Nach Erledigung
einer Reihe von Anfragen und persönlichen Bemerkungen wurde
die Versammlung mit dem Absingen der Internationale ge¬
schlossen . F - B .
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Generalversammlung des Ardeitergesangvereins Edelweiß
Der Arbeitergesangverein Edelweih batte am Samstag , den

10 . Januar , seine Mitglieder zur Generalversammlung -einberufen .
Diese waren zahlreich erschienen . Pünktlich um 9 Uhr eröffnete der
Vorsitzende die Versammlung . Er gedachte bei diesem Änlah der
im verflossenen Jahre verstorbenen Sänger und passiven Mitglie¬
der . Die Erstattung des Geschäftsberichts folgte . Mit Rücksicht
darauf , dah ein groher Teil der vorgesehenen Veranstaltungen nicht
abgebalten werden konnte , war der Bericht kurz gefaht . Wie der
genannte Bericht , so waren auch die Berichte des Schriftführers
und Sängervorstandes befriedigend . Der Kassenbericht, welcher von
Een . Huber als Vereinskassierer gegeben wurde , erweckte aller¬
seits Anerkennung . Vor allem wurde die Gewissenhaftigkeit des
Verwalters hervorgehoben. Mit Genugtuung konnte die Versamm¬
lung hören , dah das vergangene Jahr finanziell sehr gut abschloh .
Der Verein hat Geld zur Hand, das ihm im kommenden Jahr
sehr nützlich sein wird . Den Vorstandsmitgliedern und insbesondere
dem Kassier, der mit viel Treue die Gelder verwaltete , wurde ein¬
stimmig Entlastung zuteil .

Auch die Neuwahlen bereiteten keine Schwierigkeiten. Die bis¬
herigen Verwaltungsmitglieder wurden für das kommende Jahr
wiedergewäblt . Sie mögen dies als Anerkennung für ihren Erfolg
während des Jahres 1930 buchen . Bei der die Wahlen betreffen¬
den Debatte durfte man Worte des Lobes von allen Seiten hören.
Festgestellt sei , dah die rechten Männer am rechten Fleck stehen und
weiterhin zum Wähle unserer Bewegung wirken werden . Auch sei
dem Chorführer des Verein herzlichster Dank für die mühevolle
Arbeit , die den Chor auf die heutige Höhe brachte. Herr W . Degler
hat sich in selbstloser Weise in den Dienst des Vereins gestellt und
die Abende, an denen Proben u. a . stattfanden , ohne jede Ver¬
gütung geopfert. Es steht dies einzig da , und ist besonders anzu¬
erkennen. Es gibt noch Menschen, die Ideale haben . Zu diesen
zählt auch unser Dirigent . Seine Arbeit hat sich gelohnt . In jedem
Konzert wurde etwas segelten, das sich sehen lasten konnte , jede
Veranstaltung war von grobem Erfolg begleitet .

Zum Schluh wurden noch verschiedene Anträge besprochen . Sie
wurden zur Bearbeitung dem Mitgliederausschuh überwiesen. Der
Vorsitzende fordert die Sänger und passiven Mitglieder auf . auch
weiterhin der idealen Sache des Arbeitevgefangs treu zu bleiben
und mitzuarbeiten an diesem Werk. Zusammenfassend sei noch
hervorgehoben, dah sachliche Arbeit geleistet wurde . Infolgedessen
verlief die Generalversammlung wie wir es uns bester nicht wün¬
schen konnten. Mit Befriedigung sehen wir der Zukunft entgegen.

Die Zusammensetzung des Äusschustes ist folgendermasten : 1 . Vor¬
sitzender Adolf Dommer , 2. Vorsitzender und Sängervorstand
D i m v f e l jr ., Kaffier Ludwig Huber , Schriftführer Oskar
I o o s . - bau .

Sozialöemokratische Partei
Allgemeiner Seuischer Sewerkschastsbund

Srtsausfchufi Karlsruhe
Heute Mittwoch, 21 . Januar , abends 8 Uhr , im Volkshaus

Kombinierte LunKtionärsttzung
mit Bortrag des Genoffen Minister Dr . R e m m e 1 e über

„Die politische Schlubbilanz für das Jahr 1939".
Alle Partei - , Gewerkschafts-, Arbeitersänger - und Arbeitersport -

funktionärc , die auf dem Boden der SPD . stehen , werden um ihr
Erscheinen ersucht .

Sozialdemokratische Partei Karlsruhe
K o ch .

Allgemeiner Deutscher Eewerkschaftsbund — Ortsgruppe
Karlsruhe

Schulenburg .

( :1 Karlsruher Liederkranz. Im Karlsruher Liederkranz hat ein
Wechsel in der Cbormeisterstelle stattgefunden . Der bisherige , sehr
verdienstvolle musikalische Führer , Herr Musikdirektor Georg Hof -
man n , bat die Leitung des Chores »um groben Bedauern des Ver¬
eins niedergelegt , und ist als sein Nachfolger der bekannte Konzert -
vianist und Chormeister des Bruchsaler und Psorzheimer „Lieder¬
kranz , Herr Divl -Jng . L i n n e b a ch , gewonnen worden . Herr
Musikdirektor Hofmann hat den Cbor vor 5 Jahren übernommen .
In wahrhaft harmonischem Zusammenarbeiten mit seinen Sängern
bat er sich deren Wertschätzungund Verehrung , in künstlerisch päda¬
gogischer Erfaffung und Lösung seiner Aufgabe bat er sich die Er¬
folge gesichert , die ihm die Anerkennung des Gesangvereins einge¬
tragen und die in den stets auch in der Oeffentlichkeit mit viel
Beifall aufgenommene Konzerten ihren Ausdruck gesunden haben.
Der Karlsruher Liederkranz siebt Herrn Hoffmann nur ungern schei¬
den und wird ihm für sein erfolgreiches Schaffen und Wirken wäh¬
rend dieser 5 Jahre innigsten Dank wiffen .

( :) Zum Vorträge der Naturfreunde . Seit dem Verluste Süd¬
tirols ist der Großglockner der höchste Berg der österreichischen
Alvenländer geworden. Dieser Umstand hat es wohl mit sich ge¬
bracht, dah im Sommer ganz« Scharen von Touristen die Elockner-
segend bevölkern. Die Bergeinsmnkeit, die noch immer manche
suchen, ist damit verschwunden . Einzig im Winter ist sie noch da
und dort anzutreffen . So dachten auch einige Naturfreunde von
Offenburg und D-urlach und ihr Entschluh war bald gefaht, den
Glöckner mit Schneeschuhen zu besuchen . Ganz fanden sie die Ein¬
samkeit nicht. Was sie fanden , die Schönheit der Bergwelt , das
suchten sie festzuhalten im Bilde und diese Bilder sollen in eineni
Lichtbilderabend der Naturfreunde in Karlsruhe gezeigt werden.
Die Fahrten gehen aus von Zell am See , führen durch das
Karnertal , nach einem Abstecher auf die Kreselderhütte und das
Kitzsteinborn, zum Moserboden, von dort auf die Oberwalderbütte ,
di« als Standquartier diente . Sturm und Schneefall galt es einige
Tag« zu trotzen, bis endlich die Vier oben standen am Elockner -
kreuz . Viel sahen sie freilich nicht, Nebel verhüllt « neidisch die
schön« Alvenwelt , aber doch freuten sich die Vier , ihr Ziel erreicht
zu haben . Sie brachten von dort oben Werte mit herunter , die
nur der Gleichgesinnte miht . Und in diesem gemeinsamen Bersoer -
steben steckt ein Stück Idealismus ,das alle Naturfreunde eint und
sie immer wieder begeistert binauszuziehen in die hebre Berawelt .
Jeder Berg - und Naturfreund , der noch nicht angekränkelt ist von
der Sensationssucht unserer Zeit , wird an den Lichtbildern , die
gezeigt werden, sicher seine Freude haben.

( :) Zu kleines Wartehäuschen . Aus Leserkreisen wird uns ge¬
schrieben : Das Wartebäuschen der Straßenbahn Ecke Schil¬
ler - und Kriegsstrahe bat sich, wie zu erwarten stand, als viel zu
klein erwiesen. Man kann sich bei schlechter Witterung täglich da¬
von überzeugen, dah die Schutzsuchenden , vornehmlich die älteren
Damen , sich bei Regen und Kälte auhen an di« Wand des Häus¬
chens drücken müffen, weil das Innere mit Menschen vollgestopft
ist . Liebe sich da nicht Abhilfe schaffen durch Erweiterung des
Häuschens? Zu allem Ueberfluß bat man den Jnnenraum auch
noch verkleinert tmrch Einbau einer Zelle für den Zeitungsver -
käufer. Wir können nicht annehmen , dah der Stadtverwaltung die
geringe Einnahme aus der Pacht dieses Mannes wichtiger ist als
die Gesundheit ihrer Strahenbabnfabrgäste , Schleunig« Abhilfe
tut hier dringend not . Also fort mit der Zell« , wenn eine Ver¬
gröberung sonst nicht angeht .

( : ) Zur Reichsgründuiigsfeicr der Lehrerbildungsanstalt Kariös
wird uns geschrieben : Die Lehrerbildungsanstalt Karlsruhe beging v

60. Wiederkehr des Tages der Reichsgründung mit einer würdigen 8**

an der als Bcrlreter des Unterrichtsministeriums der Referent dci "
,

stakt , Herr Geh . Rat Füß teilnahm , und bei der erstmals auch die SietJ '

rationcn chargierten . Di« sestliche Einleitung bildete « in Allegro "
Marsch aus einem Concerto grosso von G . F . Händel , vorgelragen
Orchester der Studierenden unter Studienrat Jung . D . Klein» . 8 ' "'

lingsgrutz an das Vaterland mit feinem mahnenden Text von M-
Schenkendors (1814) gab dem gemischten Chor der Anstalt (unter Stut ^
rat Rahner ) Gelegenheit, dar vaterländisch« Lied tn den Dienst der 8*'i
stunde zu stellen . Die Festrede hielt der Professor für Volkskunde,
Dr . Schneider . Der Redner gab tn der Absicht , dem heutigen
schlecht den Wert der deutschen Einheit »äherzubxingen , einen UeR^
über die geistigen und politischen EinheitSbestrebungen in den Oberr^
landen . Ein « Mahnung zur Einigkeit bet der Verteidigung dicsci ^
sitzeS trotz der liefgreiscnden Meinungsverschiedenheiten über Fragen 3rtt.
tct Ordnung schloß die mir großem Beifall ausgenommenen AuSsührunS

"

Mit dem begeistert ausgcnommcnen Hoch auf das «deutsche Vaterland « .
auf daS deutsche Volk, dem das Deutschlandlied folgte, hatte die eindr»°0

e 'volle Feier ihr Ende erreicht.
Ringlämpfe im Colosseum. Auch der gestrige Abend bracht« dem ^

losscum wiederum einen guten Besuch . Die beiden immer robust rioS^
de» Matatorcn Kisch und ProschaSka bearbeiteten sich sehr massiv , “
trotz aller Anstrengung konnte in diesem Kampfe kein Resultat «r**
werden . BudruS siegte über Schwarzbauer , der sich sehr gut verteil - ,
in 16 Minuten durch Hüftenschwung. Im EntscheidnngSkampse Kop
Bogtmann setzte letzterer Kop stärksten Widerstand entgegen, und *
kam einmal in größte Gefahr . AIS Kop aber seinen gefürchteten
vattengiifs zur Anwendung bringen konnte, war es um Bogtmann
schehen . Kop siegte in der Gesamtzeit von 42 Minuten . Ter beutsf
Abend steht im Zeichen eines Großkampftages . Im ENÜ"v

wdungSkamPse trcssen sich Stolzcnwald und ProschaSka, im Entscheids
kämpf ringen BudruS gegen Bogtinann , außerdem Thomson gegen
Bor den Ringkämpscn findet dar ersiklafstge Barietö -Programm I»®*'

Rintheim
D «e Sozialdemokratisch« Partei des hiesigen Bezirkes hatte "

vergangenen Samstag zu einer Mitgliederversammlung cinge ! ""
^die als Beginn kommender Jahresarbeit betrachtet werden

Die Versammlung war in Anbetracht der eingetretenen Umsteh
gut besucht . Da die Krise des Kapitalismus und sein« dadurch ,
dingte Weltwirtschaftskrise nicht nur innerhalb Deutschlands e,nj
gefährlichen politischen Zündstoff geschaffen hat , sondern a
außenpolitisch in letzter Zeit kritische Situationen schilf , hielt
örtliche Vorstand es für notwendig , über diese bedeutsamen <5 tajL
ein Referat entgegenzunehmen. Als Redner hierzu konnte RA
twgsabgeordneter Gen . S ch ö v f l i n gewonnen werden. .
gehend von der durch den Weltkrieg , sowie durch Rationalist ^
und Konzentration der Industrie geschoiffeneu Wirtschaftslage
am Export interessierten Ländern behandelte der Redner ^
logische Entwicklung dieser in Deutschland dadurch bedingten ^
schaftskrise . llebergebend zur politischen Lage des Reiches
Redner mit aller Schärfe und Deutlichkeit die schwierige Lage j |
vor , was aber noch kein Grund »um Verzweifeln sei . Dem R ^ ■>
wurde für sein ausgezeichnetes Referat , das mit aller Deutli «
und Offenheit gehalten war , von seiten der Anwesenden Herrn
Beifall zuteil . In der anschließenden Diskussion , in dcl.

Ädie Genossen sehr rege beteiligten , kam eine übereinstimmende ^
nung mit den Ausführungen des Redners zum Ausdruck,
wurde aber auch , daß in mancher Beziehung ein schärferes
greifen gegen die Feinde der Arbeiterschaft notwendig g
war« , was beute bei den rechtsradikalen Parteien zum Ausd .
kommt . Nach einem Schlußwort des Genossen Schöpslin lvu ^
unter Punkt „Verschiedenes" die nächste Mitgliederversain -M> ,

Pitii** tfrLslrt«vtf * m 4imV /TL*«« ‘jauf den 6 . Februar festgelegt. Die Genossinnen und Genossen
den jetzt schon gebeten , sich diesen Tag reserviert zu halten . EA -
muß jedes Mitglied sich zur Pflicht machen , für einen guten
sammlungsbesuch besorgt zu sein . Besonders sei auch an d >e

^gend appelliert , die vn bedingt sich mit de nfür sie so wichtigen y
gen der heutigen Zeit vertraut machen muß . In nächster Zeit »j
speziell für Frauen ein Bortrag stattfinden mit einem für
sehr wichtigen Thema , wozu wir jetzt schon darauf aufmetNH
machen .

wozu wir jetzt schon darauf
Die Bibliothek a-m Orte bat in letzter Zeit

deutsame Werke zur Unterhaltung und des Wissens beschafft ,
hier sei ein reger Gebrauch empfohlen. Die Bücher können »
Abend bei Gen. O . Horr umgetauscht werden.

« chisPielkSuse»
Im Gloria -Palast : „Die Drei von »er Tanlftcste". Ä

Wolle » Sic gute Laune tanken , dann aehen Sie ins Gloria . ‘
Harvev , Will« Fritsch, OSIar Karlweis und Heinz Rühmann
für , daß die richtige Mischung für Ihren S -clenmotor zustande
Dt« neue große Tonstlmopperette ist da und der Beifall von Zehn>°. ^
den wird ihr sicher sein . Der Regisseur Wilhelm Thiele und der J
Vonist Werner R . Hehnrann haben die Sache . raus " . Sie stelle» ^
liebenswürdig « natürliche Handlung vor uns hi» und gießen in " (
Herzen Melodien , die uns auf dem Heimweg und in die CasöS u"
die Tanzböden begleiten werden.

Drei Taugenichtse, die ihr Geld auf niederträchtige Meise verV'^
ten , werde» vom Gerichtsvollzieher an die frische Lust Und in dev
lernen Alltag gesetzt . Sie errichten mit neuem Mut eine Tankstc ^ ,jt
halten treu und fest sich selbst und ihr Geld zusammen , » iS —
kleine , nette „Kundin " kommt, und die schöne Freundschaft tn Bern ^
bringt . Da eine Operette gespielt wird , darf daS nicht - zu Kataw ^ r
führe» oder wenigstens nur zu vorübergehenden . Am Schluß
sich — na , wer schon ? — Willy Fritsch und Liltan Harvey . Die , t
nummern sind geboren« Schlager . Lewis Ruth -Band (die Kopcln ' ' L
Comedian -HarmonistS und die Darsteller selbst hämmern sie unS 3^ ,1«
nüge ein . Der Regisseur hat sich zur richtigen Form , Ivie eit» T L
gemacht werden mutz , durchgcarbeitet. Theatralischer^ ist auSge '^ L
Dafür zeigt uns die Kamera Ausschnitte aus einem OPereftenw t/
land . Ti « Augen können in Schönheit, in Glanz und Freud « bavcn ^ ,,
Beiprogramm bringt außer der interessanten Wochenschau noch
zende Ufa-Kurztonstlme . Jugendliche haben zu diesem Programm -» Jk

Reichsbanner
Schwarz-Roi-Holö

»nnerstag , 22. Januar , 8 Uhr abends , im „Fricdrichsb ^ . 5
ulung der Aktiven. Wichtige Tagesordnung . Vollzäbl ' k>-
nen erforderlich. Passive Kameraden willkommen.

Veranstaltungen
Mittwoch , den 21 . Januar 1031 .

Badischer LandeStheater : Das Lamm der Armen . 19 .30 Udr,
Colosseum: Elitö -Varictö -Programm . 20 Uhr .
Badische Lichtspiele : Zwei rote Rosen. 20.30 Uhr .
Atlontil -Lichtspiele : Charlies Karriere .
Gloria -Palast : Tie Drei von der Tankstelle.
Palast . Lichtspiele : Ein Walzer im Schlafcoup«
Refldcnz-Lichtspicle : Menschen im Käsig.
Schandurg : Der Tanz gebt weiter .
» nion -Ttzraier : Ter Herzschlag der Welt.
HauS Köchli » , Ritterstraße 5 : Hvgicna-Ausstellung .
Bad Kunstverein : Ausstellung Pros . I . Bergmann .
Zum Ketterer : Heute erster Kappenobcnd.
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Nr. 17

^ )ie Stößige* Seücßtet :
' Störung einer Zentrumsversammlung

^ Am Dienstag abend versuchten etwa 3» zum Teil halbwüchsige
dxrschen, die offenbar der Nationalsozialistischen Par »
! « i nahestehen, eine vaterländische Kundgebung des Windhorst-
°»ndes und der Katholischen Jugend im Eintrachtsaale zu stören.
Jus die Versammlung am Schluß das Deutschlandlied sang, stimm¬
en sie das Hitlerlied an . Sie wurden daraufhin vom Saalschutz
!** Versammlung ans dem Saal gewiesen. Auf der Straße bildete

eine größere Ansammlung , die von der Polizei leicht zerstreut'verden tonnte . Da die Hiuausbeförderten versuchten , aus der Feft-
«alle, wo soeben eine nationalsozialistische Kundgebung zu Ende
begangen war , Hilfe ru bolen, und es dadurch erneut zu Aniamm«
^ ngen in der ä* ~~' =~ m - , :~ 1 - !-
weites Mal die

Verkehrsunfälle
, A,n Dienstag abend stieben Ecke Marien - und Luisenstratze ein
Msonenkraftwagen und ein Motorradfahrer zusammen, .

wobei
?e jbe Fahrzeuge erheblich beschädigt wurden . Die Schuld liegt auf
«eiben Seiten .
. Eine Kellnerin , die aus dem Soziussitz des Kraftrades mitfuhr ,'Urzte zu Boden und erlitt Schürfwunden und Prellungen am lin¬
sen Bein . Sie fand Aufnahme in der ev . Krankenpflegestation in
«er Luisenstratze .
,

Am Montag nachmitta« verschuldete der Führer eines Per -
Wnenkraftwagens beim Einbiegen in die Kurve beim Schlößchen
>3 Rüppurr durch Einhalten der falschen Strabenseite einen Zu-
L>nmenstoh mit dem Zweisvännerfuhrwerk eines Müllers . Das
wattelpferd wurde durch den Zusammenstoß leicht verletzt .

Karl -Friedrich -Straße kam , mußte die Polizei ein
ie Straße säubern . Zu Tätlichkeiten kam es nicht .

Tü' i'

. 2m Eoloss « um erregt zur Zelt der 11jährige H e l m u t L i ch -
Ursels grobes Aufsehen, denn trotz seines Kindesalters zeigt er
Madezu phänomenale Kraftleistungen . U . a . zerreibt er mehrere
Millimeter starke Kettenglieder , biegt starke Eiscnstangen zu Svi -
«»len usw . .

\ß >ariei (llachrichlen
Bekanntmachungen - es Parteisekretariats

Eitere Veranstaltungen finden statt :
Mittwoch, den 21. Januar :

,-Lörsch , Amt Ettlingen : Vormittags 10 Uhr im Rathaus öffeut-
. che Versammlung mit Vortrag des Een . H ä f f n e r , Karlsruhe

„Das Arbeitslosenoersicherungsgesetz".
Donnerstag , den 22. Januar :

>i ? iein, Amt Pforzheim : Abends 8 Uhr , im Rathaussaal öffent»
>chex Bortrag über „Das Paradies des Rokoko"

. Referent : Gen.
Erektor Wilhelm , Karlsruhe .

».^ ssfeld . Soz . Verein . Letzten Sonntag hielt der Sozialde -
»

'
P «atische Verein seine diesjährige Generalversammlung ab, die

^
i besucht war . Der 1 . Vorsitzende , Gen. L . Linder , eröffnete die
vr,ammlung und begrüßte die Erschienenen. Hierauf gab er einen

er
h «lich«n Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr, wobei

wirtschaftliche Lage und ihre Begleiterscheinungen einer ein*
Hunden Kritik unterzog . Des weiteren dankte der Redner allen
tz Uarbeitern für ihre Tätigkeit . Den Kassenbericht gab Gen . E.
W *? ? « tuann . Leider konnte er infolge unserer groben Arbeits -
rt- 3 ' eit nichts Erfreuliches berichten. Den Revisionsbericht gab

ö . Rausch , der für den Kassier Entlastung beantragte , da
it a
S«n.
flUX ■ « » u M I u/ ( VVI ?***• Wll VUUUJiUllO VU

und Belege in bester Ordnung seien . Der Antrag wurde
fnit-x m*8 angenommen . Auch über den Stand unserer Presse
i° iLn berichtet, er kann trotz grober Erwerbslosigkeit als gut be -

werden , jedoch sei den früheren Lesern des Volksfreund
«wt v n> sobald es ihre Verhältnisse wieder erlauben , die Partei -
loiü ; ’ den ~ . ' ' ' " ~. 'l«i*L , • Volksfreund wieder zu bestellen. Ebenfalls sei noch die
totti»

^ 0e Bibliothek erwähnt und den Mitgliedern zur Venüt -
^wvfohlen . Ausgabezeit jeden Mittwoch von 6—7 Uhr

«’Utito Robert Fischer , Schulstrabe. Im Punkt Neuwahl
^ Unkz « Gesamtverwaltung einstimmig wiedergewählt . — Im
letz;

"/ Verschiedenes wurden einige geschäftliche Mitteilungen er-
^ ie besprochen u . a . di« bevorstehende Bürgermeisterwahl .
sta^^ brheit der Partei beschloß die Aufstellung eines eigenen

de/ ^ .bchlub der Versammlung konnte der Vorsitzende im Aufträge
,
°Wdesoorstandes « ine Elstung vornehmen . Gen . Ernst We »

^berh? ^? i« in LSjähriges Parteijubiläum feiern . Der Vorsitzende
Uaic chte Gen. Weber die Glückwünsche des Landesvorstandes so-
i» ^ Ortsvereins und wies auf die Tätigkeit hin die Een . A^ ber

' ^Una »> ^ ? « tei und im Bürgerausschub entfaltet hat . Mögen die
die diesem Beispiel nacheifern. Hierauf konnte der Vorsitzende
Apv

"
s) ««aend verlaufene Generalversammlung schließen mit einem

der Ass
^ neuer, praktischer Arbeit im Interesse der Partei und

.d° uz
""

,^ Etrrsbach . Vergangenen Samstag abend fand im East-
Mt Adler eine gut besuchte Parteiversammlung
Aortr ^ - I - Vorsitzende Gen. Eiermann sprach in einstündiaem
dtzer Un das Agrarprogramm . Er machte hierbei auch
StffjJ"“ 5 Land Baden interessante Ausführungen . Der 2 . Punkt ,
* ' 9ctrw -mc *ur kommenden Eemeindewahl , die vom Gemeinde-
"8 erfr ^r t ln angefochten und hierauf vom Bezirksrat für ungül -
* i et i v.

‘“ rt wurde , wurde in fachlicher Weife behandelt . Die S o -
«"big

' f okratische Partei siebt auch der kommenden Wahl
Wieder sFest steht jedoch, falls der Eemeindebürgerverein
«ie AZnft/" «

. «ibei Vertreter im Gemeinberat erhalten hätte , er
üh ^ ieln tv ’ ^ * angefochten hätte . Daran wird wohl niemand

nriAr16 bozialdem . Partei wird wieder mit ihrem letzten
unverändert in den Wahlkampf ziehen. An unserea * ergeht heute schon der Mahnruf , seid einig und bleibt

Volksfreund . Mittwoch , den 21 . Ianuar 19 31 , oire v

IhuHendcAiicfie Quaiekei
furchtbare WPHanSlungen

eines Schiffsjungen
Aus Bremen wird uns berichtet :
Auf einem Hamburger Schiff hat sich kürzlich ein Fall unmensch¬

licher Quälerei eines Schiffsjungen durch einen Kapitän zuge -
tragen . Der Fall beweist wieder einmal die Notwendigkeit einer
Revision der in vieler Beziehung mittelalterlichen Seemannsord¬
nung .

Der Leidtragende war ein kleiner löjähriger Bremer Schiffsjunge
Willi B . Er wurde am 12 . Dezember 1930 auf dem Motorsegler
„Anna " (Besitzer und Kapitän Jonnv Thiemann -Hamburg ) zu sei¬
ner ersten Fahrt angeheuert . Außer dem Kapitän und ihm befand
sich auf dem Schiff nur noch ein Matrose Walter Sch .-Hamburg . Das
kleine Schiff hatte Kali geladen mit dem Ziel Dänemark . Für den
Schiffsjungen wurde die Fahrt zu einer wahren Qual . Mit erfro¬
rene-: und vereiterten Händen und Füßen , einem beulenbedeckten
Kopf, einer zerschlagenen Rase und blutunterlaufenen Nägeln kam
er schwerkrank am 21 . Dezember per Bahn wieder nach Bremen .
Sein Zustand verschlimmerte sich so , daß er am 26 . Dezember in ein
Bremer Krankenhaus eingeliefert werden mußte, in dem er bis zum
10. Januar lag .

Der furchtbare Zustand des 18jährigen Schiffsjungen ist auf
die unmenschliche und grausame Behandlung des Kavitäns und

Ss Matrosen zurückzuführen. Heute noch, nachdem der Junge
s geheilt entlassen ist, kann er nur mühsam laufen . Seine

Fingernägel find infolge der Prügel von dem geronnenen
Blut schwarz .

Ueber den Verlauf der Fahrt und die Qualen für den Schiffs-
fungen geht uns folgender zuverlässige Bericht ru : Die Fahrt
ging zunächst nach Vremerhaven . Bereits in der zweiten Nacht —
der Schiffsjunge stand schwer seekrank an der Steuerkabine — wurde
er von dem Kapitän mit der Faust auf das Auge geschlagen , weil
er aus der Kabine an die Reeling laufen wollte , um seinem
revoltierenden Magen Luft zu machen . Als er nachts auf Deck ge¬
rufen wurde und nicht gleich seine Schuhe fand , mußte er bei Kälte

und Sturm vier Stunden mit bloßen Füßen auf Deck Segel fest
machen und im Ruderhaus stehen . Der 15jährige , der rum ersten
Male ausgefahren war , hatte keine Ahnung vom Steuern . Er hat
den Kapitän und den Matrosen mehrfach auf den Knien gebeten,
sie sollten ihm doch erklären , wie richtig gesteuert würde . Statt
dessen haben sie ihn geschlagen und geprügelt . Durch die Kälte und
die sonstigen ungewohnten Hantierungen auf Deck waren ihm zu¬
nächst die Hände stark aufgesprungen . Mit den rissigen, blutenden
Hänoen mußte er im Verlauf der Fahrt — das Schiff war aufge¬
laufen — das Kali umladen . Die scharfen Salze machten die Wun¬
den nur noch größer . Am 16 . Dezember lieb der Kapitän seine
sadistischen Instinkte besonders brutal an dem Jungen aus . Weil
er nicht richtig steuerte, schlug er ihm mit aller Gewalt mit dem
Pantoffel ins Gesicht und über den Kopf und riß ihn an den Obren .
Schließlich warf er ihn aus der Steuerkabine heraus auf Deck und
bearbeitete ihn mit Fäusten . Kniefällig bat der 15jährige , ihn
nicht mehr zu schlagen . Umsonst ! Nicht einmal Zeit zum Essen
ließ man dem Jungen . Jeder Tag brachte neue Qualen für ihn .

Am 20. Dezember hatte das Schiff Skive an der dänischen Küste
erreicht, wo die Kaliladung gelöscht wurde . Mit den erfrorenen
Händen , von denen die Haut in Fetzen hemnterging , mußte der
Schiffsjunge das Kalt abladen helfen . Ein dänischer Hafenarbeiter
wurde auf seinen jammervollen Zustand aufmerksam. Ihm erzählte
der Junge von den furchtbaren Mißhandlungen . Empört darüber ,
holte der Arbeiter zwei Kollegen, die den Schiffsjungen zu dem
deutschen Vizekonsul brachten. Hier erzählte er , wie es ihm er¬
gangen ist und weigerte sich, weiter auf dem Schiff zu fahren . Der
Konsul schickte den Jungen zunächst zu einem dänischen Arzt , der
ihn notdürftig verband und verhandelte dann mit dem Kapitän
des Schiffes, daß er den Schiffsjungen gehen ließe. Er gab schließ¬
lich seine Zustimmung unter der Voraussetzung , daß Willi B . keine
Strafanzeige erstatte . Wenn er das täte , würde er, der Kapitän ,
eine Gegenklage einreichen, weil der kleine 15 -jährige den 40- jäh -
rigen robusten Mann mit dem Beil bedroht habe . In seiner Angst
unterschrieb der Schiffsjunge die Verpflichtung , keine Anzeige zu
erstatten . Dann wurde er entlassen und von dem Konsul mit der
Bahn nach Bremen zurückgoschickt .

Der Vater des Jungen bat inzwischen beim Seemannsamt
Anzeige gegen den Kapitän erstattet .

der Partei treu , dann wird auch bei der kommenden Wahl der
Sieg unser fein. — Als .Eemeindevertreter unserer Partei
zu der am 1 . Februar in Offenburg stattfindenden Landeskonferenz
badischer Gemeindevertreter wurde Gen. Valentin Höger bestimmt.
In Punkt Verschiedenes wurden Wünsche und Anträge diskutiert .

I Kleine bad . Chronik
Wieder ein Gastspiel des Föhns !

Rapide Schneeschmelze in mittleren Schwarzwaldlagen — Immer
neue Schneefälle auf den Hochkämmen

cn . Vom Schwarzwald , 20. Jan . Die Witterung ist erneut
scharfen Schwankungen ausgesetzt. Dem erneuten Kälterückfall mit
ausgiebigen Schneefällen zu Beginn der Woche ist am Dienstag
ein unvermittelter Föhneinbruch gefolgt. Ganz plötzlich sfieg
die Temperatur stark an und ein aufkommender lauer , feuchtmilder
Südwest begann in den tieferen und mittleren Berg lagen des
Schwarzwaldes , die erstmals in diesem Winter eine hohe Schnee¬
decke trugen , sein Zerstörungswerk mit dem weißen Flaum .

Im Nordschwarzwald zog sich die Frostgrenze schnell höher. Bis
auf 1000 bis 1100 Meter setzte am Dienstag Regen , vermischt mit
Tauschneefall ein . Das Thermometer ging vorübergehend bis auf
2 Grad Wärme . Der noch nicht „gesetzte" Schnee fing ru schmelzen
an und es bildeten sich Wasserpfützen inmitten der blenden¬
den Schneeflächen, die alsbald eine trübe graue Färbung annah -
men. Die Schmelzwasser begannen zu gurgeln , die Bergbäche füll¬
ten sich und die Wasserfälle tosten, nachdem dort auch die bizarren
Eisgebilde mit einem Male zum TMen gebracht worden waren .

Nur im hohen Schwarzwald tobte der S ch n e e st u r m weiter .
Bei einem Grad Kälte hielt das Schneegestöber vor allem über
den Feldberghöhen , südlich davon über dem Herrogenhorn , Spieß -
horn und Belchen weiter an . Mäßige Nebelschwaden luden immer¬
zu neue Schneemengen aus . So erreichte die totale Schneehöhe auf
den Bergbereichen zwischen 1300 bis 1500 Meter eine Mächtigkeit
von 80—100 Zentimeter , damit also die höchste Schneehöhe dieses
Winters . Die Wintersportverhältuisse können daher im obersten
Schwarzwald als weiterhin sehr günstig bezeichnet werden. Ueber
die Paßhöhen mußten wiederholt Schneepflüge gezogen werden.

Stark verschneit sind die Söhenstraßen Bärental —Feldberg . Men¬
zenschwand —Feldberg und Fahl —Feldberg . Auf den oberen Strek -
ken liegt fast ein Meter Schnee, darunter 40 Zentimeter dichter
Neuschnee . Au beiden Straß ^zseiten türmen sich jetzt mächtige
Schneewände, die die Bahnschlmen geschaffen haben , so daß man
nunmehr durch die Höhenstraßen wie durch Hohlwege schreitet .
Imposante Anblicke gewähren die gewaltigen Schneeverwehungen
in den Bergkesseln .

Verschieden « Anzeichen deuten auf neue Kälteverschärfung im
Gebirge hin . Dies wäre um so wünschnswerter, als Fortdauer des
Föhns oder gar Tauwetter bis zu den höchsten Bergerhebungen
unter Umständen gefahrdrohendes Hochwasser heraufbeschwören
könnte. "

In den Wurstkessel gestürzt und verbrüht
Bad Peterstal . Der Landwirt Albert Huber in Grund

hatte anläßlich einer Hausschlachtung einen Kessel mit Wasser zum
Kochen der Würste angefeuert und das Wasser war am Sieden .
Aus noch nichteinwandfrei geNätter Ursache — man glaubt , Huber
babe sich auf die Einfassung des Kessels gesetzt — stürzte er plötzlich
rücklings in das kochende heiße Wasser. Die Verbrühung war so
schwer, daß Huber gestorben ist.

* Altlußheim . Auf der Bahnstrecke zwischen Waghäusel und Alt-
lußheim wurde gestern früh die Leiche der 63 Jahre alten Witwe
Anna Elisabeth Schmidt von hier aufgefunden . Man nimmt an ,
daß die Frau , die schon längere Zeit schwermütig war , sich selbst
vom Zuge hat überfahren lnssen .

* Mingolsheim (Bruchsal) . Am vergangenen Sonntag gegen
6 Uhr frfth geriet auf bis jetzt unaufgeklärte Weise die Scheune
des Schmied Franz Barth in Brand und wurde vollständig ver¬
nichtet. Dank dem raschen Eingreifen der Feuerwehr konnten die
Nebengebäude vor dem Feuer geschützt werden. Brandstiftung wird
vermutet .

i . Heidelsheim . Beim Arbeiten in der Scheune stürzte der Land¬
wirt Engelhard Durst aus erheblicher Höbe ab und zog sich einen
Beckenbruch zu.

* Mannheim . Vorletzte Nacht wurde die Berufsfeuerwehr nach
dem Fabrikgrundstück der Firma Böhringer u . Söhne geru¬
fen , wo in einer Schreinerei ein größerer Brand ausgebrochen war .
Zu seiner Bekämpfung wurden insgesamt 7 Schlauchleitungen , da¬
von 3 durch die Werksfeuerwehr , angelegt . Das Feuer konnte auf
seinen Herd beschränkt werden. Nach etwa zweistündiger Tätigkeit
konnte die Berufsseuerwehr abrücken unter Zurücklassung einer
starken Brandwache durch die Werksfeuerwehr . — Sonntag abend
nach 11 llbr bat sich eine 2g Jahre alte geschiedene Frau in der
Oststadt, wo sie als Stütze tätig war . aus ihrem im v . Stock gele¬
genen Zimmer auf die Straße gestürzt. Die Unglückliche hat so
schwere Verletzungen davongetragen , daß sie auf dem Transport
zum Krankenhaus starb. Die Tat dürfte auf einen vorausgcgan -
genen Streit mit dem Verlobten zurückzuführen sein .

Gengenbach. Die Ortsgruppe des Zentralverbandes der Arbeits¬
invaliden und Witwen Deutschlands hielt am Sonntag ihre
Generalversammlung ad. Aus dem Geschäftsbericht, den der Vor¬
sitzende erstattete , war zu entnehmen , daß die Mitgliederzahl sich
in aufsteigender Linie bewegt. An Rentenstreitsachen sind dem
Vorsitzenden 38 Fälle gemeldet worden , und von diesem an die
Rechtsauskunftsstelle und Vertretung weiter geleitet worden . Von
diesen 38 Streitsachen wurden 27 mit Erfolg durchgeführt. Nur
ein Fall war ohne Erfolg , die übrigen Fälle laufen noch bzw . sind
noch nicht erledigt . Der Kassenbericht wurde geprüft und für gut
befunden . Dem Kassier, der auch langjähriger Kassier der Zahl¬
stelle des Holzarbeiterverbandes ist, wurde für feine vorzügliche
Kassenführung Anerkennung gezollt. Bei der Wahl der Ortsgruv -
venleitung wurden die alten Funktionäre einstimmig wiedergc-
wählt . Es sind dies erster Vorsitzender Ernst Eberle , zweiter
Vorsitzender und Schriftführer Peter W o l f st ä d t e r , Kassier Josef
Ficht , Beisitzer Heinrich O b e r l e und Frau Karoline Steiner .
Invaliden und llnfallrentner , Sozialrentner und Bedürftige , die
Rat und Auskunft suchen oder einen Rechtsbeistand brauchen
mögen sich an den Vorsitzenden Ernst Eberle wenden . r .

* Staufen . Heute nachmittag fuhr von Staufen kommend
der Straßcnwart Hermann Nenmeyer aus Tunsel mit seinem
Fahrrad beim Uebergneren der Landstraße Freiburg —Basel bei
Krozingen auf ein Auto ans, wurde über den Kühler unter das
Auto geworfen und eine Strecke mitgeschleift. Mit lebensgefähr¬
lichen Verletzungen wurde er in die Freiburger Univerfitätsklinik
gebracht.

* Elzach . Der in der Friichnau gelegene Brosthof oberhalb der
Pelzmühle wurde gestern nachmittag aus noch unbekannter Ursache
ein Opfer der Flammen . Die Feuerwehr von Elzach und Unter -
prechtal bemühten sich vergeblich, das »Feuer einzudämmen . Der
Bauernhof , einer der ältesten der Gegend, brannte völlig nieder .
Obwohl der Brandgeschädigte versichert ist, ist der Schaden sehr
groß.

Ein Glüubigcr der Deutschen Miltclstandsdknk , die eine Gründung der
Deutschen Wirtschaftspartei ist , bat gegen diese Institution beim Amts¬
gericht Berlin -Charlottenburg Konkursantrag gestellt . Der Gläu¬
biger wirst dem Unternehmen Bilanzfälschungen vor , sodatz sich auch die
Staatsanwaltschaft mit der Sache wird befassen müssen.

Schiebungen mit Kaffeehauswechseln
ERB . Berlin , 20. Jan . Vor etwa vier Wochen beschlagnahmte

die Kriminalpolizei zwei gefälschte Wechsel . Wie die Untersuchung
ergab , hatte eine Gesellschaft von Wechselschwindlern ungefähr 9 0
gefälschte Wechsel , die auf den Namen großer westdeutscher
Firmen ausgestellt waren , in den Verkehr gebracht. Diese Wechsel
waren auf insgesamt 1,5 Millionen Mark ausgestellt . Die beiden
beschlagnahmten Wechsel hatten Mitglieder der Fälschergesellschaft
bei zwei kleinen Bankgeschäften untergebracht . Alle gefälschten
Wechsel scheinen im Kaffee in Umlauf gebracht worden z» sein .

vorläufige Wettervorhersage
- er Va- ischen Lanveswetterwarte

Leber Europa entwickelt sich jetzt ein Hochdruckrücken, unter dessen
Einfluß bei uns kaltes Wetter eintreten wird . Schon heute sind die
Temperaturen infolge Nachlassen der ozeanischen Warmluftzufuhr
zurückgegangen.

Wetterausfichten . Zeitweise ausheiternd , höchstens vereinzelt noch
geringe Niederschläge meist als Schnee , in AufNärungsgebieten
verschärfter Frost.

WafierfianS - es Rheins
Waldshut 247 , gest. 15 ; Schusterinsel 135, gest . 24 ; Kehl 275,

gest. 38 ; Marau 465, gest . 47 ; Mannheim 379, gest. 54 Ztm .

Slan - esbuchauszüge - er Sta - t Karlsruhe
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 20 . Januar : Karl Peticher ,

81 Jahre alt , Ehemann , Fabrikant . Beerdigung am 22. Januar , 14
Uhr . Anna Kraft , 23 Jahre alt , ledig , Hausangestellte . Maria ,
7 Jahre alt , Vater Michael Kaufmann , Maurer (Rheinzabern ) .
Johanna Elorer , 54 Jahre alt , geb. Schnaufer . Werner , 1 Monat
alt , Vater Otto Schmitt , Lokomotivheizer. Beerdigung am 22 . Jan .,
13.30 Uhr . Karl Kämmerer , 40 Jahre alt , ledig , Hilfsarbeiter
(Blankenloch) .

Vereinsanzeiger
Karlsruhe

F .T .K . — Wintersport . Sonntag bei günstigen Schneeverbält -
nissen Langlauf in Herrenwies . Näheres Vereinsanzeiger Samstag .

Ebefrcdakleur : Georg Schöpflin . BerantworNich : Polttik , Frei¬
staat Baden , Volkswirtschaft , Aus aller Wett , Letzte Nachrichten: S .
Grünebaum . Landtag , Gewerkschaftliche Nachrichten, Partei , Kleine
badische Chronik , Aus Mtttelbadcn , Durlach, Gerichtszettung , Feuilleton'Die Welt der Frau : Hermann Winter . Grob -Karlsruhe , Gemeinde-
Politik, Soziale Rundschau, Sport und Spiel , Sozialistisches Jungvolk .
Heimat und Wandern , Auskünfte : Josef Etsele . Verantwortliw
für den Anzeigenteil : G u st a v Krüger . Sämtliche wohnbaii
in Karlsruhe in Baden . Druck und Verlag : Verlagsdrucker ■

VolkSsreund G m b .H ., Karlsruhe .
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HIB Marienstraße 16 Telephon 6284

i Erfolg« wagen «erinnern wir am 3 Tage

j Freitag |

den ersten lOOV-igen Tonfilm mit

WILHELM DIETER»

Der Tanz geht vuener
Ein Reiner wie . Der greller*, packend vom ersten Bilde
an, brillant gemacht virtuos gesteigert -
Ein Kilm , den man gesehen haben muß ! ' 278

Dazu: Tierffreundschafften
10 Minuten Idyllisches aus der Tierwelt -

Putzi in der Badewanne
die Konkurrenz der Micky-Maus, und als Einlage

nup nach heute und morgen

Im Kristallpalast
Revue in 4 Bildern mit einem fabelhaften Tänzerpaar

Eine nochmalige Prolongation ist ausgeschlossen !
Freitag unwiderruflich letzter Tag des Programmes 1

r Ich habe mich in Karlsruhe als 1228

Rechtsanwalt
niedergelassen und bin beim Amts - und Landgericht
Karlsruhe , sowie bei der Kammer für Handelssachen
in Pforzheim zugelassen .

Meine Büroräume habe ich gemeinsam mit Herrn
Rechtsanwalt Karl Peter Im Hanse Kaiser »
Straße 241 a . Telefon -Nummer : 2732 .

Dr . Albert Krämer , Rechtsanwalt

Im Konkursverfahren
über das Vermögen des
Josef Schmideder da¬
hier soll die Schiutzder»
teiluna vollzog. werden .
DaS SchlutzverzeichniS
habe ich beim Amts»
gerichtA? dahier nieder-
geiegt. verfügbar find
SS2,2 « A Die Forder¬
ungen betr . 4418 ,SSM
Karlsruhe , 20. Jan . 1931
Der Konkursverwalter

Johann Rift ,
HanS-Thoma-Straße ö

rMmi '
muß 511

Gemüse
enthalten

sagt der Anti
Verlangen Sie
Roth ’s

Gemfisexviebackmebl
in den Apotheken

3 Wiesen
zn verpachten l

1 Wiese im Steinweg .
2 Wiesen bei Rüppurr .

Näheres « xtniann ,
« arlSr . - Beiertheim ,

Breiiestraße Nr . 8ö

»oiijzell-. Evlaw .'
Inzüge , säst umi . stau.
endbill - abzug . ^

>Lhringerftr . »Sa,H

Maskeukostüme
Spreewälderin u. Hol-
inderin ) & 6 Mk. zu
erkanfe « . MendeiS-
hnpiatz 2,2 . St . rechts

st . Jonanner

ollen
vom Faß

Liter

68 ,
üupperisosrg. |

ROt-
iweini

oBen
vom Faß

Liter

8 ° o wahait

Mahnung .
Verfallene Kirchensteuern sind binnen

8 Tagen zu bezahlen . 1271
Karlsruhe, den 20. Januar 1931.

Evans . Eemeindeamt.

9tmtaii$faoi
Freitag , den 23. Januar 1931

abends 8 Uhr
Feier des 200 . Geburtstages des

Generals Fr . Wilhelm voa

Stenten
als Sinnbild des Wieder-

erwachevs des amerikanlschea
Deutschtums

Oie . Gedenkrede hält Herr Oberregie¬
rungtrat Bauer mit dem Thema:

„Friedrich Wilhelm von Steuben u. der
deutsche Anteil am Aufbau Amerikas “

Für die musikalische Umrahmung stellte
sich das Schfilerorchester des Hum¬
boldtrealgymnasiums unter Leitung von
Herrn Musiklehrer Auer zur Verfügung
Veranstaltet : Unter dem Protektorat des
Herrn Oberbürgermeisters der Stadt

Karlsruhe vom

VereintürdasDeutschtumimAusiand
Eintritt frei ! 1272

Wir bitten um zahlreiche Beteiligung
aus allen Kreisen.

vurlacher Rnzeigen
Die , Zählungslisten über den Viehbe¬

stand in der . Stadt Durlach einlchlrehlich
des Stadtteils Aue vom 1 . Dezember
1930 liegen vom 21. bis 27. Januar ds.
Js . wahrend den üblichen Dienststunden
auf dem Ratbaus . 3 . St . . Zimmer Nr. 82
zur Einsicht auf. Die Listen sind für diel
Berechnung der Berträge mahgebendi
welche dte Besitzer von Tieren des Pferdes
und Rindviehtzefchlechts nach dem Vieh-
ieuchenentschädigungsgesetz zu zahlen
haben . 277

Berichtigungsanträge sind innerhalb
der obigen Frist einzubringen.

Durlach , den 19. Januar 1931.
Der Oberbürgermeister .

Konleruen in Mallen !
TtUUwoch Ms Sarnstall

Denkt Ihr noch an voriges Jahr ? Es war eine Sensation ! Unsere heu¬
tigen Preise u. Qualitäten stellen alles Dagewesene in den SchattenI

Versand nach
auswärts

GernOse- Erbsen 2 pfd.-Dose 48 4
Junge Erbsen 2 Pfund-Dose 6 O 4
Junge Erbsen 2 Pfund-Dose 78 4
Kaiserschoten 2PfUnd-Dose 1.45

Jg . Schnitt- und Brech-
Bohnen . . 2 Pfund-Dose 404

Jg . Brechbohnen 1
2

Dose 68 4
Prinzeßbohnen 2 Pfund-Dose75 4

Erbsen m . Karotten2 Pfd, -Dose 704
m. Karotten , mitteliein QI1 ,Erbsen 2 Pfd .-Dose « u 4
mit Karotten , fein g fl flErbsen 2 Pfd .-Dose 1 •**U

Tomatenpüree 2 Pfd .-Dose 754

Erdbeeren . . >/< Dose 1 -50
Pflaumen . . . viDose 65
Pfirsiche . . . v, Dose 1 .56
stlirabellen . . '/. Dose 1 .66

Karotten geschaht.,2 Pfd.-Dose 32 4
Junge Karotten 2 Pfd .-Dose 554
Junge kleine Karotten . . 70 4

Leipziger Allerlei 2Ptd.-Dos. 704

Leipziger Allerlei 2 PM .-D0
"

. 884

Leipziger Allerlei 2Ptd.-Dos.1 -40

Bayrische Pfifferlinge « ec
2 Pfd .- Dose * • » «

Bayrische Pfifferlinge » nn
klein . 2 Pfd.-Dose Z . WU

Steinpilze . . . . 2 PM.-Dosel .6 O

Heidelbeeren . v. Dose 90
Preißeibeeren </i Dose 98
Stachelbeeren </> Dose 1 .16

Italienisches Tomatenmark
‘/io Dosen , 1/1 Posen fM ,
2 Dosen « « 4 2 Dosen HO 4

Delikateßbohnen 7 *1
fadenfrei . . . 2 Pfund -Dose S 4 Apfelmus ( 2e

pfund-Dose 804 Apfelmus <Hei- 0 QÜ
vetia ) IO Pf4 -Dose * ■*» «

Spargelabschnitte
1 P

Dose 88
Brechspargel diplund -Dose 1-10

Stangen -Spargel 2°
pfd .̂ Ds. 2 .25

Stangen -Spargel ipm .-dos . 1 -30
Schwarzwurzeln 1 Pfd .-Dose 954
Brechbohnen 1 1 Pfund-Dose 40 4

Rote Beete 2PM -Dose70 «
Rote Beete 1 Pfd.-Dose 40 ^

Heute

mit Konzert

SaggenauerÄnzeigen
Diejenigen Personen, welche zur Zeit

arbeitslos find und ihre Steuerkarte noch
nicht abgebolj haben , werden darauf auf¬
merksam gemacht , diese innerhalb 3 Ta¬
gen auf dem Rathaus , Zimmer Nr. 1 , in
Empfang zu nehmen . 278

Gaggenau. den 20. Januar 1931.
Der Bürgermeister :
I . V . : V. Fritz .

Brennholz-Versteigerung .
Die veröffenüichte Bekanntmachung

wonach die volzversteigerung am Frei¬
tag. . den 23 Januar 1931 , stattfinden
soll , rst unrichtig . Die Dersteigerung (60
Ster buchenes , eichenes und lannenes
Brennholz) findet am Mittwoch, den 21 .ds Mts ., nachm, 2 llbr , statt .

Zusammenkunft an der Murgbrücke .
Gaggenau. 20 . Januar 1931. 279

Der Bürgermeisteri
3 . KAK, 9tHs .

wegen Geschäfts-
Übergabe amiFebr.
muß Ich meinen Total • Ausverkauf bis 31 . Januar
beendet haben . Alls noch vorhandenen Waren habe
Ich zu unerreicht vorteilhaften Gelegenheltaposten
zusammengestellt

OD Bettdamast, Halbleinen
oder Haustuche, oDBetiuch-
biber , Bettbarchent oder
Hemdenstoffe . . .

, ganz gleich : Um zu räumen , hat
der Rotstift

rücksichtslos
heruntergezeichnet ! !

Die Preis • Herabsetzungen bewegen sich zwischen

M |a £|| 0 / KommenSie rechtzeitig, dann kau-
II» uU ' 0 fen Sie am vorteilhaftesten

Hochachtungsvoll

Conrad aoedtier
Inhaber : PHILIPP HENNEKA

ETTLINGEN IN BADEN

„zum netterer g?„.h.,
Heute Mittwoch

erster lappen Meid
Humor und Stimmungsprogramm der
beliebten Kapelle Häßler und Muckl

Erscheint wieder in .Massen! I
JOHANN VOGEL
Elektrotechn . Installaiionsgeschäft

Werderstraße 1 Telephon 4252
Ausführung von

elektrischen Licht-, Kraft- und
Schwachstromanlagen

Beleuchtungskörper 1283

^ Motore , Telephon , Türöffner usw
^

iiireinezaiiungsrekiame
=s die Anspruch darauf er-
£ = hebt , als durchgreifend
=35 und erfolgsicher bezeich-

net zu werden . Jede Vor-
■55 aussetzung für eine ge-
oö schäftlich lohnende Be-

arbeitung großer Käufer-
kreise in Stadt und Land

55 sind bei unserem alt-

g= angesehenen Organ in
sa großem Maße gegeben .

Gut erhaltener 9X12
Photo - Platten - « p -
parat mnsämil . Zube
hör sür 40 Mk. bar zu
verk .<AnschaffungSpreiS
120 Mt ) bei - irischer ,
Karlsruhe , Gustav-
Specht-Sir . il , 3. Stoff

Herren - und Tamen -

Mllskenkostüme
zu verleihen . Blumen
stratze 4 Part >275

Milch u .
. ■ "

die billigsten und gesündesten Nahrungsmittel erhalten Sie
in bester Qualität von der

Milchzentrale Karlsruhe
Lauterbergstraße 3 G . in b . H.

durch die angeschlossenen 80 Milchhändler '

Badisches
Landeskbeaker
Mittwoch, 21 . Ja «.

BolkSbühne
Januarvorstellung

Das Lamm
des Armen
Tragikomödie von

Stefan Zweig
Regie : Baumbach

Mitwirkende : Bertram,
Ermarth, Dahlen ,

Gemmeffe, Grat , Hier!.
Hospach , Höcker,

O . Kienscherf , Kioebie,
Kühne, Mehner , Brüter,
Schulze, Grimm . Luther
H . Kicnscherf , Müller

H . Selber!
Anfang 19.30 Uhr

Ende 22 Uhr
«reise A (0.70- 5.00A )
Der IV. Rang ist für

den allgemeinen
Berkaus jreigehaUen .

- 276
Do . 22. 1 . Leben der
Orest. Fr . 23. I . Die
schöne Helena . Sa . 24
f Zu halben Preisen :

Der Ebangeiimann .
So . 25. 1. Nachmittags :
Das Lamm des Armen.
Abends : Neu einstu¬
diert : Die Zauberflöte .
Im KonzerihS. : Zum
ersten Mal : Wie werbe
ich reich und glücklich
Mo. 26 . 1. DaS Lamm
veS Armen.

M »Sken- t»ostSm
lRokoko in Silber ), Gr.
42—44, einmal getr , zu
verkf. HSudelstr . 12 pt .

Schöne Stachclbeer
u JohanniSbeerstScke ,
Quitten -u Obstdäumc
billig adzugeven. Rn ».
Kntzmani , Söllingen ,
Bchrrgafie 1 K7i

neu« s Uhr
Elite-Variete

| Programm
. Alsdann ringen
I Thomson - Hmr
I Budrui-uogimann
I (Entscheidung )
I stoizsnwsid-
I rroenasha
I (Entscheidung )

Einfachmöbl . Zimmer
in gesund, ruhig . Lage
bill. zuverm . Rüppurr ,
Gartenst . Heckenweg 44

Grotze » Zimmer
leer oder möbi. aus 1.
Febr billig zu verm
Waldhorn ftr .4vb .Lutz

Gut möbi Zimmer m .
eiettr . Licht u. heizbar
zu vermieten . Stohl ,
Uhiandstraße 25, Part

Strümpfe
werden angestrickt

fliiestricHlacnen
umgearbeitet

Neuanfertigungen bill .
Höchste . 2 ». 3. Ho >

2 moderne
KOchen

natur lasiert
wenig gebraucht

wie neu
spottbillig
abzugeben
Möbelbans

CarlBaum& Co,
30 Erbprinzenstr .30

Kein Laden
Stimliges Lager über 100

Zimmer oed Kütben

Bis auf weiteres ppßjjggj y §W 8lgg 8

von 8-17 Uhr maaer - EitormbriKWt >*
für Ofen- und Herdfeuerune vor ? Unlieb
geeignet , zum Aas- D | H 1 fiO

n&hmeprets von ,der Zentner fuhrenweise gegen bfir
abgegeben . — abgabestelle : Stau *'
Leger Karisruiie -Riieinhaien -sfiP '
bOCKen . Kran 5 . — Verwiegung erfo 'F;
aut der Stfidt . Waage b . Sägewerk Kufh®

Joseph Senner G. m . D . |

FACBEN- LACKE- OELEs"
tiir teden Zweck

~ ^ streichfertig
billig und gu

'•
.XFranz Luipoiü

Kttrnernr . 30 . b. Guten bereplat ?
EUlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll »!.

1^

fäeAe&AfiucM |
zu uns aus der jetzt erschi c*

nenen Neu -Auf )agc von

Aus meinem Leben
3 Teile in einem Band
Leinen gebund .RM 8.50

Partei - und Gewerk¬
schaftsmitglieder ^ zah¬
len gegen entsprechen¬
den Ausweis den Orga¬
nisation - Preis von

Rht . 6.75

uoihsireundBucntiandiunD
Karlsruhe ' Baden

| Waldstr . 28 Fernruf 7020/21

-- nlliiiiniiimiiiun. . iiimillllM| li; ..l|
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii !E >

RESTE
Herren Stoffe
Kleiderstoffe
Seidenstoffe

L
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